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Antäßtich der Erweiterung unseres Programms durch die „ Wiener Kinder - Wode " und die Kunst¬
verlagen stnd uns aus dem Kreise unserer Aöonnenlinnen so zahlreiche anerkennende Zuschriften
zugegangen , daß wir eine Kerzenspsticht erfüllen , indem wir an dieser Stesse unseren aufrichtigsten ,
wärmsten Zank aöstatten .

Wir freuen uns vei dieser Gelegenheit mittheilen zu können , daß stch der Krfotg unserer
Bestrebungen durch den üverraschenden Zuwachs von « ver zehntausend neuen Kvonnements geäußert
hat , welche Zahl noch fortgesetzt im Steigen vegriffen ist .

Die Herausgeber der „Wiener Mode ".

Pelz- und Trauermoden .
Von Reime Francis .

) ahrhunderte hindurch hatte man es für selbstverständlich gehalten , daß das Fell der
^ Thiere in seiner Nutzanwendung auf die menschliche Gewandung als Attribut des

Winters zu betrachten sei . Die Laune einer einzigen Frau hat diese althergebrachte
Ordnung in ihren Schranken erschüttert . Man erzählt sich — für die Wahrheit des Gesagten
übernehmen wir keine Verantwortung — daß Sarah Bernhardt , die bekanntlich eine große
Vorliebe für Pclzwerk besitzt, (der grüne Sammtmantel , den sie in » Feodora « trägt , ist mit
russischen Zobelfellen , die einen Werth von 40 .000 Frcs . repräsentircn , gefüttert ) eines
kühlen Sommerabcnds sich einer Pelzhülle bediente . Diese neue Idee fand rasch Nachahmung ;
thatsächlich ist dem Fell nun die Alleinherrschaft für den Winter entzogen worden und es
soll uns gar nicht Wunder nehmen , wenn in der nächsten Saison in irgend einem fashio -
noblen Badeorte ein pclzbesctztes Sommerkleid als » äsrnisr eri ä « 1a inoäo « auftreten
wird . So unfaßbar dieser Gedanke im ersten Momente erscheint , er gewinnt immerhin an
Möglichkeit , wenn man bedenkt , daß Fell an und für sich in der Mode eine Doppelrolle
spielt , deren Bedeutung sich langsam entwickelt hat . Ursprünglich wurde Fellwerk nur als
schützender Toilettegegenstand in Anwendung gebracht , später trat es , immer aber noch in
Nebereinstimmung mit der sogenannten » Garnitur « (Muff , Kragen und Mütze ) als Besatz
von Straßcntoilctten und Mänteln auf , noch später sah man auch von diesem Praktischen
Zwecke ab und ließ das Fell die Rolle des bis dahin duftig gewesenen Aufputzes von Ball¬
roben spielen ; man bordirte den Saum von schweren Atlas -, oder wie sie damals in Mode
waren , Tuchballrobcn damit . Jetzt war eigentlich dem Felle der eisige Character
benommen worden , man gewohnte sich daran , ihm andere als compacte Nachbar¬
schaft zu geben . Vor einigen Jahren kam ein hiesiger hervorragender Kürschner zuerst auf
die Idee , Winterumhüllen und Muffs aus Pelz und — Spitzen , den beiden krassesten Mode¬
gegensätzen also , zu componircn . Wir folgern aus diesen Thatsachen , daß die umgekehrte An¬
wendung der beiden Materialien , nämlich das Placiren von Pelzbesatz auf duftige Grund¬
lage , nicht ganz ausgeschloffen sei und begründen damit unsere oben ausgesprochene Ver -

, . . ...
muthung , die sich im nächsten Sommer vielleicht schon bewahrheiten wird . — Im Allgemeinen Nr. i . Theatermantel mit s-utachirtem .Kragen
sind h . ner Zobel , Gdelmarder , das kleidsame , besonder ^ in Anwendung aus dunkelblaue oder (Vorderansicht hierzu auf der letzten Umschlagseite .

Kierzn die „ Wiener Kinder -Wode " Mr . 1 nnd das erste KnnsMatt der „ Wiener Wode " als Gratisbeilagen .
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Tie im Vorjahre
bestandene Vorliebe
für die aus Teller -
fornien Phantastisch
gebogenen Hüte hat
sich jetzt auf solche
aus Felldeckeln über¬
tragen , die mitZobel -
schweifchenund Köpf¬
chen zu garniren sind .
Andere Fellhüte , aus
Persianer , Sealskin
oder Astrachan ver¬
fertigt , haben rings¬
um aufgestellte , vorne
spitz gestalteteKrmnpen
und sind nebst Band -
choux oder Pelzpom¬
pons , die zumeist in
symmetrischer Anordnung placirt werden , mit dichten , weißen Reiher¬
gestecken geputzt . Solche Hüte werden vollkommen stirnfrei getragen ,
so daß , wie bei den Strohhüten , das Schopshaar sichtbar ist .

Tie heurigen Muffs sind mäßig groß und innen mit Feh oder
Hermelin ausgcstattct ; neuartigen Chic haben die seitlich angebrachten
großen Bandmaschen , die aus den Enden eines durch den Muff zu

Nr . 3 . Kurzer Eapekragen mit Fellfntter . (lieber verschnürte
Paletots zu tragen .)

(Bezugsquelle : L . Baumharkl Cie . , Wie », VI ., Maria¬
hilfe,strabe Ll .)

Nr . 2. Englischer Tuchhut mit Bandmasche .
(Bezugsquelle : Wilhelm Pletz , k. u . k. Hof -Liescraut , Wien , ! .,

dunkelgrüne Toiletten effectvolle , silbcrspitzige Chin¬
chillafell , Nerz , Hermelin und als ganz besonders
apart Tigerfell als Saisonlieblinge zu verzeichnen .
Caracul , eine Art Astrachan , wird neben diesem und
Persianer sich auch noch in der kommenden Saison
und wahrscheinlich noch Jahre hindurch der unge -

theilten Beliebtheit all ' der Damen erfreuen , die des
Kostenpunktes wegen die Consequenz dem Wechsel in
der Wintcrgarderobe vorziehen .

Aus diesen Fellen werden vorne und rückwärts
spitze , wenig weite Doppelkragen verfertigt , wie der
Name sagt , ans zwei übereinanderliegenden Theilen
bestehend , und , wenn sie Anspruch auf non plim -nltra -
Eleganz machen , mit Chinchilla - oder Sealskinfuttcr
versehen . Im entgegengesetzten Falle dient abgestepp¬
ter schwarzer oder dunkellila Brocat mit Flanell¬
einlage zum Ausstakten der Innenseite . Für Kragen
aus Primafellen wird oft auch Hermelin als innerer
Besatz verwendet , doch wird ein solches , obwohl kost¬
bares Futter auch viel für Capes aus Sammt , wie
sie Heuer so beliebt sind , in Anwendung gebracht . Da
selbst für die ganz kalten Tage kurze Capes in Aus¬
sicht genommen sind , so wird sich der Gebrauch von
Pelzjäckchen oder mindestens Aermeln aus Fell — eine
ebenso umständliche wie unpraktische Mode — dringend
empfehlen . Jedenfalls ist ein Cape als alleiniger Schutz
für den Winter nicht genügend ; nur Damen , die noch
über einen recht warmen Paletot verfügen , sollten sich
ein solches anschaffen . — Zobel und Edelmarder ,
diese beiden mi Preise hervorragenden Fellgattungen ,
finden Anwendung auf Toiletten und Mäntel als

Besatz in der Breite von etwa 20 cm und dienen
auch als schützende Halshüllen in Form von Bälgen ,
mit Köpfchen und Krallen ausgestattet . Als allerneueste
Besatzart figurirt das Fell durch den zackenförmig
gestalteten Rand der Mäntel ebenfalls in Form von

Bögen . Diese Randbögen werden bei derart besetzten
Confectionsstücken mit in den Stoff selbst ausgeführ¬
ter Jaisstickerei bordirt . Nerzfell wird zumeist als

Toilettenbesatz verwendet , der sich aus etwa zweifin¬
gerbreiten Streifen zu Arabeskenformen zusammen¬
fügt . Diese Pelzbänder sind bereits geschnitten erhältlich
und können zu beliebigen Figuren verschlungen werden .

Grabe » S1.)

Nr . l . Ltraßenlleid aus englischem Lammt mit Lchiirzentunique und Aellbesatz . — Nr . 5. Englisches
Straßen -Costnme ans Tamentuch mit Paletot .



Nr . 6. Toilette aus stahlgrauem Brocat für den Aufenthalt in südlichen Curorte«. — Nr . 7. Runder Hnt aus schwarzem Filz im Genre Louis XVI
Guerlm» , Parfumeur, ins Ls la kaix Nr. IS in Paris .
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Nr . 8 . Toilette aus gekrepptem Wollstoff z»r tiefen Trauer .

crnstenZwecke esseine
Dienste weiht , ent¬
zieht sich dem Ein¬
flüße der jeweiligen
Moderichtung nicht ,
natürlich nur so weit
diese keinen Ueber -

treibungen huldigt .
Solche sollen bei
Trauertoiletten , wie
dies übrigens sattsam
bekannt ist, unbedingt
vermieden und es soll
der einfachen , ringe -

suchten Faxon stets
der Vorzug gegeben werdeki . Als Material zu den Toiletten , soweit diese für die

erste Zeit , also für tiefe Trauer bestimmt sind, gilt noch immer der englische

Crepe , der auf matter , nicht rauschender Seidenunterlage (Grosgrain ) verarbeitet

wird . In der zweiten Hälfte der Trauerzeit werden matte Wollstoffe genommen ,
entweder solche mit glattem Fond oder mit winzigen Streumnstern , die aber immer

auf gerippter oder geschnürlter Unterlage auftreten oder CrSpes mit kleinen , weit

von einander placirten , wie gestickt aussehenden Biereckchen oder Schlangenlinien ,
die in matter Seide eingewebt sind . Diese wechseln mit in wagrechter Richtung

gekreppten Geweben ab ; ebenso beliebt sind Cashemire und für Confections , also

Umhüllen oder Paletots , entweder cheviotartige Stoffe oder Mohairgewebe mit

gleichmäßig gekrepptem oder aus kleinen Vierecken und Zickzacklinien sich zusam¬

mensetzendem Fond . Als Besatz von Toiletten und Umhüllen kann nur englischer

Crope verwendet werden ; an den Röcken tritt ein solcher entweder , was der Mode

gar nicht unterliegt , als breites Randbiais auf oder er ist in Form kleiner ,
parallel angebrachter Röllchenleisten placirt , die schmalen Vorstoß haben . Halb¬
trauertoiletten dürfen schon mit matten Mohairborden , mattem Seidenbande , eben¬

solchen Jaisbesätzen rc . garnirt werden , doch besteht auch in der Wahl dieser ver¬

schiedenartigen Aufputzmaterialien je nach der Person , um die man trauert , ein

Unterschied . Ist ein nahes Familienmitglied verschieden , etwa Vater , Mutter , oder

eines der Geschwister , so wird man selbst in der zweiten Hälfte der Trauerzeit
keinen ins Auge stechenden Besatz wählen . Wir sprechen hier von schwarzen Toi¬

letten , da die grauen erst in den allerletzten Wochen in Anwendung kommen

dürfen . Trauert man nach entfernteren Verwandten , so können die Toiletten auch
aus mattem englischen , etwa gerippten Wollsammt , verfertigt und mit Persianer¬

besatz versehen sein . Dieses Fell und Astrachan sind die beiden für Trauerzwecke
allein zulässigen Pelze . Graue Fellgattungen , wie Feh und Chinchilla , dürfen in

gar keinem Abschnitt der Trauerzeit gebraucht werden . Als Besatz für graue Kleider ,
deren Material Nopps - oder schmal gestreifte Gewebe geben , dienen entweder matte

Pailletten in Form schmaler Borden oder matte Strohgeflechte .

leitenden , stets zur Toilette passenden
Bandes geknüpft werden . Man be¬
dient sich dieses neuen Schmuckes je¬
doch nur bei kurzhaarigen Fellen und
auch nur dann , wenn die Farbe des
Bandes nicht in Dissonanz mit den:
Muffe steht . Achselkragen aus Fell
mit stuartartigcm Ansätze sind immer
noch modern , ebenso die flachen Eis¬
kappen , welche sich mit beiderseitig
placirten Bandrosetten schmücken, die
an vereinzelten Exemplaren auch in
Hellen Farben auftreten . Solche sind
aber nur für ganz junge Mädchen
berechnet worden . Ein im Bereiche
der Bekleidungsmode bisher noch
nicht vertreten gewesenes Fell , und
zwar das des Tigers , ist nun , vor¬
läufig Wohl noch nur von Mode¬
damen , in dasselbe einbezogen wor¬
den und tritt als Besatz von breit umgeschlagencn Paletotrevers und
auch in Form ganzer langer Kragen auf . Man wählt zu solchen Zwecken
klein gefleckte Felle in möglichst dunkler Schattirung .

Nachdem mm alle wissenswerthcn neuen Details auf dem Gebiete
der Pelzmode erschöpft sind , soll sich der zweite Theil unseres Berichtes
als Ergänzung der im Hefte befindlichen Illustrationen mit den neuesten
Erscheinungen in der Trauerconfcction beschäftigen . Denn auch dieses
Capitel , einem so

9. Trauerhut aus Crepe.

Nr . 10. Tranertoilette mit Faltentaille für juuge Tamm .
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das durch die beiden Pat
ten gebildet wird , ist mit
Seiden - und Perlenstickerei
geziert , die beiden Patten
gehen von dem Decollets
aus . werden im Schlüsse
faltig zusammengefaßt und
ebenda mit je einem Stern
oder einer Broche nieder¬
gehalten . um sich am Rock¬
theile zu verbreitern und
frei aufzuliegen . Den vier¬
eckigen Ausschnitt umgibt
eine vorne und rückwärts
gleichartig angebrachte
Stickerei . Die Aermel sind
über anpassenden Futter -
theilen drapirt und haben
Spitzenepauletten .

II . Theater - oder Hoch¬
zeitstoilette für ältere
Damen , lieber einen Sei¬
denrock . der in gewöhn¬

licher Art und Weite ausgeführt wird , fällt ein Doppelrock aus Grosgrain , der .
wie an der Abbildung angegeben , geschlitzt ist und bei den Schlitzen verstürzt
aufgesetzte Reverspatten aus Sammt zeigt , die je mit einer Masche abschließen . Die Rückenbahuen
werden stark geschrägt und in zwei Hohlfalten geordnet , die sich nach unten verbreitern . Der
Doppelrock hat gleiche Form mit dem unteren und eine Weite von etwa 3 m . Die Taille schließt
erst in der Mitte mit Haken , dann fügt sich der übertretende Vordertheil seitwärts an . Die Sammt -
passe hat schmal auslaufende Theile . die sich fast bis zum Schluffe verlängern ; Sammtgürtel mit

seitlich angebrachter Masche .

Beschreibungen der dargestell
'len Toiletten .

Umschlagbild ( Vorderseite ) . V . Theatertoilettc siir junge Tamm . Dieselbe ist prinzeß¬
förmig aus Grosgrain geschnitten und schließt rückwärts mit Haken . Die einzelnen Bahnen ver¬
breitern sich am Rocktheile so . daß sich die nöthige Weite ergibt . Bis etwa 10 ein unterhalb des
Schlusses ist die Taille mit Satin - , unterhalb desselben erscheint der Rock mit Seidenfutter
versehen . Die Jnnengarnirung besteht in einem mit farbiger Seide durchzogenen Spitzenvolant .
Das Devant des Kleides

Nr . 11 . Runder Tranerhut aus CrSpe mit matter JaiSaigrette .

Nr . 13 . Trauerschmuck ans mattem und geschliffenem JaiS .

Nr . 11. Toqne ans gonffrtrtem Crepe mit Weißen Rosetten
zur Halbtrauer .

Nr . 12 . Passenkragen ans matter Licilienne mit Pattentheilen zur Halbtraner . Der in

Epaulettenkragen aus Seiden¬
stoff . bordirtmit Seidenstickerei ,
in die Rundung geschnitten
und steif gefüttert . Weite
Ballonärmel .

Umschlagbild ( Rück¬
seite ) . tl . Theater - oder Be -
suchstoilette mit geschlitztem
Doppelklick für junge Damen .
Ueber einen Grundrock aus
Foulardine oder Seidenstoff ,
der in erforderlicher Weise mit
Sammt oder dunklerem Sei¬
denstoff besetzt ist. fällt ein
glatter , gleichgeformter Dop¬
pelrock aus Tuch , der mit leicht
auszuführender Stickerei kantirt
und durch dieselbe zackig ge¬
staltet ist . Bei den einzelnen
Zacken wird der Doppelrock
an den unteren befestigt , so
daß beide zugleich am oberen
Rande in die Besatzbinde ge¬
nommen werden . Die Rücken -
bahnen werden in eine breite Hohlfalte geordnet . Bandspangen mit kleinen und
großen Maschen verbinden scheinbar die Längenseiten des oberen Rockes . Die
Taille schließt erst in der Mitte der Futtertheile mit Haken , dann an der Achsel
und bei der Seitennaht ebenso ; deshalb muß der Oberstoff in entsprechender
Form weggebogen und mit geraden Leisten besetzt sein , um sich nicht ausdehnen
zu können . An der Achseluaht empfiehlt sich die Anbringung eines kleinen Fisch¬
beinstabes . Die Taille formt vorne nnd rückwärts eine stumpfe Schnebbe und
ist am Rande mit Stickerei umgeben . Doppelte Bandspangen gehen von kleinen
Rosetten aus und reichen , auseinandertretend , über die Taille , wo sie an den
Achseln mit hochaufstehenden Maschen enden ; sie gehen über den separat anzu¬
legenden Schulterkragen und sind daselbst mit kleinen Ziernadeln festgehalten .
Der Kragen besteht aus vier Theilen , so daß er an Stelle der Achseln je eine
geschweifte Naht aufweist . Er ist am Rande gestickt und mit einem untersetzten
Sammtstreifen versehen . Bei den Achselnähten ist der Kragen so ausgebogen , daß
der Sammt an diesen Stellen breiter sichtbar wird . Sehr weite Aermel mit
rundgeschnittenen Doppelstulpen , in gleicher Art wie der Kragen gebildet und
mit Spangen festgehalten .

Vereinfachung : Wie die untenstehende Abbildung zeigt , kann der Rock auch
mit einem Reversumschlage ausgestattet sein und des untersetzten Theiles entbehren .
In diesem Falle kann der Revers entweder verstürzt aufgesetzt oder aber aus
einer Längenseite des Doppelrockes gebildet sein . Die Taille bleibt ohne Bandputz .L . und Abbildung Nr . 1 . Theatermantcl mit sontachirtein Kragen nnd
Fellhesatz . Der Mantel ist aus Tuch hergestellt und mit brocatirtem Seidenstoff ge¬
füttert ; er besteht aus halb anliegend geschnittenen , am Rocktheile trichterförmig
auffallenden Rückenbahnen und in gewöhnlicher Art gebildeten Vordertheilen , die
an ihren Kanten mit den Ausläufern des Mousflonrragens schmal besetzt sind .- die Rundung geschnittene Doppelkragen ist vorne am Halsrande in je
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zwei tiefe Falten eingelegt und mit Soutachesbördchen und Kettelstich Ver¬

zierungen versehen. An den Achseln erscheint der Kragen faltig hinanf -

genommen, wodurch sich die Stufenfalten formen . Die Bördchen treten am
Rande reicher auf und gestalten den letzteren bogenförmig .

Toilette aus magentarothem Sammt mit Passengarnitur. (Illustration
hierzu auf der zweiten Seite des Umschlages ; Vereinfachung : Nr . 38 .) Letztere
gibt dieselbe Robe in der Ausführung in Tuch wieder ; statt des Spitzensattels
kommt hier einer aus Sammt in Anwendung , zwischen dessen Ausläufern
entweder plissirter Seidenstoff in Farbe des Tuchs oder auch glatter Stoff
liegen kann . Die Toilette hat einen aus Zwickeltheilen zusammcngestellten
Rock , der mit Seide gefüttert und etwa 40 cm hoch mit Mousseline unterlegt
ist. Die Jnnengarnirung besorgen ein Spitzenvolant oder einige schmale über -

cinandergesetzte Plissirte Taffetstreifen . Die Taille hat anpassende Futtertheile
nud schließt rückwärts mit Haken. Die Rückentheile erscheinen ganz mit

Spitzen gedeckt, durch deren Musterung der Sammt schimmert. Auch die

Passe und deren Spangenauslänfer ruhen auf Sammtunterlage . Der untere

Theil der Futtervordertheile ist mit iMndelgrünem Seidenstoff bespannt ,
der mit gouffrirter rother Seidenmonsseline gedeckt ist . Die Falten derselben
werden straff herabgespannt und im Schluffe und am oberen Rande festgenäht.
Den Abschluß der Taille bildet ein rückwärts unter einer Rosette mit Haken
schließender Bandgürtel : den Stehkragen deckt Spitze, die Aermel haben an¬

passende Futtertheile und gebauschten Oberstoff.
Abbildung Nr . 2 . Englischer Tnchhut mit Bandmaschc. Die mäßig

breite Krämpe ist zu beiden Seiten so nach aufwärts gebogen, daß der Rand

sich scheinbar einrollt . Die Kappe ist abgeflacht und von einem schweren
schwarzen Atlasband umrahmt , das sich seitwärts zu einer einfachen, doch
mit Chic arrangirten Masche aufstellt.

Abbildung Nr . 3 . Kurzer Capelragen mit Fcllsntter , über in ungarischem
Genre verschnürte Jacken zu tragen , wie wir eine solche in Heft 1 mit

Abbildung Nr . 30 darstcllten . Der Kragen soll aus dem gleichen Material
wie diese verfertigt sein. Unser Modell , das einem schwarzem Costnme ange¬

hörte , hatte
Chinchilla -
futter und

gleichen
Kragenbe¬

satzund war
mitArabes -
ken aus
dicken Sei -
dcnschnüren

MM

' OWU

Nr . 16 . Schwarzer Filzbut mit Federu-Arraugemcnt .
(Bezugsquelle: Wilhelm Plctz , k. u . k. Hof-Lieseraut, Wie» , I ., Grabe» S1.)

Nr. 15 . Toilette mit Miederrock und Jaisqalons zur Halbtrauer . (Vereinfachung
hierzu : Nr . 17

geziert, die in den Ecken saßen . Rings um den Rand läuft eine init

Ringelchenansatz versehene Schnur . Der Kragen ist in die Rundung geschnitten, der

Stickereikragen zum Umlegen eingerichtet.
Abbildung Nr . 4 . Straßenkleid aus lawendelblanem englische »

Sammt mit Schiirzentuuique und Chinchillabesatz . Das Jäckchen ist zum
Separatanlegen gerichtet und wird über einer ziemlich glatt gehaltenen
Taille getragen . Der Grundrock kann aus Seide oder auch anderem

Stoffe verfertigt sein ; er ist am Rande etwa 30 cm hoch mit Fellbesatz
versehen und wird durch einen Doppelrock gedeckt, dessen beide Seiten

sich rechts übereinanderlegen . Der letztere wird in der Weite des unteren
Rockes , (etwa 3 '/, m) verfertigt und besteht aus gezwickelten Bahnen ,
die man am unteren Rande in Stoffbreite lassen kann . Der Rock ist rück¬

wärts in zwei trichterförmig ausspringende Hohlfalten geordnet und er¬

scheint an einer Längenseite abgerundet ; an der anderen wird er oben

in Form eines Faltenköpfchens zusammengenommen , wodurch sich die

leichten Strahlenfalten ergeben. Man besetzt hierzu die Kante mit gleichem

Stoffe oder säumt dieselbe entsprechend breit ein . Durch die Abschrägung
der drapirten Längenseite erzielt man die gleiche Länge mit dem anderen

Theile , trotzdem aber soll die Tunique links länger gelassen werden als

rechts und erst nach erfolgtem Drapiren wird der untere Rand abgeglichen
und nettgemacht . Die Taille ist , wie bereits erwähnt , möglichst glatt zu

halten und mit mäßig weiten Aermeln auszustatten ; man kann aber das

Jäckchen auch ärmellos gestalten und die Aermel der Taille mit Flanell¬

einlage füttern . Das Jäckchen hat doppelte Vordertheile ; die unteren an¬

passenden schließen in der Mitte mit Haken und sind mit Fell gedeckt,
welches den Verschluß vollkommen unkenntlich macht, die oberen langen

haben einen Eiunäher und verbinden sich unterhalb des Schlusses mit nur
einem Haken. Die Rückentheile sind kurz und formen
in der Mitte , wo sie sich mit einer mäßig geschweif¬
ten Naht verbinden , eine stumpfe Schncbbe . Bei den

Seitennähtcn schließen sie sich an die Vordertheile
an . Der Kragen ist so geschnitten, daß er vorne
faltig znsammengefaßt werden kann und an den

Achseln durch einen Einschnitt Revers formt . Er

ist mit Fell besetzt und verstürzt an die Vordertheil -

längenseiten gefügt . Material : 14 bis 15 m Sammt .
Abbildung Nr . 5. Englisches Straßencostumc

ans Tamentuch mit Paletot . Der Rock ist glatt und
wird in bekannter Weise hergestellt . Er ist mit Taffet
zu füttern und besteht aus einem mäßig breiten
Borderblatte und zwei in die Rundung geschnittenen
Bahnen , deren Verbindnngsnähte , um sich nicht aus¬

dehnen zu können, mit geradefadigen Leisten zu
versehen sind . Die Taille reicht ringsum einige
Ccntimeter unterhalb ihres Schlusses und wird da¬
selbst an allen Theilen stark gezwickelt , um ein
faltiges Schößchen zu formen . Sie schließt in der
Mitte mit Haken und ist ringsum und an den
vorderen Längenseitcn mit schmalen, an den Kanten
aufgesteppten Stoffleisten versehen. An den Vvrder -

Nr. 17 . Vereinfachung
der Toilette Nr . 15 .
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theilen erscheinen spitz gestaltete ab¬
gesteppte Spangen aus . gleichem
Stoffe , die an beiden Enden mit
Knopflöchern sich an Knöpfe fügen.
Der lange , am Schoßtheil faltig auf¬
fallende Paletot schließt doppelreihig
mit Knöpfen und hat mit je einem
Einnäher versehene Vordertheile und
aufgesteppte Stoffleisten . In den Ecken
der ersteren und an den Aermeln er-
scheinenStoffarabesken aufgesteppt. Die
oberen Revers sind aus Stoff , die
unteren aus Moire geschnitten ; erstere
erscheinen mit Steppreihen umrahmt .

Abbildung Nr . 6 . Toilette aus
stahlgrauem Brocat für de» Aufent¬
halt iu südlichen Curorten. Unser
Originalmodell war für Abbazia be¬
stimmt und wird daselbst von einer
großen Künstlerin getragen werden .

Die am Rocke , an den Aermeln und am linken Taillenfichutheile ersicht¬
lichen Streifen sind durch Stahl - und Jaisperlenstickerei gebildet und
treten überall iu schräger Richtung auf . Zwischen den Rockstreifen sitzen
drei aus geraden Sammtbahnen gebildete Faltenfächer , die oben zu¬
sammengenommen sind und daselbst in Köpfchenform den Stoff aus¬
springen lassen. Der Rock ist glatt und aus Zwickeltheilen zusammen¬
gestellt, deren rückwärtige Naht immer mehr geschrägt sein muß , als die
den Vorderbahnen zugekehrte. Tie beiden Rückenblätter sind in zwei
Hohlfalten eingelegt, die durch die unten breiter werdende Form der
ersteren Dütengestalt annehmen . Der Rock ist mit Taffet gefüttert und
mit einer etwa 50 ein hohen Mousseline-Einlage versehen. Die Taille hat
anpassende Futtertheile als Grundlage und schließt erst in der Mitte
derselben mit Haken und dann bei dem übertretenden Sammtmieder
und Fichuarrangement ebenso . Die Rückenbahnen sind vollständig glatt

Nr. 18 . Vereinfachung der Toilette
Nr. L« und 22 .

mit Stoff bespannt , die Futter -
vordertheile erscheinen durch
den Aufputz vollkommen gedeckt
und können deshalb bis auf
den etwa 6 em breiten seit¬
lichen Hakenbesatz des Ober¬
stoffbezuges ganz entbehren .
Das Miedercheu wird , wie die
hohen Aermelstulpen und Fä¬
cher , aus schwarzem Sammt
verfertigt , weist stahlgraue Sei¬
den- und Stahlperlenstickerei in
Palmettenform auf und wird
vollständig separat .angefertigt ,
d . h . es ist mit Futtereinlagc
und Fischbeinstäben versehen
und wird am oberen , unteren
und Anschlußrandenettgemacht
und nur an der rechten Seiten¬
naht verstürzt befestigt. Ein
kleinerFaltengürtel aus schräg -
fadigem gleichen Sammt
schließt, beiderseitig mit kleinen
Similischnallen gehalten , das
Miedercheu ab . Den oberen
Taillentheil deckt ein zweithei¬
liges Fichu , dessen linker ge¬
stickter Theil bis zur Mitte

WK/ .M ! MWUlW

Nr. 22 . Rückansicht zu Nr . 28 .

reicht und dessen rechte Hälfte sich in schrägen Falten nach links spannt ,
um daselbst mit einer rosafarbigen Sammtcocarde zusammengefaßt zu
werden . Die Aermel haben anpassende Futtertheile und in die Rundung
geschnittene Ballontheile aus Brocat . Die Stehkragengrundform deckt faltiger
Seidenstoff , der rückwärts unter einem Köpfchen mit Haken schließt. Der
Rock ist etwa 3 V- m weit . Material : 12 bis 14 m Brocat , 3 bis 4 in Sammt .

MWMWls ,
LLSFM^VKS

aus lavendelblaner Grenadine mit gekreuzten Riickentbcilen. (Vorderansicht hierzu : Nr. 21 .) — Nr . 28 . Emosanastoilette aus kLwarr-rosafardia
gcstreiliem Taftetas mtt ^ ackchcntheNen aus Band. (Rückansicht hierzu : Nr . 22 ; Vereinfachung : Nr . 18.) - Nr . 21 . Vorderansicht der Toilette Nr. 1». Bereinfachimg : Entstr ^

der Aermeldrapirnng und Ersatz der gesalteten durch glatte, doch gekreuzte Rückeubahnen, die auf glatter Unterlage ruhen
iw » l



48 IViener lNode « VIII . Ycft 2.

Nr . 2 t . Togne ans hellgrauem Tuch »nt großem Vogel.

Abbildung Nr . 7. Rlludcr Hut ans schwarzem Filz im Genre Louis XVI . , mit
rückwärts aufgebogener Krampe und zwei vorne angebrachten Rosetten aus lavendel-
blauem Bande ; rückwärts fallen aus einer Federnpanache zwei Stnfenfaltenarrangements
aus gleichem Bande ans das Haar .

Abbildung Nr . 8 bis 15 . Trauertoiletten und Hüte .
Abbildung Nr . 8 . Toilette ans gekrepptem Wollstoff . Der Rock ist in gewöhn¬

licher Art hergestellt und kann demnach entweder in die Rundung geschnitten oder aus
Zwickelbahnen zusammengesetzt werden . An seinem Vorderblatte erscheinen zwei Hohl¬
faltenbahnen aufgesetzt, die scheinbar die Begrenzung eines das Devant einschließenden

Doppelrockes bilden und zwischen denen ein breites , spitz zusammen¬
genähtes Mais aus englischem Crepe angebracht ist . Dasselbe muß
mit geradefadiger Monsseline unterlegt sein , da der Cröpe sich stark
ausdehnt .

' Die Taille tritt unter den Rock und schließt mit einem
glatten Stoffgürtel ab, an den zu beiden Seiten matte Jaisschnallen '

angebracht sind . Der Verschluß der Taille geschieht erst in der Mitte
der Fnttertheile , dann seitwärts unter der Hohlfalte mit Haken.
Ringsum erscheint der glatt über das Futter gespannte Stoff in

D Miederform mit Cröpe besetzt , welcher auch noch an den Vorder -
theilcn als spitz angebrachte Passe sichtbar wird . Beim Aufsetzen der
Cröpetheile hat man wegen der Unterbrechung , die sie durch den
Verschluß erfahren , darauf zu achten, daß die Ränder sich genau
treffen . Die beiden Hohlfaltenleisten sind so aufgesetzt , daß sie die
Fortsetzung der am Rocke ersichtlichen gleichen Leisten bilden . Sie

reichen bis zur Achselnaht oder aber können sich in halber Rückcnhöhe spitz treffen.
Den Stehkragen deckt Cröpebesatz; die Acrmel haben anpassende Fnttertheile und große,
ans geraden Stoffbahnen gereihte Schoppen , die mit zwei Volants abschlicßen. Ter
untere derselben ist wesentlich enger als der obere, so daß er eine Art Stulpe bildet ;
er ist ans Cröpe geschnitten und doppelt genommen .

Abbildung Nr . 9 . Der Crepehut hat eine Kappe aus mattem Jais , unter
welcher der doppelt genommene Cröpe ringsum gereiht befestigt ist ; dies geschieht so ,
daß er sich vorne in der Mitte in zwei Enden theilt und rückwärts sich verjüngt .
In der Mitte tritt ein gefalteter Cröpethcil über die Kappe, der vorne zwischen den
beiden Faltentheilen als Knoten durchgeht und den Ausgangspunkt der beiden das Haar
umschließenden Faltcnspangen bildet , die mit einer Stadel znsammcngenommcn werden .

Abbildung Nr . 10 . Toilclte mit Faltentaille für junge Damen . Das Material hierzu geben indischer Cashemire und englischer, grobgerippter
Cröpe , welch ' letzterer als Nollirung der Rockbiais, als Stehkragen , Passe und Stulpen nnftritt . Ten glatten , etwa 3 '/. in weiten, rückwärts in zwei
Lohlfalten geordneten Rock umgeben fünf schmale Biaisleisten aus doppelt genommenem , schrägen Stoffe , die am oberen Rande mit einer
Rollirung oder wie bereits erwähnt , mit einem Vorstoße ans Cröpe zu versehen sind . Tie Jnnengarnirnng des Rockes besteht entweder in

einem fcstonnirtcn Satinvolant oder einem schwarzen Stickereistreifcn ; der
obere Rand ist etwa 3 cm breit mit schrägfadigem Cröpe eingefaßt .
Rückwärts in der Mitte sitzen in geringen Entfernungen zwei Rosetten
aus Cröpe . Tie Taille tritt unter den Rock und ist mit einer sich bis
zur Achselnaht überhakenden Passe ans Cröpe ausgestattet , die mit
Monsseline unterlegt und mit Seide staffirt ist . Die Taille hat an-
passcnde Fnttertheile und glatt überspannten , nur an den Seiten - und
Achselnähten mit den erstcren zugleich gefaßten Sberstosf , der an den
Vorderbahnen , wie an der Abbildung crsichlich, faltig zusammengenommen
wird . Dazn wird der Stoff beim Zuschneiden breiter gelassen als das
Futter . Unter der Cröpepasse liegt eine gleiche ans Stoff , an welche
sich die gereihten Vorderbahnen schließen . Den Abschluß der Passe bildet
ein Cröpeköpfchen, aus einem doppeltgenommenen , in der Mitte gereihten
Streifen hergestellt und an beiden Enden mit einer Crüperosette ab¬
schließend. Die beiden Längenseiten der Vordertheilc treten ein wenig
übereinander , den Hakenverschluß deckend . Tie Stehkragcngrundform deckt
faltiger Crepe , der seitwärts unter einer der beiden Rosetten schließt.

Abbildung Nr . 11 . Runder
Crepehut. Derselbe wird auf einer
Steiftullform hergestellt, die mit den!
genannten Stoffe ganz bespannt wird .
An der Innenseite der Krampe , da,
wo sic sich scheinbar einrollt , sitzt eine
Reihe matter Jaispcrlen . Vorne an
der mäßig hohen Kappe eine Cröpe-
maschc mit breiten , faltigen Schlupfen
und Zipfelenden , aus welcher eine
matte Jaisfeder aufragt .

Abbildung Rr . 12. PasscnkclMu
ans matter Sicilieuue mit Patten
theilen. Die runde, aus Theilen zu¬
sammengesetzte Passe ist mit mattem
Jais gestickt und mit einer Spitzcn -
ruche begrenzt , welche den Ansatz
der rnndgeschnittcnen , gereihten Kra -
gentheile deckt. Diese werden auch
rückwärts im Taillenschlusse gereiht
und niit einem Schlußbande nieder¬
gehalten . Den Stehkragen deckt eine
gestickte Hohlfaltenruche aus Spitzen .
Rückwärts bei der Mittelnaht sitzt
als Passenabschluß eine schwarze At¬
lasmasche ; zwei solche befinden sich
vorne . Dem Schlnßbande sind spitz-
auslaufende , mit Jais gestickte und
mit einem Spitzenvolant begrenzte
Pattentheile untersetzt, die mit Haken
schließen und unten mit Maschen ge¬
ziert sind . Der Kragen hat Spitzen --- ^
begrenzung .

Abbildung Nr . 1Z . Traucr -
schmuck , bestehend aus Arnibändern, Nr . 25 . Rückansicht zu Nr. 23.

Nr . 23 . Langer Paletot ans tabakbraunem Tuch mit Zobclbesah. (Rückansicht hierzu :
Nr. 25 .)
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Nr. 2g. Rückansicht z» Nr . 26 .

Nr . 26. Kragennmhiille aus stahlblauem Tuch mit langen Patten aus
Perstanerfcll . (Rückansicht hierzu : Nr . 29 .)

Haarnadeln , Uhrketten , einem Collier , Fichu-
nadeln , einein Schopsrüinmchen und einer Ohr -
ping- und Brochcngarnitur .

Abbildung Nr . 14. Toque ans gouffrirtem
Crepe . Die kleine , runde Kappenform aus mat¬
tem Jaisgeflecht oder faltig gespanntem Crepe
ist mit einem Ansätze aus gouffrirtem Crepe
versehen, der vorne und seitwärts so reich ge¬
reiht ist, daß er sich fächerförmig aufstcllen kann.
Zu beiden Seiten dieser seitlichen Fächertheile
sitzen Rosetten ans weißem matten Seidencröpe ,
hinter denen Zipfelmaschen aus Cröpe aufragen ;
Bindespangen aus gefalteten! Cröpebande .

Abbildung Nr . 15 und 17. Toilette mit
Miederrock und Jaisgalons . Der Rock und
das Jäckchen sind ans mattem Seidenstoff ge¬
schnitten und mit Jaisgalons besetzt ; die Taille
wird ans Seidcnmousscline in Form einer Fal -
tcnblouse hergestellt. Der Rock setzt sich aus
schmalen Zwickelbahncn zusammen , die in der
auf dem Bilde genau ersichtlichen Form zu
schneiden und durchwegs nrit Monsseline zu
unterlegen sind . Als Futter kann entweder
Foulardine oder leichter Seidenstoff verwendet
werden . Tic Rnckenbahnen haben oben gleiche
Form wie die Vorder - und Seitcntheile und
erscheinen in die Rundung geschnitten oder
faltig eingelegt und mit strahlenförmig angebrachten Jaisgalons benäht , die immer
in zwei Reihen nebeneinander austreten . Innen ist der Rock nrit einer schwarzen
gereihten Spitze oder mit Stickerei garnirt . Die Taille wird ans anpassenden Fntter -
theilen hergestcllt und schließt vorne mit Haken, welche durch die ein wenig über¬
einander fallenden Falten gedeckt werden . Rücken - und Vordertheilc sind mit gefalteter
Seidenmousseline überzogen , welche durch das kurze Jäckchen ringsum glcichbreit sicht¬bar wird . Damit der Micdertheil des Rockes sich nicht zusammcnschieben könne,
bringt man bis einige Centimeter unterhalb des Schlusses reichende Fischbcinstäbe an
die einzelnen Nähte an . Das Jäckchen ist vollständig glatt und besteht demnach nnr
ans einein Rnckentheil und den mit je einem Einnäher versehenen Vorderbahnen .
Die eben erwähnte Naht wird durch die Arabeskcnstickerci versteckt und erscheint
separat in Futter und Oberstosf eingenäht . Die Stickerei, welche mit Galons und
Zickzackbördchen ansgeführt wird , soll erst mittelst Heftfaden oder Tanfstcinstrichen
vorgezcichnet werden ; sie kann an Vorder - und Rückenthcilen gleichartig sein . Die
Aermel haben unpassendes Futter und sehr weit gelassenen Oberstoff, der nnr mit

Zickzackbordcn benäht ist . Dieselben sind wie an der Taille in gleichmäßigen Zwischenräumen durch geschlissene Jaisknöpfe unterbrochen . Den Steh¬kragen decken Galons . Die Taille hat Monsseline-Aermel ; wenn das Jäckchen der Taille aufgesetzt ist, wird die gefaltete Monsseline nur inerforderlicher Breite angebracht und die Stickerei nach erfolgter , genauer Anprobe ansgeführt , bevor das Jäckchen festgenäht wird .Bcrcinfachililg : Unsere kleine Abbildung Nr . 17 zeigt die oben beschriebene Toilette so verändert , daß sie auch in farbigen Wollstoffen ansgc -snhrt werden kann. Man bediene sich in diesem Falle statt der Jaisgalons schmaler Tressenbesätzen oder runder Seidenschnüre .Abbildung Nr . 16 . Schwarzer Filzhnt mit Federn . Die breite Krampe ist rückwärts herabgebogen und daselbst ein wenig ausgeschnitten .Vorne befindet sich an der linken Seite ein Gesteck aus sechs Federnköpfchen, die
sich in je zwei Exemplaren nach rechts und links legen und von denen zweiauswärts streben. Eine große Jaisschnalle hält die Federn zusammen . Rechts
legt sich eine große Feder um die Kräinpe , hängt rückwärts über deren Rand
hinab und schließt vorne mit einer Rosette aus schwarzem Sammt ab.

Abbildung Nr . 19 und 21 . klt -v -elvrlr -ten -Toiletle aus lavendeMaiier
Grenadine . Dieselbe
hat ganz feine weiße
und blaue Streifchcn ;
der Rockhat vorne durch
dieaufgesetztenSpitzen¬
volants das Aus¬
sehen , als bestünde er
aus drei übereinander -
fallcndcnTheilen . Diese
doppelt und in je zwei
Streifen angebrachten
Volants sind mit blauer
Seide und init discret
wirkendem Goldfaden
durchzogen und mit
einem schmalen Appli -
cationsstickereibördchen
das gleichsamals gestick¬
ter Rand der imitirten
Rocktheile erscheint, be¬
setzt. Wie an der Ab¬
bildung genau ersicht¬
lich , reichen die Vo¬
lants , die sich spitz
treffen, bis zur Rückenbahn, um sich hier an den den Rand begrenzenden Volant anzuschließen.Zum Vorderblatte wird die ganze Stoffbreite genommen ; die übrigen Bahnen werden ziemlichgeschrägt, und zwar hat dies bei den rückwärtigen Nähten mehr zu geschehen , als vorne ; die
Rückenbahnen sind in gelegte Falten zu ordnen . Ein Gürtel ans hellblauem Taffetbande , anseinem steifen Gürtelbande ruhend und mit einer seitlich angebrachten Rosette versehen, schließtden Rock ab . Die Taille hat anpassende Futtertheile , die vorne mit Haken schließen und erstnach genauer Anprobe mit dem gefalteten Oberstoffe gedeckt werden . Um jedoch das Anhausenmehrerer Faltenlagen zu vermeiden , was bei nicht vollkommen weichem und schmiegsamenStoffe gerathen ist , schneidet man die sonst aus Futterstoff gebildeten Theile der Taillcngrund -form aus der zur Herstellung des ganzen Kleides bestimmten Grenadine . Dies ist nöthig ,Nr. 27 >md M. Herbstmantcl aus drapsarliigem Tuch mit durch die Spitzen der Stoff dnrchschimmcrt. Wie erwähnt , sind die Riickcntheilein Passen-Ttufenruckmtdkilk» und Faltenkragen . (Vorder- u . Rückansicht .) form glatt mit Spitzen überzogen ; dies hat in zwei übereinanderiiegenden Theilen zu erfolgen

Nr. z» u . 31 . Herbstumhlille ans Pelztnch für alte Tanten . (Vorder- u . Rückansicht .)
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Nr . 32 . Paletot aus cafebraunem Tuch mit Toppelvorder
thrileu und Applicationsstickerei.

schließen und welche glatt
über den Vordertheilen
liegen . Das Mousseline -
Plastron hängt ein wenig
schoppig über und verbirgt
durch seine übcreinander -
liegenden Längenseiten den
Hakenverschluß vollständig .
Die Aermel formen fick)
aus geraden , mit Köpfen
abschließenden Bahnen , die
mit Mousseline zu unter¬

legen sind . Den Stehkragen deckt faltiger Seidenstoff . Ter Rock setzt sich aus
Zwickelbahnen zusammen und ist rückwärts in zwei Hohlfalten geordnet . Seine
Nandgarnirung besteht in einer Moussclincschoppc , die mit einer gedrehten
Seidenschnur abschließt . Rechts sind zwei Stickereistreifen befestigt , deren
vorderer an beiden Rändern mit untersetzten , gereihten Spitzen versehen ist .

Vereinfachung : Abbildung Nr . 18 zeigt die vereinfachte Taille der
angegebenen Toilette . Wie rückwärts , kann auch vorne die Passe spitze Form
haben und von dem faltig hcrabgespannten Seidenstoffe begrenzt sein . Der
Nock kann nach Belieben geputzt werden ; etwa mit einem oder zwei Biais ,
die in Zickzacksorm aufgesetzt sind . Material : 10 bis 12 m Tastet .

Abbildung Nr . 23 und 25 . Langer Paletot aus tabakbraunem Tnch mit
Zobelbesatz. Der 2 ^ m weite, in die Rundung geschnittene Schoßtheil ist
unter einem Gürtel dem Taillentheile des Paletots angesetzt ; rückwärts er¬
scheinen aus demselben vier Hohlfalten geordnet . Der Zobelbesatz erscheint
an der Längenseite des rechten Vordertheiles in Verbindung mit der Kragen¬

einfassung und an beiden Rändern
des zweitheiligen breiten Achsel¬
kragens , der , wie der Gürtel , mit
schwarzer Tuchapplicationsstickerci
geziert ist . Letzterer erscheint in
zwei rückwärts gerundetenTheilen .
Stulpe mit Stickerei .

Abbildung Nr . 24 . Togue
aus hellgrauem Tuch, auf einer
Steiftullform drapirt und vorne
mit einem großen Vogel geziert .
Das Tuch ivird mit einer breiten
Tullspitze besetzt und vorne in
großen Falten aufgestellt . Rück¬
wärts ein grauer Reiher .

Abbildung Nr . 26 und 29 .
Kragenumhülle aus stahlblauem
Tuch mit Fcllpatteu . Der in die
Rundung geschnittene , mit broca -
tirtcm Seidenstoff gefütterte Kra¬
gen ist mit einem angesetzten Dop -
pelkragcn versehen , der vorne spitz
endet und wie der Rand des er¬
ster » : mit breitem Persianerbesatz
versehen ist . Den Vordertheilen ,
die entsprechend verschmälert wer¬
den müssen , sind Pattentheile ans
Fell untersetzt , die lang herab -
reichen und mit Angorafransen

begrenzt sind . Sie schließen mit Haken und einer Spange .
Abbildung Nr . 27 und 28 . Hcrbstmantel aus drapfarbigcm Tuch mit

Stufenrückentheileu . Die Grundform des Mantels besteht in weiten , am Hals¬
rande je in zwei tiefe Falten geordneten Vordertheilen und anschließenden
Rückenbahnen , denen sich die am Rocktheile ziemlich breit gelassenen Scitcn -
theile anfügen . Auch die übrigen Bahnen schneidet man stark in Zwickel ,

welche durch die sich kreuzenden Fichubahnen zum Theile sichtbar werden . Die Letztgenannten sind
entweder mit schmalen Applicationsbördchen begrenzt oder festonnirt . Die gekreuzten , schrägfadigen
Rückenfichnthcile werden wie ersichtlich angebracht und schließen sich an die Seitennaht , von der
die kleinen Jäckchentheile , die auch aus Sammt geschnitten sein können , ausgehen . Diese Fa ^on
empfiehlt sich jedoch nur für sehr schlanke Gestalten , da man durch die Rückenfalten sehr leicht
plump erscheint . Die Enden derselben werden mit in die Armlochnaht genommen ; von den Achsel¬
nähten gehen gefaltete Fichutheile aus , die sich vorne scheinbar kreuzen und ebenda schmäler werden ;
der eine Theil reicht nur bis zur Mitte , der andere wird unterhalb des Jäckchentheiles festgehakt .
Die Borderbahnen sind mit einem Faltengilet aus weißer Seidenmousseline gedeckt, das schoppig
überhängt und von Spitzenrevers begleitet ist . Der Plastrontheil , den diese Revers freilassen , ist
ebenfalls mit Spitzen besetzt . Die Stehkragengrundform deckt faltiger , rückwärts mit großen Köpfchen
sich verbindender Seidenstoff . Die Aermel haben anpassende Grundform und mäßig geschoppte , mit
Spitzen besetzte und von spitzenbesetzten Stulpen abgeschlossene Schoppentheile , denen sich am rück¬
wärtigen Theile Faltenbandeaux anschließen . Diese hängen lose über die erster » : , sind in Falten
zusammengefaßt , mit in die Stulpen genommen und legen sich um die Armlöcher .

Vereinfachung : Wenn die Rückentheilc aus glatten , sich kreuzenden Bahnen hergestellt werden
und auf einer Sammtpasse ruhen , die Aermel glatt gelassen und das gekreuzte vordere Fichu
entfernt wird , gewinnt man ein Modell , das auch in festen Wollstoffen copirt werden kann .

Abbildung Nr . 20 und 22 . Empfangstoilette aus gestreiftem Tastet . Der zur Herstellung
des Kleides verwendete Stoff hat schwarze und gelblichrosafarbigc Streifen ; das Plastron in letzter
Nuance wird von einen : Jäckchen -Arrangement ans breitem schwarzem satin Oueliesss -Bande
begrenzt , welches mit einen : gleichen Gürtel abschließt . Dieses Jäckchen reicht nur bis zu den
Seitennähten ; von da an ist über den Rücken schwarze Seidenmousseline gespannt , die , in der
Mitte gereiht , in Strahlenfaltcn aufspringt und von zwei Achselträgern aus Taffet niedergehalten
wird . Von denselben gehen die Epauletten aus , die aus in Hohlfalten gelegtem Bande hergestellt
werden . Der Rand des Bandes muß , damit die Zacken erzielt werden , entsprechend eingeschnitten
und nmgebogen werden . Die vorderen Ausläufer der Epauletten gehen in die Jäckchentheile über ,
denen sie sich verstürzt an -

Nr . 03 . Englischer Paletot aus miSPelbranncm
Tuch mit schwarzer Soutachirung und angeseytcn

Schoßtheilen.

Nr . 31 . Schwarzes gemustertes Seidenkleid mit Epauletteu -Karnitur für junge
Frauen . (Verwendbarer Schnitt zmn Taillcnfutter : Bcgr .-Nr . : , Vorderseite des

Schnittbogens zu Heft 1.)
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damit sie am Rocktheile recht faltig anf-
fallen können. Die Stufentheile an den
Rückenbahnen formen sich aus je einem
in Hohlfaltenart eingelegten Stofftheile ,

>werden separat aufgesetzt und schließen' mit einem Passementeriegürtel ab. dem
- beiderseitig Troddeln angefügt sind. Der

s . Kragen reicht nur bis über die Aermel ,
hat , wie alle übrigen Theile des Mantels ,
aufgesteppten Randbesatz und ist in die
Rundung geschnitten und mit einer Capuze
versehen, die umgelegt und mit einem
Gummizug versehen ist ; derselbe kann nach
Belieben zusammengeschoben werden .

, ^ Kragenansatz aus serpentinenartig ge¬
schnittenen Stoffbahnen ; glatte Aermel .

Abbildung Nr . 30 und 31 . Die Herbst,imhülle ans Pclztuch für
alte Damen besteht ans Rücken- und Bordertheilen ; die elfteren sind
unterhalb des Schlusses stark gezwickelt , letztere erscheinen zu beiden
Seiten des Leisten»erschlnsses in je eine tiefe Falte gelegt . Der zwei¬
theilige Achselkragen ist zum Theile mit Pelzpeluch rollirt , zum Theile
deckt seinen Ansatz eine Passementerie -Garnitur mit Troddeln und
Schnüren . Umlegekragen mit Peluchebesatz.

Abbildung Nr . 32 . Der Paletot ans casebraunem Tuch mit
Applicationsstickerci mißt vom Halsrande 85 cm und ist mit doppelten
Bordertheilen ansgestattet , deren untere anpassend sind und mit Haken
schließen . Die Einnäher und auch alle anderen Nähte des Paletots sind
mit dünnen Alpaccabördchen passepoilirt , welche auch die Einfassung
des Randes und der oberen Vordertheile besorgen. Schmaler Per¬
sianerbesatzumrandet die Vordertheil -Längenseiten und den Stehkragen .
Der runde Kragen reicht bis zu den Achseln und ist den oberen
Bordertheilen angeschnitten. Der auf den Rückenbahnen liegende Kragen -
theil hat ebenfalls runde Form und ist wie der andere mit schwarzen
Tuchapplicationen , die von Schnurstich umrandet sind, geziert . Die
Rückentheile sind unterhalb des Schlusses in je zwei tiefe Falten eingelegt.

Abbildung Nr . 33. Englischer Paletot aus mispelbrannem Tuch
mit angesetzten Schoßtheilen. Derselbe hat im Ganzen geschnittene
Rücken - und mit angesetzten Schößchen versehene Vorder - und Seiten -
theile und ist, vom Halsrande gemessen , 85 em lang . Die Schöße
sind in die Rundung geschnitten nud so ausgeschweift, daß sie den
vorne spitzgeschnittenen Paletot entsprechend ergänzen . Aufgesteppte
Stofflcisten umgeben den Rand der Schoßtheile , den Reverskragen
und die kurze Längcnseite des übertretenden Vorderthciles . Den Ver¬

schluß be¬
sorgen Mo¬

deknöpfe
aus Horn
mit Verzie¬
rungen ; sie
sind doppel-

Nr. 36 und 37 . Frisirmantel aus rosafarbigem Batist. (Vorder- und Rückansicht .)

Nr. 35 . -chlafrock aus weiß-blau gestreiftem Pougis für
junge Frauen .

reihig angebracht . Die beiden Klappcnrevers erscheinen ans den Bordertheilen selbst nmge-
schlagen, der 10 cm breite Umlegekragen ist verstürzt den Rückentheilen angesetzt. Aermel
und Revers werden mit schwarzen Litzen und Soutachesbördchen benäht , wie die kleinen,
Taschen imitirenden Klappen . Lila Brocatfutter .

Abbildung Nr . 31. Schwarzes , gemustertes Seidenkleid mit Epaulettengarnitur . Der
glatte Rock kann, wenn er nnt festen . Tastet gefüttert ist , der Mousseline- Einlage entbehren ,
doch soll dann am Rande zwischen Futter und Oberstoff eine Bastborde eingenäht sein .
Wird er nur mit Foulardine unterlegt , so empfiehlt es sich , ihn etwa 40 om hoch mit
Monsseline zu versehen. Seine Borderbahn ist , wie alle übrigen Theile , am unteren Rande
in Stoffbreite zu lassen ; die Seitenbahnen , deren Zahl sich nach der gewünschten Rockbreite
richtet, sind vorne mäßig , an den dem Rückenblatte zugekehrten Nähten stark zu schrägen
und zwar hat dies umsomehr zu geschehen , je näher diese der Mitte kommen. Die beiden
Rückenbahnen werden an beiden Nähten stark gezwickelt und die wegfallenden Zwickeltheile
können, wenn durch das Stürzen die Musterung des Stoffes
nicht etwa in entgegengesetzter Richtung erfolgt , den Seiten¬
bahnen angesetzt werden . Ist dies der Fall , so erspart man
das Schrägen an einer Längenseite und gewinnt eine
größere Breite der entsprechenden Bahnen . Das Ansetzen
von Zwickeln kann jedoch nur an je einem Scitentheile
erfolgen , weil sonst die obere Breite des Rockes durch die
nicht zu erfolgende Schrägung der betreffenden Bahnen
eine zu große wäre und das Redncieren derselben zur
nöthigen Weite Schwierigkeiten bereiten und ein schlechtes
Passen des Rockes im Gefolge haben würde . Die Rucken¬
bahnen sind , wenn deren zwei in Anwendung kommen, in
zwei trichterförmig ausfallende Hohlfalten geordnet , sind
deren drei , so daß keine Naht in der Mitte sitzt, so wird
eine breite Hohlfalte eingelegt, die nöthigenfalls mit lose

: ,zn lassenden Bändchen nnternüht werden kann. Die Taille
schließt vorne in der Mitte mit Haken und tritt , knapp
unterhalb des Schlusses in eine stumpfe Spitze endend,

; über den Rock . Damit man die nöthige Schweifung erzielt,
- muß in der Mitte in den Oberstosf eine Naht angebracht

werden . Das nahtlose Uebcrspannen des Rückens ist näm¬
lich nur bei untertretcnden Taillen möglich, die unterhalb ;
des Schlusses das Breitcrwerden des Stoffes nicht erfor-

( dern , weil sie geschlitzt werden - können ; da ein mit mir
einer Naht versehener Rücken plump anssehen würde , so
empfiehlt cs sich unser Modell auch mit Seitentheilen aus - Bmi .-f-chunl, d-r Tmüm
AUfmitkN, okn tllfO All Ü6N auf der zweiten Umschlagseite .
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Nr . 39 . Vereinfachung der
Toilette Nr . 40 .

schmalen Rückentheil,
der Stelle
des Arm¬
loches sehr
stark ausge¬

schweift
sind, so daß
die Beweg¬
ungen un¬

gehindert
bleiben . Die
Vorderbah -

ncn sind am unteren Rande 80 ein
breit , verbinden sich mit den Rückcn -
theilcn an der Achsel und schließen
sich mit verstürzten Nähten an den
40 cm breiten , 70 ein langen Rock-
theil des Rückens an . Diese Grund¬
form ist ringsum in drei Säumchen
genäht und mit 12 cm breiten Valen -
ciennesspitzen, welche glatt eingefügt
sind , umrandet . Der obere Theil des
Frisirmantels besteht aus zwei ge¬
raden , je 100 m langen , 72 cm breiten
Flügeltheilen , die niit der Grundform
zugleich an den Stehkragen zu setzen
sind . Bevor sie beim Halsrande gereiht
werden , was sechsmal zu geschehen
hat , werden ihnen die Spitzeneinsätzc
eingefügt . Die Entredeux sind 4 ein
breit und erscheinen in je fünf Reihen
so angebracht , daß sie sich in der Mitte
jedes Theiles spitz treffen . Bei der rück¬
wärtigen die beiden Theile verbinden¬
den Naht treffen sich die Randsäumchen ,
welche auch die oberen Theile zieren .

Abbildung Nr . 39 u . 49 . Diuer -
toilettc ans rnbinrothem brochirten
Atlas mit Tnllpattcn für junge
Frauen . Das Plastron , das durch
den Berthenkragen sichtbar wird , ist
wie die Rockpatten ans tullbespann -
tem geranium -rosafarbigen Atlas ge¬
bildet , der Tüll ist mit schwarzem
Flitter und kleinen Jaispcrlen gestickt.
Den Halsrand umgibt ein Jaiscollicr
mit Perlenbögen ; Taillenrand und
Devant sind mit Jaisstickerei begrenzt .
Selbstverständlich kann die Toilette ,
wie unsere Nr . 39 veranschaulicht,
auch bedeutend einfacher gestaltet wer¬
den und eignet sich mit den Aende-
rungen in der Ausführung auch zum
Copieren in Wollgeweben . Zu beiden
Seiten des Devants treten gereihte
Atlasbahnen auf , die mit gesticktem
Tüll gedeckt und mit schwarzen Atlas¬
bandrosetten in Entfernungen nieder¬
gehalten werden , um am unteren
Theile zwanglos aufznliegen . Die Um¬
randung des Tülls geschieht durch
Flitter , unten befinden sich schmale
Fransen . Spitzgeformte Agraffen sind
zu beiden Seiten der Patten placirt .
Die Taille schießt in der Mitte mit
Haken und hat anpassende Futtertheilc ,
mit denen der Oberstoff gleichartig
geschnitten wird ; sie formt eine kurze ,
stumpfe Schnebbe und ist mit je zwei
Brnstnähten ausgestattet . Die Ober -
stoffvordertheile werden vom Futter
bloßgclegt ; dieses ist mit einem Fal¬
tenplastron aus Atlas bespannt , das
an die Fnttervordertheile staffirt wird .
Der Tnll ist als Jabot angebracht .

lSchlutz der Beschreibungen auf
Seite «S .1

der Armlöcher mit den Futterthcilen gleichartig zu schneiden. Die Vorderbahncn werden schrägfadig genommen und breiter
gelassen als das Futter , damit sie, wie ersichtlich , jabotförmig drapirt werden können. Dies geschieht, indem man am Hals¬
rande aus jedem Vordertheile eine Schlupfe formt und den Stoff dann ivie erforderlich in die Höhe zieht.

Abbildung Nr . 35. Schlafrock aus weiß- bla» gestreiftem Pongis für junge Frauen . Derselbe ist in Prinzeßform
geschnitten ; seine mit je einem Einnüher versehenen Vordertheile werden mir durch den Bandgürtel faltig niedergehalten .
Derselbe besteht aus zwei sich kreuzenden Theilen , die wie ersichtlich in je eine Ecke eingenäht sind ; an diese wird das Band
mit Zier - oder kleinen Sicherheitsnadeln an den Schlafrock befestigt und rückwärts , wo die vier Theile sich so vereinigen ,
daß je zwei davon kurz sind , ist von den langen Bändern entweder eine Schleife geknüpft, oder aber cs kann eine solche
aufgesetzt sein . Der Schlafrock besteht aus Rückenbahnen, je einem Seitentheil und wie bereits erwähnt ; weit gelassenen
Vordertheile » , die am Halsrande ein wenig gereiht werden . Der Verschluß geschieht mit einer untersetzten Knopflochleiste
bis fast zum Rande . Als Aufputz fnngiren Spitzenvolants , die als Bretellen angebracht sind , sich bis zum Bandgürtel ziehen
und die Rückentheile als runder Kragen umgeben . Material : 10 bis 12 in Pongis , 6 bis 8 m Spitzen , 5 bis 6 in Band .

Abbildung Nr . 36 und 37. Frisirinantel aus rosafarbigem Batist . Die Grundform des Mantels besteht in einein
dem sich unterhalb des Taillenschlusses gefaltete Rockbahnen anschlicßen und Borderbahnen , welche an

V

N

Z

Nr . 49 . Dinertoilette ans rnbinrothem brochirten Atlas mit TnWatteil für Fronen. iLerwcndbarer Schnitt zum Taillenfutter :
Begr . -Nr . i . Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 1.)

Vereinfachunghierzu : Nr . 39 .
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Die moderne Wohnung , der Bequemlichkeit und dem Schönheitssinne entsprechend.
Vo » « »iidor JLray .

Es gehört bekanntlich zu den schwierigen, ja beinahe unmöglichen tagsüber in Verborgenheit gehalten werden soll . — Empfehlenswerth ist
Dingen , den Wünschen Vieler gerecht zu werden und wir verhehlen es es, die sogenannten Drahteinsatz -Matratzcn als Bettcinsätze zn wählen,uns nicht, daß wir , ans das oben angeführte Thema eingehend, uns weil dieselben leicht zu reinigen und vom Staub frcizuhalten sind . —
einer Aufgabe zuwenden , die umso schwieriger, als die Lösung derselben Ist das Zimmer nicht übergroß , so sieht es ganz hübsch aus , wenn
individuell ist . Im klebrigen haben
hervorragende , hiezu berufene
Fachgelehrte bereits des Weiten
und Breiten daran gearbeitet .

Wir wollen daher jeder ge¬
lehrten , theoretischenAus einand er-
setzung aus dem Wege gehen und
unser Augenmerk hauptsächlich da¬
rauf richten , den verehrten Lese¬
rinnen in möglichst einfacher, prak¬
tischer Weise Rathschläge über
Wohnungseintheilungen und -Ein¬
richtungen vom einfachsten bis
zum elegantesten Genre zu geben.
Um diese unsere Rathschläge leich¬
ter verständlich und anschaulich zu
gestalten, werden wir in syste¬
matischer Reihenfolge die Woh¬
nungen verschiedener Stände be¬
schreiben und die Einrichtungen
complicirterer Art im Bilde Vor¬
führern Wir beginnen heute mit
der Beschreibung der einfachen
Bürgerwohnung , wie sie sein soll ,
um praktisch und angenehm zu¬
gleich genannt werden zu können.

Gewöhnlich besteht die Woh¬
nung dieser Classe unserer Mit¬
bürger ans einem Zimmer und
daran schließendem Cabinet , einem
kleinenVorzimnier und ebensolcher
Küche . Bei so beschränkter Anzahl
von Räumlichkeiten ist vor Allem
darauf zu sehen , daß jede einzelne licht und luftig und nicht mit

Nr . S1. Borzimi.-erschrank . Entwurf von Simdor JLraY , k. u . k. Hoflieferant, Wien, V., Griesgaffc iS .

über¬
flüssigem Tand angefüllt sei . In kleinen Wohnungen sind wegen der Lage
derselben (zumeist in Zinskasernen ) gemalte Wände den tapezierten vor¬
zuziehen ; man vermeide da auch grelle Farben und wähle einfache Zeich¬
nungen , die Ton in Ton ausgeführt , sehr nett wirken können. Besonders
hübsch sehen sogenannte Plafondmuster in Holzbraun oder Dunkelgrau aus ;
letztgenannte Farbe , speciell für Vorzimmer geeignet, hat überdies den
Vorzug , bei Beschädigung leicht ausgebessert werden zu können. Nun zur
eigentlichen Einrichtung . An die größte Wand des Vorzimmers wäre ein
flacher, geschlossener , recht hoher Garderobeschrank zu stellen, in dessen

verschiebbare Mittelthüre ein Spiegel einge¬
setzt ist und dessen zwei Seitenflügel mit
Garderobekästen und außen angebrachten
Schirmständern versehen sind. Der Sockel, der

^ aus einer breiten Bank , welche geöffnet
werden kann, besteht, birgt die Schlafstelle
für eine Person .

Die anderen , meistentheils nur den
Zwischenraum zwischen Thüren und Fenstern
bildenden Wände , sind mit geschnitzten , mit
Kleiderhaken versehenen Eichenbrettern aus¬
zufüllen und , wenn der Raum es gestattet,
ist auch ein kleiner Tisch nebst zwei Sesseln
nicht überflüssig. — Ein serbischer Fenster¬
vorhang läßt wohl das Ganze wohnlicher
erscheinen, ist aber nicht unbedingt Vonnöthen.

Als Schlafgemach ist der grüßte Raum ,
also das Zimmer zu benützen und

> beim Ausstellen der Betten darauf
Rücksicht zu nehmen , daß das Tages¬
licht nicht direct ins Gesicht der Schla¬
fenden falle ; ebenso muß die Schlaf¬
stelle gegen Zugluft verwahrt werden ,
was am leichtesten durch eine spanische
Wand geschieht , welche , nachdem sie

zur Verschönerung
eines Zimmers ge¬
rade nicht beiträgt ,

Nr . Betteinlage zur Schlafüank des Bor¬
zimmerschranks.

^ 7

-O

die gepolsterten Sitzmöbel , wie Ruhebett oder Fauteuil , eventuell auch
noch ein Tischchen , vor den Betten Aufstellung finden.

Schwieriger als das Zimmer ist wohl das Cabinet einzurichtcn,
welches, sobald die , diese Räume bewohnende Familie aus mehr als
zwei bis drei Personen besteht, gleichfalls zum Schlafen benützt werden
müßte . Andernfalls wäre das Cabinet zum Speiseraum in der Weise
zu gestalten, daß an der Längcnwand oder schräg in einer Ecke eine
möglichst schmale , flache Credcnz, nach englischem Muster , ganz glatt
ausgeführt , Aufstellung fände , in
angemessener Entfernung davon
ein bis zwei kleine Etageren ,
welche zur Aufnahme von Nip¬
pes , Photographieen oder auch
Prunkgefäßen dienen und end¬
lich ini Mittelraum ein mittel¬
großer , gleich der Credenz, matt
politirter Eich enholz-Sp eisetisch ,
um den einige Sessel mit pcr-
forirten Sitzen zu gruppircn sind . Hiezu treten selbstverständlich dunkle
Jutevorhänge (im Gegensatz zu den im Schlafzimmer angebrachten Hellen
Spitzenvorhängen ) und eine ebensolche Tischdecke , mit einer hübschen
Schnurfranse geziert . Wer auf die praktische Seite der Einrichtung mehr
Gelvicht als auf das dem ersten Anblick wohlgefälligere Moderne legt,wird für die hier angeführte Einrichtung nur glatt fournirte , politirte
Möbel ohne jedwede Schnitzereien wählen . ^Die weitere Ausschmückung der Wohnräume ist nun ganz dem Schön¬
heitssinne der darin waltenden Hausfrau anheimgegeben und hängt ledig¬
lich von der Sorgfalt , welche dieselbe ihrer Häuslichkeit zuwendet , ab.

Handarbeiten jeglicher Art , seien es nun Malereien , gestickte oder ge¬
häkelte Decken und Deckchcn , oder anmuthig ausgeführte Blüthen , werden
jeder Wohnung ein trauliches Aussehen verleihen und wir wollen nach dieser
Richtung dem persönlichen Geschmack vollkommen freien Spielraum lassen .

Damit hätten wir nun bei dem uns heute gestellten Thema zur Ge¬
nüge verweilt und wollen nur noch erwähnen , daß unser nächster Aufsatzder größeren Bürgerwohnung gewidmet sein wird . Obzwar es für uns gewiß
angenehmer und reizvoller gewesen wäre , mit der Beschreibung vornehmer
Wohnungen zu beginnen , wollen wir dennoch unserem Principe , systematisch
vorzugehcn , treu bleiben und vom Einfachsten zum Complicirten aufsteigen.

Me elegante Mmenwekt von Ih'aris , London, New-Dork und
allen anderen großen Städten gebraucht mit Vorliebe die Producte der
Parfümerie Diaphane und namentlich den unvergleichlichen Reispuder -
Sarah Bernhardt , welcher in vier Farben und vier Parfüms zu haben
ist , um jedem Teint und jeder Geschmacksrichtung entsprechen zu können.
Fest anhaftend und doch auf der Haut unsichtbar , enthält er keinerlei
schädliche Substanzen ; er verdankt seine außerordentliche Beliebtheit der
großen Tragödin , die sich stets diesen Puders bedient . Die Fabrikanten ,Herren iilaenz sr L 6ie . , 32 . Avenue äs I ' Opera , Uaris . haben Ver¬
kaufsstellen in allen besseren Parfümerie - und Coiffeurgeschäften Oester¬
reich -Ungarns errichtet .
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Herrenrravaken.
Während heute die Frau allein

Herrscherin über alle Farben an ihrem
Kleide ist , sind die Herren hierin auf
ein einziges Kleidungsstück beschränkt, die
Cravate . Dieser kleine Bestandtheil der
Toilette spielt jetzt in der Herrenmode
eine große Rolle und verursacht dem¬
jenigen , der es mit der Befolgung der
Bekleidungsparagraphe genau nimmt , oft
mehr . Kopfzerbrechen, als mancher Dame
die 'Wahl ihres Tronsscau . Es ist un¬
streitbar , daß der Fortschritt , den die
Cravatenmode in den letzten Jahrzehnten
gemacht hat , durch die Ausbildung der
Herrcnkleidermode im Allgemeinen und
durch den Luxus , der in der Leibwäsche

getrieben wird , im Besonderen unterstützt wird . Der Ausschnitt der
Gilets und Röcke, die bis vor wenigen Jahren noch hoch geschlossen
waren , hat sich erweitert und gibt Raum für die mit Falten und
Stickereien versehene Hemdbrust und die Cravate , deren Formen und
Größe in stetem Wachsthum begriffen sind . Derselbe Unterschied, der
bei den Kleidungsstücken in Bezug auf ihre Anwendung zum Ausdrucke
kommt, gilt auch für die Cravaten und wir können füglich von einer
Visiten- , Promenade - , Ball - , Sportcravate rc . sprechen. Die Visitcn-
und Promenadecravate , deren Genres einander am nächsten kommen,
zeigen für die Herbst- und Wintersaison besonders große Dimensionen ,
die Anwendung der breit gebundenen Faltcncravatc überwiegt bei
Weitem den gebundenen Knoten , dessen Knopf stark zusammengezogen
wird , während die Theile breit auseinander zu legen sind. Zur
Herstellung der erstgenannten Faqon bedient man sich eines geraden,
circa 130 em langen , 17 cm breiten Stosfstrcifcns (Scarfi , welchen
man am Halstheile durch Zusammenlegen auf eine Breite von 3 <m >
reducirt und dessen offene Enden vorne in entsprechender Weise zur
Cravate geschlungen werden . Die Musterung der Cravatcnstoffe, welche
eine Hauptrolle spielt, trägt für die kommende Saison keinen aus¬
gesprochenen Charakter . Tie abgcsetzten großen Dessins mit weitem
Rapport , das heißt in weiter Versetzung, sind als abgethane Sache

zu bctrach-

Nr. 18 bis 51 .
Moderne

Herren - Cravaten .

»f s .

Nr . 18 bis 17 . Winterwäsche
ans farbigem englischen Flanell
siir ältere Lame » . (Nachtjackeu ,
Beinkleid und Anstandsröcke .)

etwas besonders
Apartem ent-
specheu wollen
— wir erwäh¬
nen hier nur

einige dieser Nuancencompositiouen , wie : Indigo mit Dunkelgrün und
Orange , Bordeaux mit Braun , Steingrün mit Fraise rc . Helle Cravaten
werden nur in weißem und creme Fond getragen ; die Hellen Töne : Ciel,
Lachsrosa , Rosa und Nilgrün sind verpönt und finden nur bei der ge¬
wöhnlichen, billigen Cravate Anwendung . In der Favon der Maschen
sind wenige Veränderungen eingetrcten ; ihre Gestaltung entspricht der
bestehenden Moderichtung : sie wird möglichst groß getragen und prangt
breitspurig unter dem leicht an den Enden umgcbogenen englischen Kragen .
Die Anwendung des Hälstheil -Vorstoßcs bei den Maschencravatcn wird ,
während man in der Sommersaison von ihr Umgang genommen hat , im
Winter wieder in ihre Rechte treten . 8 . 8 .

ten ; mo¬
mentan

liebt man
verworrene ,
unklare Zeichnungen mit kleinen, scheinbar willkürlich verstreuten Effecten und breit aus¬
einanderliegende , Fond in Fond gemusterte Diogonalstreifcn , auf welchen in möglichst un¬
regelmäßiger Anordnung kleine Brochofiguren verstreut sind . Stoffe mit Armurefond ,
welcher einer früher oder später kommenden Atlasmode das Terrain noch immer nicht
freigeben will , sind durch einige neue Arten erweitert worden ; wir erwähnen den ans
verstreuten Blättern oder Blüthen gebildeten Blumenmustergrund , grotten - und bandartige
Flechtmuster und die besonders beliebten Schlangenzeichnungen , die dem Stoffe einen
eigenartigen , aparten Reiz verleihen . Stoffe mit gewebtem Moireesfect (zum Unterschied von
gepreßtem Moire '

,) haben verstreute Ramage - oder Brochefigürchen . Der vergangenen Mode
gehören auch die seinerzeit so beliebt gewesenen »Japonais »- Ratte - und Schuppenmusterungen
an . In der künftigen Saison wird auch das schottische Carreau eine hervorragende Rolle
spielen ; in seiner Disposition und Farbengebung läßt es dem guten Geschmacke ein weites
Feld , derselbe äußert sich , nachdem der Dessin bei diesen Stoffen nur eine geringe Rolle
spielt, hauptsächlich im Colorit . Die Wahl der Farben umfaßt alle dunklen Schattirungen der
Farbenjcala ; die Fonds werden neben schwarz und dunkelblau in Myrthe , Russischgrün,
Altgold , Dunkel- und Stahlblau , in Dunkelbraun und Bordeaux ausgeführt : besonders
die beiden letzgenannten Farben werden in verschiedenen Tönen favorisirt , während man
sich von dem im Vorjahre so besonders beliebt gewesenen Grün immer mehr und mehr
abwendet . Brochirte Musterungen auf so schattirtcm Grunde werden neben den gebräuchlichen
harmonischen Schattirungen , wie blauweiß , bordeaux - goldgelb rc . auch in Zusammen¬
stellungen gewählt , welche einem richtigen Farbensinne znwiderlaufen und dadurch der
Sucht nach

A8

-M

«>»!

Schnitte nach Maß . Wie bisher liefert die » Wiener Mode -- auch
fernerhin ihren Abonnentinnen auf Wunsch gratis Schnitte nach Maß
von allen in der » Wiener Mode « und » Wiener Kinder -Möde « darge¬
stellten Toilettegegenständcn . Um den geehrten Damen den Bezug dieser
Schnitte so bequem als möglich zu machen, haben wir folgende Neuein¬
führung geschaffen : Jedes Schnittmuster das nach einer specicllcn Maß -

Nr. 52. Tischgarnitur aus Leinendamast mit farbiger Seidenstickerei und ä z »ur-
Verzierung.
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angabe angefertigt wird , erhält eine bestimmte Nummer , welche mit der Eintragung in unseren: Evidenzhaltungsbuche übereinstünmt . Den Bestell¬
briefen bitten wir den Abonnementsschein oder die letzte Adreßschleife beizulegen ; ferner alle jene Maßangaben , welche zur Herstellung eines
genauen Schnittes unbedingt erforderlich sind . Wir bitten unsere Abonnentinnen , hierzu unsere eigene praktische Maßanleitung von der Schnitt¬
bogen-Vorderseite zu beachten. Bei jeder weiteren Bestellung nach demselben Maße genügt die Angabe der auf dem Schnitte ersichtlichen
Stummer , wodurch den geehrten Damen die lästige jedesmalige Angabe der Maße erspart wird . Selbstverständlich können die Maße nur solange
wieder verwendet werden , als die Gestalt der bestellenden Dame unverändert bleibt . Bei etwaigem Stärkerwerden oder Abmagern müssen die
Maße auf 's Neue angegeben werden ; ebenso können Kindermaße wohl kaum länger als sechs Monate dienen . Ten Bestellungen wolle man die
Spesen der Versendung in beliebigen Briefmarken beilegen . Dieselben betragen für je ein Schnittmuster : für Oesterreich-Ungarn 15 kr ., für
Deutschland 30 Pfg ., für das Ausland wird der betreffende Post -Tarif berechnet.

Unsere erste Kunstberlage.
Wir bringen heute unseren geehrten Leserinnen die erste Kunstbeilage, eine künstlerisch vornehme Reproduction des Oelgemäldes -Accord « von

Sichel . Das Oelgemälde erregte ans der Kunstausstellung in Berlin berechtigtes Aufsehen und zierte in - Chicago die deutsche Abtheilung der gra¬
phischenKünste. Obwohl Sichel
schon seit Jahren als Frauen¬
maler zu den Lieblingen der
distinguirten Damenwelt zählt ,
glauben wir doch nicht fehl¬
zugreifen , wenn wir » Accord«
als sein bestes Bild erklären.

Eine elegante Dame ,
von weißer Seide umflossen,
sitzt in einem alterthümlichen
Lehnstuhl und stimmt mit
den zarten Fingern die Saiten
der Laute ; nun klingt der
erste reine - Accord « in die
Lüfte ! Sie lauscht und ihre
Sinne folgen selbstvergessen
dem entfliehenden Gleichklang.
Der Gegenwart entrückt ziehen
die Gedanken dem Glücke
nach in weite Fernen — die
blauen Augen unter den dunklen
Brauen blicken suchend , fast
ernst, nach etwas Unsichtbarem,
unbeweglich sind die Mienen
des elfenbeinfarbenen Gesichts¬
ovals , nur um den Mund
und in den jugendfrischen,
feingezeichneten Lippen sitzt
ein leises, freudiges Ahnen .
Die Seele sucht nach der
Dominante einen Accord zu
bilden und die ernste Grund¬
stimmung in freudige Har¬
monie aufzulösen .

Diesen zarten Seelen¬
zustand hat der Maler in
sein abgetönten Farben wieder¬
gegeben. Die Contraste des
alterthümlichen Instrumentes
und des modernen Kleides,der knisternd Hellen Seide
am dunklen' Hintergründe , der
blauen Aügen und des nacht¬
schwarzen Haares — sie alle
stimmen, verbunden durch den
kunstgeübtenPinsel desMalers ,
harmonisch zusammen , wie
ein reiner - Accord « .

Das Bild kann zu
einem prächtigen Zimmer¬
schmuck gestaltet werden . Zu
diesem Zwecks spannt man
ein stark gekörntes Zeichen¬
papier auf ein Reißbrett ,
Lberstreicht das Bild auf
der Kehrseite gleichmäßig mit
Kleister und klebt es aus
das gespannte Papier so
auf , das von letzterem rings¬
um ein gleichbreiter Rand
bleibt . Nach dem Trocknen
des Klebestoffes wird ein
Passepartout von entsprechen¬
der Größe auf das Bilo
gepaßt ; das gespannte Papier
wird hierauf , dem Rande
des Passepartout entsprechend,
zurechtgeschnitten.

Bild und Passepartout
birgt man schließlich in einen:
vergoldeten Rahmen .

.«21

k' LcsillruoLverbot-!,. - 1'uv LopxriM , 1894, d? « ai-psr- avä Vrotker»
Nr . 53 . Wagemnautel aus moirirtcm altrosasarbigen Lammt mit Guipurekraaen . Vereinfachung : Kami auch in Tuch ausgesührt werdenund mit einem festoimirtem Seideustoffkrageiiversehen sein .
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Nr . 5t und 55 . Sophaschoner und Schllydeckchen mit leichter Stickerei .
(Siehe auch Nr . 56 .) Detail unter Nr . 66 .

Wiener Handarbeit
Nedlglrt von Marie Schramm.

MM

Nr . 57 .
L . I>. Monogramm

für WeWiüerei .

Ilbbildung Nr . 54 , 55 und 56 . Sophaschoner , Schntzdeckchen und
Milieu mit leichter Stickerei. Mit diesen Gegenständen bieten wir den¬
jenigen unserer Leserinnen , welche nicht viel Zeit und Mühe aufwcndcn
wollen, eine leichte , aber sehr effectvolle Arbeit . Tic Garnitur besieht aus
grünlich- crömefarbigcm Lttomanstoff init darcmgesetztcr Goldfantasiespitze;
ans den Grundstoff erscheinen mit Gold contonrirte Bouquets ans drap¬

farbigem Stoff applicirt .
Das Ganze ist niit der Ma¬
schine hergcstellt und käuf¬
lich (siehe unter Bezugs¬
quellen) erhältlich . Uni die
Gegenstände zu vervoll¬
kommnen, hat man nur noch
die einzelnen Figuren mit
bunter Filosellscidc (zwei
Fadenthcile ) in Flach - und
Plattstich zu füllen . Ter
äußerste Rand wird mit
dnnkel-myrthengrüner Seide

plattgestickt: darüber sind mit weißer Seide ,
wie auf den Abbildungen ersichtlich , kleine
Königskrcuzchcn ausznführen . Tie Blätter ,
welche dem Stielende zunächst sitzen , werden
resedagrün (das innere hell, das äußere dunkel)
gefüllt . Die nächste Blume ist in drei Schat -
tirungcn Graublau (hell, mittel , dunkel) her¬
zustellen. Für die kelchförmigeBlüthe verwendet
man chamoisfarbigc Seide (drei Nuancen ) ;
die restlicheBlume wird mit drei Schattirnngen
von altrother Seide eingestickt und der Mittel¬
punkt mit goldfarbiger Seide gefüllt . Die
Beeren erhalten dunkcl-altrothc und die drei
Blätter hell- und mittel -rcsedagrünc Farbe . Das einzelne, an dem Rande
der Spitze sitzende Blättchen schattirt inan mit zwei Nuancen graublauer
Seide ; bei den kleinen Sträußchen des Sophaschoners (siehe Abbild . Nr . 60)
wird immer die Blüthe des einen graublau , des anderen altroty ; die Blätt¬
chen erhalten mittel -rcsedagrüne Farbe . Die zu dreien gruppirten halben
Blümchen im Spitzenrand werden altroth einschattirt . Die Größe der
Gegenstände ist folgende : Der Sophaschoner mißt 142 ein in der Länge
und 31 ein in der Breite ; Schntzdeckchen und Milieu sind quadratisch
und mißt das erstere 31 ein , das letztere 54 ein in Länge und Breite .

Abbildung Nr . 57 . K . k . Monogramm für WeiWckerci .
Abbildung Nr . 58 . Gehäkelte Spitze . Material : Weißes v . N . 6 .-

Garn Nr . 60 . Abkürzungen : Masche M ., Luftmaschc — L ., Ketten-
inasche K ., feste Masche — f . M ., halbes Stäbchen — h . St .,

Nr . 56 . Milieu mit leichter Stickerei . (Siehe auch Rr . 55 uud 56 .)

Stäbchen ^ St ., Doppelstäbchen — Dplst ., dreifaches Stäbchen — drf.
St ., Luftmaschcnbogen — Lftmb ., Picot — P . Zuerst arbeitet man die
im Zickzack angcordeten Medaillons mit den daransitzendcn Blättchen , und
zwar führt man zuerst ein an den geraden Abschluß sitzendes Medaillon
ganz selbständig aus ; darauf wird das zunächstliegende untere Medaillon
gearbeitet und bei Ausführung der Blättchen mit diesen an das zuerst

angcfcrtigte Medaillon angeschlosscn . Darnach
hat man wieder ein oberes Medaillon herzu-
stellen und dieses nun niit den Blättchen an
das untere Medaillon anzuschließcn. Dcni
oberen Medaillon wird wieder ein unteres
angefügt u . s . f . Das Anschließen hat nach
der Abbildung zu geschehen . Rach Vollendung
der Medaillonsreihe werden die untersten
Medaillons zugleich mit den verbindenden
Bögen ausgeführt und an die fertige Reihe
angeschlosscn. Herstellung des ersten oberen
Medaillon : 11 L . anschlagen, eine M . über¬
gehen, 1 f . M . in die nächste M ., 1 h . St .
in die folgende M ., 6 St . in die folgenden
6 M ., 1 h . St . in die nächste M ., 1 f . M .
in die letzte M . Ans den noch freien Gliedern
der L . weitergehend , häkelt man : 1 f . M . in
das erste Glied , 1 h . St . in das folgende
Glied , 6 St . in die folgenden 6 Glieder , 1
h . St . in das nächste Glied , 1 f . M . in das
letzte Glied , 1 K . in die erste f . M . ; 13 L.
darauf znrückgehend: 1 M . übergehen , 1 h . St .
in die nächste W ., 4 St . in die folgenden
4 M ., 1 h . St . in die folgende M . /Z 2 f . M .
in die nächsten 2 M ., 1 L . ; 1 St . in die M .,
worin die K . sitzt , q: 10 L ., darauf zurück¬

gehend : 1 M . übergehen , 1 h . St . in die nächste M ., 4 St . in die
folgenden 4 M ., 1 h . St . in die nächste M ., 2 f . M . in die nächsten
2 M . HZ ; 1 L ., 1 M . übergehen , 1 St . in die nächste M ., 2 L .,
1 St . in die nächste M ., wobei nur bis auf zwei Schlingen abgcmascht
wird ; 1 drf . St . in die folgende M . ; von demselben hat man jedoch
nur die ersten zwei Schlingen abzuschürzcn. 1 M . übergehen , 1 drf . St .
in die nächste M . (wie das vorhergehende abmaschen) 1 drf . St . in
die folgende M . anschlagen. Man hat nun 12 Schlingen auf der Nadel ,
welche in folgender Weise abzuschürzcn sind : Dreimal je 2 Schlingen ab¬
schürzen, einmal 3 Schlingen zusammen abmaschen, hierauf 2 Schlingen
abschürzen, 3 Schlingen abschürzen, 2 Schlingen abmaschen und sodann
die letzten 3 Schlingen abschürzen. 5 L ., 1 St . in das obere Glied der
nächsten drei zusammen abgemaschtenSchlingen ;
das St . hat man nur bis auf zlvei Schlingen
abzuschürzen. 1 drf . St . in das obere Glied
der nächsten drei zusammen abgeschürzten
Schlingen anschlagen . Nun hat man 6 Schlin¬
gen auf der Nadel , davon werden dreimal je
2 Schlingen und einmal 3 Schlingen zusammen
abgeschürzt. 8 L ., 1 K . in das obere Glied
der drei zusammen abgemaschten Schlingen ,
5 L ., 1 K . in das Glied der zweitnächsten
Abmaschung zlveier Schlingen , 1 L ., 1 St . in
die nächste M ., vom H- bis HZ wiederholen ,
1 L ., 1 M . übergehen , 1 St . in die nächste
M . O , vom ch bis HZ wiederholen , 1 L ., 1
St . in dieselbe M ., 2 L ., 1 M . übergehen ,
1 St . in die nächste M ., 1 L ., 1 St . in die
folgende M ., 1 L ., 1 St ., in die nächste M .,
2 L ., 1 M . übergehen , 1 St . in die nächste „ ^
M ., 1 L ., 1 St . in die folgende M ., 1 L .,

oA r
^ .

^
M°n°gr,nu„

1 St . in die nächste M ., 2 L ., 1 K . in die
dritte L . Nun wird ein unteres Medaillon angefertigt ; man beginnt
dasselbe gleich dem vorhergehenden und arbeitet bis zu diesem Zeichen
Hierauf 1 f . M . in die nächste L ., 8 L ., darauf znrückgehend: 1 M . über¬
gehen, 1 h . St . in die nächste M ., 4 St . in die folgenden 4 M ., 1 h . St .
in die nächste M ., 1 f . M . in die letzte M . ; 1 f . M . in die folgende L .Nr . 58 . Gehäkelte Spitze.
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Nr . 60. Naturgroßes Detail zu Nr . 24 , 25 und 26 .

des ersten Blättchens , 1 L .,
I St . in dieselbe M ., vom
2- bis O wiederholen , 10 L .,
auf denselben zurückgehend:
1 M . übergehen , 1 h . St .
in die nächste M ., 4 St . in
die folgenden 4 M ., 1 h . St .
in die nächste M ., 1 f . M.
in die folgende M . ; 8 L .,
auf denselben zurückgehend:
l M . übergehen , 1 h . St .
in die nächste M ., 4 St . in
die nächsten 4 M ., 1 h . St .
in die folgende M ., 1 s . Ai .
in die letzte M . ; 1 f . M . in
die L . des nächsten Blätt¬
chens, 1 L ., 1 St . in die¬
selbe M ., vom A- bis O
wiederholen , 1 L ., 1 K . in

die dritte L . Bei Ausführung der Blättchen wird mit denselben wie auf
der Abbildung ersichtlich angeschlossen. Nachdem man nun sämmtliche
obere und untere Medaillons ausgeführt hat, fertigt man die untersten
Medaillons sammt der Verbindung an . Das erste der untersten Me¬
daillons wird wie das erste obere Medaillon angefertigt , nur hat man
wie auf der Abbildung ersichtlich einen mit 3 P . verzierten Bogen ein¬

zufügen ; für denselben werden 9 L . ge¬
häkelt, worauf man dieselben nach der
Abbildung anschließt und in den dadurch
entstandenen Lftmb . Folgendes häkelt :
4 f . M ., 1 P . ( 1 P . -- 5 L ., 1 K . in
die beiden oberen Glieder der zuletzt ge¬
häkelten f . M .) , 2 f . M ., 1 P ., 2 f . M .,
1 P ., 4 f . M . Nach Vollendung des
ersten Medaillon beginnt man das nächste
unterste Medaillon gleich dem ersten
oberen Medaillon und arbeitet bis zu
diesem Zeichen O - Hierauf 9 L . an die
dritte der 8 L . des unteren Medaillon
anschließen, 7 L ., 3 L . übergehen , an
die nächste L . anschlicßen. Man arbeitet
nun in den Lftmb . 11 f . M . und hierauf
auf den 9 L . : 1 h . St ., 4 St . in die
folgenden 4 M ., 1 h . St . in die nächste
M ., 2 f . M . in die folgenden 2 M ., 1 L .,
1 St . in dieselbe M ., in welcher das
St . sitzt, die Arbeit wenden , 3 L ., 1 drf .
St . in die zweite der 11 f . M ., -i- 2 L .,
1 drf . St . in die nächste M ., vom -s-
an siebenmal wiederholen , 1 Dplst . in

das St . ober dem Blättchen , 3 L ., 1 Dplst . in das nächste St ., 2 L .,
1 Dplst . in die erste Lücke, -tz 2 L ., 1 Dplst . in die nächste Lücke, vom
-i- an sechsmal wiederholen , 2 L ., 1 Dplst . in das folgende dreifache St .,
3 L ., 1 St . in die beiden oberen Glieder des zuletzt gehäkelten St . dieses
Medaillon ; dasselbe wird nur bis auf 2 M . abgeschürzt, 1 M . übergehen ,

1 St . in die nächste M ., mit dem vor¬
hergehenden St . abmaschen, 1 L ., 1

St . in die nächste M ., die Arbeit
wenden, 4 L ., 1 Dplst . in das

Dplst . der vorigen Tour,
3 L ., 1 Dplst . in die nächste

Lücke, vom an achtmal
wiederholen , 3 L ., 1

Dplst . in die nächste
M ., 4L ., anschlie¬

ßen an das St .
vor dem Bo¬
gen, die Ar¬
beit wenden .
3 f . M . in die
Lücke, 1 f . M.
in das Dplst .,

Nr . 61 .
Ridiculeförmiges Par -

fum-Tiischcheu .
(Naturgrob ausgeführle

Stickerei hierzu unter Nr . 73 .)

3 f . M . in die
nächste Lücke,
1 f . M . in das
Dplst .,3f . M.
in die folgen¬
de Lücke, 1
f . M . in das

Nr . 64 . k . >.
Monogramm für

Wcißstickcrei .

Nr . 62 . Paraventartiger Photographie -Ständer mit Flachstickcrei . (Siehe auch Nr . 68 .)Details hierzu unter Nr . 63 und 66 . Naturgröße Zeichnung sammt Farbenangabe und
Begrenzungslinien mr beide Wände auf dem nächsten Schnittbogen.

Nr . 63 . Nlltnrgroh auSgcfiihrtcr Thcit der Stickerei zum Photographie - Ständer Nr . 62 .

Dplst ., 2 f . M . in die nächste Lücke, X 9 L ., zurückgehend an die fünfte
f . M . anschließen; darauf folgen in den Lftmb . : 5 f . M ., 1 P ., 3 f . M .,
1 P ., 3 f . M ., 1 P ., ü f . M . . 1 f . M . in dieselbe Lücke, 1 f . M.
in das Dplst ., 3 f . M . in die nächste Lücke, 1 f . Ni . in das nächste Dplst .,
3 f . M . in die Lücke, 1 f . M . in das Dplst ., 2 f . M . in die nächste Lücke,
von X bis Hst wiederholen ; 1 f . M . in dieselbe Lücke,
1 f . M . in das Dplst ., 3 f . M . in die nächste Lücke, 1
f . M . in das Dplst ., 3 f . M . in die nächste Lücke, 1 f . M.
in das Dplst ., 2 f . M . in die nächste Lücke , vom X bis
Hz: wiederholen . 1 f . M . in dieselbe Lücke, 1 f . M . in
das Dplst ., 3 f . M . in die nächste Lücke, 1 f . M . in das
Dplst ., 3 f . M . in die letzte Lücke, 1 K . in die beiden
oberen Glieder des letzten St ., 1 L ., 1 St . in die nächste
M ., 1 L ., 1 M . übergehen , 1 St . in die nächste M ., 7
L ., an die dritte der vorhergehenden M . anschließen;
darauf folgen in den Lftmb . : 4 f . M ., 1 P ., 2 f . M .,
1 P ., 2 f . M ., 1 P ., 4 f . M ., 1 L ., 1 St . in die nächste
M ., 1 L ., 1 St . in die folgende M ., 2 L ., 1 K . in die dritte L . Nun
beginnt man wieder ein Medaillon und führt darnach die nächste Ver¬
bindung aus u . s. f . Nach Vollendung der Medaillonsreihen werden die
geraden Abschlußrcihen der Spitze gearbeitet . Man führt die erste Tour
wie folgt aus : 1 St . in die zlvcite Lücke nach dem Blättchen , 3 L ., 1
Lücke übergehen , 1 St . in
die nächste Lücke, 3 L ., 1
Lücke übergehen , 1 St . in
die folgende Lücke, 3 L .,
1 Lücke übergehen , 1 Dplst .
in die erste M . des nächsten
Blättchens , 3 L ., ein vier¬
faches St . in die nächsteL .,
2 L ., ein vierfaches St . in
die folgende L ., 2 L ., ein
vierfaches St . in dieselbe
M ., 2 L ., ein vierfaches
St . in die nächste L ., 3 L .,
1 Dplst . in die letzte f . M.
des nächsten Blättchens , 3
L ., vom Anfang an wieder¬
holen . — II . Tour : 1 f .
M . in jede M . der vori¬
gen Tour . — III . Tour :
1 Dplst . in die erste M .,
< 2 L ., 2 M . übergehen ,
1 Dplst . in die nächste
M ., vom < an wieder¬
holen . — IV. Tour : 1
f. M . in jede Masche der
vorigen Tour.

Abbildung Nr . 59 . V I . Monogramm für Weißstickerei.
Abbildung Nr. 60 . Naturgroßes Detail zu Nr. 54, 55 und 56 .
Abbildung Nr . 61 . Ridiculeförmiges Parfüm - Täschchen . Das

Täschchen, welches 9 om lang und 7 ein breit ist , wird aus holzbraunem
Sammtleder angefertigt . Für die Stickerei beuöthigt man ein mittelstarkes

Nr . 62 . Naturgroßes Stickereidetail zu Nr . 71 .
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Nr . 66 . Naturgröße ! Theil der Stickerei zu Sir. 62 .

Gold¬
schnürchen ,

ferner
Mattkraus¬
bouillon ,
glatten

Goldfaden
und gold¬
farbige so¬
wie dunkel¬

braune
Nähseide ;
zur Mon -
tirungsind
ein ein

breites
holz¬

braunes
Seiden -,

bändchen
und acht

braun -
lacirte Me¬
tallringel¬
chen er¬
forderlich.
Die Arbeit
wird im
Rahmen

ausgcfiihrt.
Man

spannt hie¬
zu ein 12
cm langes
und 10 cm

breites
Stück von
dem Leder
ein und
überträgt

auf die ent¬
sprechende
Stelle des¬

selben die Zeichnung , welche unter Abbild . Nr . 20 dargestellt ist . Hierauf
werden die Sternchen mit dem Schnürchen umrandet und mit kleinen
Stücken Matt - Krausbouillon gefüllt . Für den Mond ist eine Unterlage
aus achtfachem Carton auszuschneiden und aufzukleben. Derselbe wird
sodann in Stecharbeit mit glattem Goldfaden ausgeführt . Das Auge, die
Contouren des Mundes und der Nase hat man mit dunkelbrauner Seide
einzustcchen . Nach Vollendung der Stickerei wird der Streifen der Breite
nach zur Hälfte zusammengclegt ; die Längsseiten verbindet man bis auf

2 '/r cm von den Enden entfernt mittelst Naht , biegt
an den freigelassenen Stellen und an den Breitseiten
das Leder V.z cm nach der rechten Seite über und
steppt den Rand desselben hier nieder . 2 (1, cm von
den oberen Rändern des Täschchens werden an Vordcr -
und Rückseite je vier Ringelchen angenüht und durch
dieselben zwei Bändchen geleitet , und zwar eines von
rechts nach links, das andere in entgegengesetzter Rich¬
tung ; die Enden eines jeden Bändchens verbindet man
mittelst eines Knotens . Das Parfüm wird in ein
Leinensäckchen eingefüllt und in das Täschchen geschoben .

Abbildung Nr . 62 und 68 . Paraventartiger Photographie - Ständer
mit Flachstickerei. Der Photographie -
Ständer hat zwei in der Größe ver¬
schiedene Wände . Die Außenseite
der höheren Wand ist mit einer
auf heckenrosenfarbigemAtlas aus -
geführten Flachstickerei verziert und
mit einem in Rococostil gehaltenen
mit graugrünem Peluche überklei¬
deten Rahmen abgeschlossen ; die
gleiche Seite der kleinen Wand er¬
scheint dagegen glatt mit grau¬
grünem Atlas überspannt . Beide
Wände sind an ihren Innenseiten
zur Aufnahme vou Photographien
in der auf Abbildung Nr . 68 er¬
sichtlichen Anordnung eingerichtet.
Das Arrangement ist aus gemuster¬
tem Seidenstoff (auf cremefarbigcm
Grund graugrüne und rostgelbe
Blätter ) hergestellt. Zur Ausführung
der Stickerei bcnöthigt man glatten
Gold - und Silberfaden , Gold -Kraus -
bouillon , mittelstarkes chinesisches
Gold , goldfarbige Nähseide und Filo -
sellseide in den Farben : Mauve ,
Türkisblau , Grünlichgelb , Olivgrün ,
Bronzegelb , Steingrün , Lederbraun ,

Fraise , Bronzcbraun , Schwarz und Zimmtroth . Zu Beginn der Arbeit
spannt man ein 58 cm langes und 40 cm breites Stück von dein rosa¬
farbigen Grundstoff in einen Rahmen , untcrfüttert ihn mit Mousselinc,
paust hierauf die Zeichnung (siche dieselbe sammt Farbcnangabe auf dem
nächsten Schnittbogen ) auf den Stoff und zieht die Contouren derselben
mit Pinsel und weißer Farbe nach . Sodann wird die Stickerei in Flach¬
stich mit einem Fadentheil der Filosellseide ausgcfiihrt . Die Stiele , sowie
die den Boden kennzeichnendenStriche sind in Sticlstich herzustellen, doch
verwendet man für denselben

Nr . 6S. Notizbuch mit Holzmolcrei. (Naturgröße
Zeichnung auf dem nächste » Echnittbg .)

Nr . 67 .
lt . rv . Monogramm

für Weißstickerci .

zwei Fadentheile der Seide .
Einzelne Blätter und Blüthcn
erhalten , wie an Abbildung
Nr . 66 ersichtlich , einige Stiche
mit Gold - oder Silberfadeu
cingestickt . Mit dem Gold¬
faden werden außer dem noch
die Füße des einen Schmetter¬
lings ausgeführt und die Kör¬
per beider Thiere quer über¬
spannt . Die Staubfäden der
kleinen Blüthcn (siehe Abbil¬
dung Nr . 63) sind in Stiel -
und Knütchenstich mit zimmt -
rother Seide anzufertigen .
Sämmtlichc Blumcnkerne werden mit Goldbouillon (siehe Abbild . Nr . 66)
gefüllt . Den Zaun führt man , ivie auf letzterwähnter Abbildung ersichtlich ,
in Goldlegearbcit mit doppeltem chinesischen Goldfaden , welcher mit Uebcr-
fangstichcu aus goldfarbiger Nähseide zu befestigen ist , aus . Die für den
Rahmen und die kleinere Wand nöthigcn Vorzeichnungen befinden sich
gleich der Zeichnung zur Stickerei auf dem nächsten Schnittbogen .

Abbildung Nr . 63 . Naiurgroß ausgeführter Theil der Stickerei
zum Photographie - Ständer Abbildung Nr . 62.

Abbildung Nr . 64. 1 . X . Monogramm für Weißstickerci.
Abbildung Nr . 65 . Natnrgroßes Stickcreiüctail zu Abbild . Nr . 71 .
Abbildung Nr . 66 . Naturgröße ! Theil der Stickerei zu Nr . 62.
Abbildung Nr . 67 . 6 . vv . Monogramm für Weißstickerei.
Abbildung Nr . 68 . Notizbuch mit

Holzmalcrci . Tie Teckel des Notizbuches
bestehen aus 110 . cm langen und 7 cm
breiten Ahornplattcn , welche in der Mitte
Vi cm hoch und nach allen Kanten zu
abfallend gerundet sind . Die beiden Plat¬
ten verbindet ein röthlich -brauner Leder¬
rücken ; außerdem läuft rings um diesel¬
ben ein 2 mm breiter Vorstoß aus dem
gleichen Material . Die für die Vorder¬
seite des Buches bestimmte Platte wird
mit einer Holzmalerci geschmückt . Das
Ornament (siehe dasselbe naturgroß auf
deni nächsten Schnittbogen ) erscheint in
der Naturfarbe des Holzes , der Grund
jedoch ist mit Hell-röthlichbrauner Farbe
(gebrannte Sienna von Anreitcr ) ganz
ausgefüllt . An der Platte für die Rück¬
seite steht nur der 2 mm breite äußerste
Rand frei ; die übrige Fläche ist niit der
für die Vorderseite in Verwendung kom¬
menden Farbe übermalt . Beide Platten zeigen über der Malerei Politur .
Die Innenseiten des Notizbuches sind mit braunem Atlas überzogen ;
an der unteren derselben ist eine Lederhülse zur Aufnahme eines Blei¬
stiftes ange - bracht . Die Buchblättcr zeigen Goldschnitt .

Nr . 70. I'' . I' . Monogramm für
Weißstickerci .

Abbild .
Abbil-

Nr . 68 . Paraventartiger Photographie -Ständer (Siche hierzu auch Nr . 62 .)

Nr . 76. k . ? . Monogramm für Weißstickerci.
düng Nr . 71 . Kredenztischdeckc mit Krenz-

und Strichstichstickerei. Die Decke mißt
sammt Franse 151 cm in der Länge

und 100 ein in der Breite . Als
Grundstoff dient weißes Batavia¬
leinen (185 cm lang und 115 ein
breit ) ; zur Stickerei ist hell- und
dunkelblaues I) . M . 6 . - Garn Nr . 25
verwendet . Zn Beginn der Arbeit
läßt man an jeder Längsseite 60
Stofffäden für den Saum und an
jeder Breitseite 35 cm Stoff für
die Franse freistehen und zählt dann
ailf dein übrigen Raum das Muster
aus . Die Anordnung desselben ist
folgende : An jeder Breitseite läuft
eine breite Borde , welche oben und
unten , sowie links und rechts vou
einer schmalen Borde begrenzt wird ;

diese setzt sich dann
an beidenLängsseiten
fort . Der von den
Borden eingeschlos¬
sene Raum füllt ein
aus verschiedenen Ster¬
nen bestehenderFond .
Nachdem das Muster
(siehe dasselbe auf
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dem nächsten Schnittbogen ) eingetheilt isst führt man dasselbe in Kreuz-
und Strichstich mit hell- nnd dunkelblauem v . Ll. 6 . - Garn Nr . 25 aus .
Für den Äeuzstich kommt die Helle Nuance , für den Strichstich die dunkle
Nuance des Garnes in Verwendung ; jedes Kreuzchen wird über einen
Stofffaden in Höhe und Breite (siehe Abbild . Nr . 65) ausgeführt . Nach
Vollendung der Stickerei legt man an jeder Längsseite den Saum in der
Breite von 25 Stofffäden und befestigt denselben unter der äußersten
Kreuzstichreihe. Unterhalb der breiten Borden bleiben an jeder Seite acht
Stofffäden stehen; die übrigen Fäden sind aus dem Stoff zu ziehen.
Hierauf knüpft man die
Franse , welche aus fünf
Reihen flacher, in jeder
Reihe versetzterKnoten be¬
steht . Jeder Knoten wird
mit 16 Stofffäden ge¬
schlungen. lieber die letzte
Knotenreihe werden die
Fransenbüfchel aus den
ausgezogenen Stofffäden
eingehängt und mit dunkel¬
blauem Garn abgebunden .
Nach Vollendung der Knüpf¬
arbeit schneidet man die
Franse gleich .

Abbildung Nr . 72.
Gestricktes Kiiiderhäilbchen
ü In Rothkäppchen . Ma¬
terial : Hochrotheund weiße
Zefirwolle . Das Häubchen
wird gleich einer gewöhn¬
lichen Strumpfferse aus¬
geführt . Man schlägt mit
rothem Faden 28 Maschen
an und strickt die Nadel
glatt ab, wobei die erste
und die letzte Masche als
Kettenmaschc zu arbeiten
sind . Dieser Reihe folgen
noch 55 in hin - und zurückgell enden
Darauf faßt mau an jedem Rande
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auch ein Theil aus zimmtürauuem Satin für die Kehrseite des Kissens
zugeschnitten. Beide Theile vereinigt man an zwei Seiten mittelst Naht ,
schiebt hierauf in den Ileberzug ein aus Nanking mit Federn gefülltes
dreieckiges Kissen , welches in der Größe der Sitzfläche entspricht, führt an
der dritten Seite die Naht aus , richtet das Kissen so , das es von allen
Kanten gleichmäßig entfernt liegt und vereinigt sodann den bestickten
Stoff mit dem Satin knapp an dem Kissen an allen drei Seiten mittelst
einer Steppnaht . Nachdem an der Kante eines jeden überhängenden
Theiles ein Zug ausgeführt und durch denselben eine Eisenstange geleitet

wurde , erhält das Kissen
ringsum eine 13 em breite
Passemeuteriefranse als Ab¬
schluß aufgesetzt .

Bezugsquellen. Für
den Sophaschoner Nr . 51 ,
für dasSchutzdeckcheuNr . 55
und für das Milieu Nr . 56 :
Ludwig Nowotny , Wien,
I ., Freisingergasse 6 ; für den
paraventartigen Photogra¬
phieständer Nr . 62 : Eduard
A . Richter L Sohn , Wien,
I ., Jasomirgottstraße 6 ; für
das gestickte Kissen znm go -
thischen Stuhl Nr . 74 : Pau¬
line Kabilka , Wien , I .,
Elisabcthstraße 4.

Nr. 71 . Kredenztischdecke mit Kreuz- und Strichstichstickerei . (Detail hierzu unter Nr . KS. Typenmustcr aus
dem nächsten Schnittbogen .)
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Touren glatt abgestrickte Nadeln ,
die Kettcnmaschenglieder auf eine

Nadel und strickt mit einer vierten Nadel sämmtliche auf den drei Nadeln
ruhenden Maschen ; dabei werden die Maschen der ersten und dritten
Nadel verdreht glatt , die der zweiten Nadel glatt abgestrickt . Die erste
und letzte Masche der Reihe gelten auch hier als Kettenmascheu. Dieser
Reihe folgen noch 56 in derselben Weise abgestrickte Reihen . Sodann
hat nian sowohl die Ketten- als auch die Anschlagmaschen auf zwei weitere

Radeln zu fassen und hierauf den Rand mit weißer
Wolle auszuführeu . Hierzu werden mit allen Na¬

deln 19 Gänge ringsherum gestrickt ; dabei hat
man beim ersten Gang an jeder Ecke drei

Maschen aufzunehmen . Nach Vollendung
des 19 . Ganges werden sämmtliche Ma¬
schen abgekettet. Man rollt darnach den
Rand ein und befestigt an jeder Ecke
ein 40 em langes und 1 V, em breites
hochrothes Faillebändchen . Die Ma¬
schenanzahl ist für ein Kind von 1
bis 2 Jahren berechnet.

Abbildung Nr . 73. Naturgroß
ausgeführtc Stickerei zu Nr . 61 .

Abbildung Nr . 74 . Gothischcr
Stuhl mit gesticktem Sitzkisseu. Der
Stuhl ist aus Nußholz 76 V, em hoch
angefertigt . Zum bequemeren Sitzen
liegt demselben ein gesticktes , mit
Flaumen gefülltes Kissen auf , wel¬

ches sich in der Form ganz der dreieckigen Sitzfläche anpaßt . An
allen drei Seiten setzt sich jedoch der bestickte Stoff noch über das

Kissen hinaus 6 V- em lang fort ; an den Kanten jedes dieser überragenden
Theile ist ein 2 em breiter Zug zur Aufnahme einer Eisenstange genäht ,
wodurch das Herabgleiten des Kissens von der Sitzfläche verhindert wird .
Den Abschluß ringsum bildet eine 13 cm breite,in den Farben der Stickerei
gehaltene Passemeuteriefranse . Die Stickerei ist auf gelblich -erbsengrünem
nordischen Stoff in Platt - und Kreuzstich mit Samoawolle in den Farben
Weiß, Hell- und Mittelfraise , Olivbraun und Dunkel-Blaugrün ausgeführt .

Man markirt auf dem Grundstoff zuerst die
Mittellinie in senkrechterRichtung und dar¬
nach die Umfangslinie für das Kissen sammt
den überhängenden Theilen (siehe diese Linie
auf dem nächsten Schnittbogen ) mittelst kleiner
Stiche , zählt hierauf das Muster (siehe das¬
selbe sammt Farbenangabe auf dem nächsten

Schnittbogen ) nach der auf der
Abbildung ersichtlichen Anord¬
nung aus und arbeitet sodann
den Kreuz- und darauf den
Plattstich . Nach Vollendung der
Stickerei wird der außerhalb der
Umfangslinie liegende Stoff weg¬
geschnitten und nach dieser Linie

Monogramme . Die
in der »Wiener Blöde « er¬
schienenenMonogramme wer¬
den auchinSeparat -Abzügeu
zu nachfolgenden Preisen ge¬
liefert (incl . franco Zusen¬
dung ) : Kreuzstich - Mono¬
gramme bis 30 Kreuze hoch
35 kr. ----- 65 Pf ., 31 bis 50
Kreuze hoch 55 kr. — 1 Mk .,51 bis 70 Kreuze hoch 80 kr . - - - Mk. 1 .45, 71 bis 100 Kreuze hoch fl . 1 .20

--- - Mk . 2 .20 . — Monogramme für Wcißstickerei bis 3 cm hoch 35 kr .- -- 65 Pf ., 3 ", bis 5 cm hoch 40 kr . --- 75 Pf ., 5 >/ , bis 7 eia hoch60 kr . ^ Mk . 1 .10 , 7 '/.. bis 10 em hoch 90 kr . ----- Mk. 1 .65 , 10 V, bis
15 cm hoch fl . 1 .20 ^ Mk. 2 .20 , 15 V, bis 20 em fl . 1 .60 ---- Mk. 3 .10 .

Im Verlage der »Wiener Mode « ist soeben erschienen: »Alöum
der Monogramme für Kreuzstich . « Eine vollständige Sammlung sämmt -
licher Monogramm -Combinationen ( -4L. bis 22 ) , ferner Kronen , Wappen
n . s. w . in farbigem und schwarzem Druck. Mit einer Einleitung . Preis
1 fl . 50 kr . ^ 2 Mk. 75 P . — 3 Fr . 25 Cent . Ausuahmspreis
für Abonnentinnen der » Wiener Mode « : Nur 1 fl . — 1 Mk.
50 Pf . — 2 Frcs . 25 Cent . Dieses elegant ausgestattete , für jede Dame
unentbehrliche Werk ist durch sämmtliche Buchhandlungen und durch die
Administration der »Wiener Mode « zu beziehen.

Nr. 72. Gestricktes Kinderl,äubche»
L In Rothkäppchen.

Ar . 73. Natnrgroß ansgeführte Stickerei
zu Nr. Kl .

Nr . 74 . Gothischcr Stuhl sammt
gesticktem Sitzkissen .

(Schnitt und Typenmuster sammt Farbenangabc zurStickerei auf dem nächsten Schnittbogen.)
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Lehrrursus der Nadelmalerei.
Von Amalie v . Saint-George, Lehrerin an der k. u . k. Fachschule für Kunststickerei irr Wien.

Als Nadelmalerei bezeichnen wir jene Flachstickerei , welche durch schöne harmonische
Farbenstimmnng , correcte Einhaltung der Zeichnung und richtige Nuancirung der Licht- und
Schattentöne , sowie durch zarte , kunstvolle Einschattirung derselben eine malerische Wirkung
hervorbringt . Die Nadelmalerei ist eine der schönsten und edelsten Techniken auf dem Gebiete
der Kunststickerei ; wer jedoch nach der Art der Bezeichnung derselben schließen wollte, man
könne mit Nadel und Seide an alle die hohen Aufgaben herantreten , welche im Gebiete der
bildenden Künste der Malerei Vorbehalten sind , würde sich einer großen Täuschung hingeben .
Schon die unselbstständige Stellung der Kunststickerei legt ihr in dieser Hinsicht manche Be¬
schränkung auf . Stets nur dazu bestimmt , anderen Gegenständen als Schmuck zu dienen , ist
die Nadelmalerei hiedurch sowohl in der Wahl und der Art der Darstellung der auszuführendcn
Stickerei, als auch in der Anordnung und dem Ausmaße in mannigfacher Weise beschränkt und

ans bescheidenere Grenzen angewiesen. Ein Versuch, aus diesen Grenzen herauszutreten , würde außerdem an
der Unzulänglichkeit des Materiales scheitern, welches in keinem Falle geeignet ist , dieselben Wirkungen hervor -

znrufen wie dies mittelst Pinsel und Farbe möglich wird . Innerhalb der ihr gezogenen Grenzen vermag jedoch
die Stickcreikunst in ihrer edelsten Technik Werke zu schaffen , welche in mancher Beziehung an die besten Leistungen der

Malerei heranreichen ; die Wirkung der letzteren, in gewisser Hinsicht wenigstens anzustrcben, muß auch stets bei der Nadel -
malcrei beobachtet werden , mag es sich nun um stilisirte und ornamentale , oder aber — und auch an solchen Aufgaben darf

diese Technik hcrantreten — um naturalistische und figurale Darstellungen handeln .
Nach dem Gesagten dürfte cs leicht begreiflich erscheinen, daß zur selbstständigen Ausübung der Nadelmalerei die voll-

" ständige Beherrschung der Technik allein nicht genügt ; vielmehr muß als unerläßliche Voraussetzung zu einem wirklich künstlerischen
Schassen in dieser Art der Stickerei zum mindesten eine solche Ausbildung im Zeichnen gefordert werden , daß man jedes zur Nadelmalerei geeignete
Vorbild wenigstens in den Contouren correct zu rcproduciren ini Stande sei ; auch ein Vertrautsein mit den grundlegenden Principien der Malerei
erscheint als unumgänglich nothwcndig ; je gründlicher und je lveitergehend aber
diese Vorbildung im Zeichnen und im Malen vorhanden ist, desto Vollendeteres
läßt sich bei gleicher Beherrschung der Technik in unserer Kunst leisten.

Unser Lehrgang hat die Aufgabe , eine möglichst erschöpfende Erklärung der
verschiedenen Techniken zu geben, welche man gemeinsam mit dem Namen - Nadel¬
malerei » — als Technik im weiteren Sinne — zu bezeichnenpflegt, und die Schwierig¬
keiten derselben überwinden zu lernen , indem wir jede Art der Nadelmalerei von
dem Beginne einer Ausführung bis zu deren Vollendung genau kennen lernen .

Die hauptsächlichsten der als Nadelmalerei bczcichnctcn Techniken sind :
I . Die gleichseitige Stickerei nach chinesischer Art .

II . Die Nadelmalerei mit einfacher Einschattirung itheilweise nach japanischer Art ) .
III . Tie feine Nadelmalerei in Flachstich.
IV . Die decorative Nadelmalerei .

Mg . S.

feite von gleicher Schönheit wie die Vor¬
derseite wirkt, gibt dieser Stickereiart den
Vorzug , bei den verschiedenartigsten Ge¬
genständen als Decorirung verwendet
werden zu können. Die einst vielbegehrten
Tücher aus srspo äs Odins waren mit
dieser kunstvollen gleichseitigen Stickerei
geschmückt . Nach der heutigen Mode lassen
sich reizende Echarpes , Fächer , Sonnen -
und Lichtschirme, Fenstervorsteller re . in
dieser Technik ausführen .

Als Materiale wird offene oder ge¬
drehte Seide , eventuell auch farbige Stick¬

baumwolle verwendet , je nach dem gewählten Grundstoff , welcher aus Atlas , Seidenstoff , oder
auch aus Leinen bestehen kann . — Vorliegender Lehrgang ist auf Rohseide gestickt, und wurde
theilweise Cordonnetseide , thcilweise offene Trama - und Filofloßseide dazu verwendet . Der
Stich , in welchem diese Art der Stickerei ansgeführt wird , ist der Plattstich . Die Vorbereitungen
zur Arbeit bestehen in der schon öfter erklärten Weise, daß man den Grundstoff in einen Rahmen
spannt , die Zeichnung mittelst Pause aufträgt und mit Bleistift correct auszieht .

Wir beginnen unseren Lehrgang mit den einfachsten Formen , das sind die kleinen Blättchen ,
welche sich an einem der Ausläufer des Stieles

I . Die gleichseitige Stickerei nach chinesischer Art .
Dieselbe ist die einfachste der eben genannten Techniken und eignet sich vorzungs¬

weise zur Ausführung von Blumenornamenten und stilisirten Blumen überhaupt .
Das charakteristische bei der gleichseitigen chinesischen Stickerei ist , daß die Farben -

töue nicht eiuschattirt werden , sondern dort , wo eine Abtönung des Colorits platzgreifeu
soll, eine Farbe neben die andere gestellt wird ; die Eigenschaft, daß beide Seiten gleichmäßig
gearbeitet erscheinen nud somit die Rück¬

ens .

bei den: Zweiglein (Fig . 1) befinden . Die Stik -
kerei ist mit Cordonnetseide ausgeführt ; zu den
Blättern sind drei Nuancen Resedagrün , zu den
Beeren drei Nuancen Altroth , und zu dem Stiele
eine Nuance Braun verwendet ; die kleinen Kelche
sind nnt drei Tönen Olivgrün hergestellt.

Zur Ausführung schreitend, faßt man einen
Faden licht-resedagrüner Seide in eine Nadel ,
macht von der Mitte des Blättchens ausgehend ,
bis nahe der Spitze der Längsaxe entlang 3 bis
4 Vorstiche, mit welchen der Arbeitssaden be¬
festigt wird (siehe Abbild . Fig . 1) und beginnt
nun von der Spitze aus in etwas schräger
Richtung in streng parallelen , nicht gedrängt an¬
einanderliegenden Stichen über die ganze Breite
des Blattes zu sticken, wobei die Nadel stets
vollkommen senkrecht durch den Stoff zu führen
ist . Hiedurch ergibt sich von selbst die Gleich- Mg 2.
Mäßigkeit der Stiche auch auf der Kehrseite ; da¬
bei ist besonders zu beachten, daß die streng parallele Lage der Stiche hiebei nur ausnahmsweise ,
u . zw . nur dort verlassen werden darf , wo dieselbe durch eine Krümmung in der Zeichnung un¬
möglich gemacht wird . Es ist überdies für den Anfänger nothwendig , die Stickerei zeitweise auch
ans der Rückseite anzusehen, um etwa einlaufende Fehler beseitigen zu können. Wenn man beim

Ng . 1.
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tulsekunx tritt sofort ru Iri^ s : Lekts , rsin xslelrkts
8 „iäs krüusslt sokort rnsammsn , vsrlosekt kaiä unä
kintsrlLsst vsni ^ ^ seks von Zrrnr ksllkrLunileksr I'srks
— VerkiUsekts8s1äs (äis Isiekt spsoki§ ivirännä kriekt )
in -nnt ILNA8LMfort , SLMSntliek xiimmon äis ^8ekuss-
17räon« ^ oitsr (vsnn sskr mit k'Lrkstotk srsokwsrt ), nnä
IiintsriLsst eins ännksIkrLuns^ seiis , äis siek im Osxon -
83.tr rur seiltsn 8siäs nickt kruusslt , sonäsrn krümmt,
^ sräruckt man äis ^.seks äsr eckten 8siäs , so rsrstünkt
sie , äis äsr verkLIsoiitennickt . Dis Lsiäou -I 's .krjlr !

von <A. Nemrederx (Ii . u,Ic . Nokiisk .) . 2ür1ol »
verssnäst gorn IVlustsr von ikren sokton 8siäonstoffsn
an äsäormann unä lisksrt sinrslno Itoken unä grmrs
8tüeks porto- unä rollfrsl in äis Voknung. 2251

Ende des Blättchens angelangt ist . wird der Faden auf der oberen Seite
flach unter einigen der letzten Stiche zurückgestochen , nach oben heraus¬
gezogen und knapp an der Stickerei abgeschnitten ; sodann streicht man
die durch das Hcrausziehen entstandene kleine Lücke in der Stickerei
wieder mit der Fingerspitze zu.

In dieser Weise werden erst die drei einfachen Blättchen in drei
Nuancen resedagrün hergestellt, und hierauf die getheilten Formen der
Beeren ausgeführt , indem man denselben Vorgang wie oben einhült , und
bei der Spitze der Beere zu arbeiten anfängt , jedoch nur die halbe Breite
derselben (etwa Zweidrittel der Länge ) überstickt . Nachdem die zweite
Hälfte der Beere in derselben Stichlage ausgeführt ist, vereint man . beim
letzten Drittheil des Blättchens angelangt , die beiden Hälften , indem
man nun über die ganze Breite der Beere stickt. Sodann werden
die dünnen Stiele mit gewöhnlichen Hinterstichen in brauner Seide
gearbeitet ; nur hat man die Nadel bei jedem folgenden Stiche nicht
unter der Mitte des vorhergehenden , sondern weiter zurückgreifend her¬
auszuziehen , daniit sich auf der Kehrseite ein Hinter - oder Schnurstich
bilde. Schließlich werden die Kelche in mittel - und dunkelolivgrüner
Seide ausgeführt . Die Stichtage ist an der Abbildung ersichtlich .

Die Abbildung Fig . 2 bringt das fertig gestickte Zweiglein zur
Anschauung.

Eine Eigenthümlichkeit dieser Stickereiart ist eine besondere Aus¬
führung von Blättern und Blninenbestandtheilen ; dieselben werden näm¬
lich in zwei Theilen ausgeführt ; der Zwischenraum zwischen diesen wird

nicht überstickt , sondern der . durch die Theilung freigelassene Raum sehr
correct oben schmal und nach unten zu breiter ausgespart (siehe Fig . 3 >;
überhaupt ist jeder in der Zeichnung angedeutete Zwischenraum strenge
zu berücksichtigen . Bei sämmtlichen derartigen Blättern sind die Stiche
stets von der Spitze auslaufend schräg gegen einander zu arbeiten .

Das Blatt in Fig . 4 ist mit mehreren Fäden offener Tramaseide
in oben erklärter Weise hergcstcllt.

Fig . 5 bringt eine stilisirte Blumenknospe mit Kelch und Stengel
in verschiedenen grünen und rothen Farbentönen aus Cordonnetseide her¬
gestellt. Die Arbeit wird mit der Ausführung der Knospe begonnen ; es
sei hier wiederholt , daß man stets von der Spitze aus nach unten zu
arbeitet . Die Knospe wird in zwei Nuancen roth , nach der bei Fig . 3
gegebenen Erklärung hergestellt ; sodann wird der Stengel in dunkel¬
grüner . und zuletzt der Kelch in licht- und mittelolivgrüner Seide aus¬
geführt ; die Stichtage ist auf unserer Vorlage deutlich ersichtlich .

Fig . 6 ist ein Zweiglcin Beeren aus mehreren Nuancen blauer
Tramaseide dargestellt . Um die Beeren nicht allzu flach erscheinen zu
lassen , unterlegen wir sie mit einigen Stichen weißer Stickbaumwolle in
einer, der Stickerei entgegen gesetzten Stichtage .

Die Ausführung der Beeren hat von der Mitte derselben aus zu
beginnen , weil auf diese Art die Form correcter wird ; die Stichtage
derselben soll den Stengel horizontal schneiden. Der Stengel wird in
Nachstich nnt brauner Seide gearbeitet . (Fortsetzung folgt .)

Inserate.
^äoll Krieäer L 6 LsirLsnsloLf-

^ ^ ak>rj.k> I7nL0ir , Lüried
vsrssnä . porto- u . rollkrs! ?u vrirkl . k^ kriksprsis . sclisvarLS , vsisss u . tarkixs
8siä6N8totks Hsäsr ^.rt von 35 kr. bis ä . 12 o. x . mötrs. — Llustsr tranco.

rardiAS Lsiäenslolks 2102
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(Tchlutz der Beschreibungen von Seite 52 .)
Vereinfach»»«; zu Abbildung Nr . 40 . (Diner -Toilette ans rilbinrothem

brochirtcn Atlas mit TullPatten für junge Frauen . ! Wie unsere Nr . 39
deutlich zeigt, kann die Toilette mit geringen Variationen auch in Wall
stoff copirt werden . Alan schlitzt, statt die Patten anznbringen , den Rock

zu beiden Seiten und verficht ihn mit Einsätzen ans Sammt oder Seiden¬
stoff , läßt die Tnllcpanletten weg, und entfernt auch vom Plastron den

Tullnbcrzug ; so daß dieses nur ans irgend einen zum Stoffe passenden
Seidenstoff gefaltet wird . Das Jaiscollier kann znm Separatanlegen
gerichtet sein und mit einem Faltenkragen aus Sammt , der rückwärts
unter einem Köpfchen schließt, besetzt werden .

Abbildung Skr . 43 bis 47 . Winterwäsche ans englischem Flanell
für ältere Damen . Von den beiden Nachtjacken ist die crstere mit aus
dem Stoffe selbst gebildeten Quersäumen geziert , die eine Paffe imitiren ,
in gleichmäßigen Entfernungen auftreten und bis zur Achselnaht gehen.
Die Begrenzung derselben bildet eine spitz angebrachte Stickereileiste, die

auch an dem rechten Vordertheile , den Knopfverschluß deckend, unten auf-
tritt . Tie Stickerei umrahmt auch den rnndgcformten Umlegekragen und
den gereihten zusammengefaßten Aermel . Die zweite Jacke hat Passen-

anfpntz aus Stickerei, mit ebensolcher besetzten Kragen und Stulpcnleisten
und schließt sichtbar mit Knöpfen . Das Beinkleid ist mit einer runden

Besatzbindc ans Chiffon und Volantansatz aus gleichem Stoffe ausgestattet ,
der mit einer Spangenleiste angefügt wird und Stickerei als Mschluß hat .

Von den beiden Röcken ist einer nebst einigen Sänmchenreihen mit
Stickereiansatz geziert, der andere hat eingewebte Bordüren , die wie ge¬
kreppte Biaisleisten anssehen .

Abbildung Nr . 53 . Wagcumaiitcl aus morirtcm altrosafarbigcu
Sammt . Derselbe ist vorne halbweit geschnitten, hat gewöhnlich gebildete
Seitentheile und als Wattcanfalte auffallende Rückenbahnen, die einer
Passe angesetzt sind und beim Ansätze an die Seitentheile nach Erfordernis
geschweift werden können. Der Mantel ist mit gleichfarbigem brocatirtcn
Seidenstoff gefüttert und hat den rechten Vordertheil breiter und über¬
tretend gestaltet . Den Borderthcilen sind rundgeschnittene Faltenrcvers
angesetzt, deren eines bis zur Mitte reicht und deren rechtes nach der
Form des abznschrägendcn oberen Theiles der Vorderbahn eingerichtet
werden muß . Schwarze Atlasbandrosettcn sitzen als Abschluß des Revers¬
kragens am Halsrande und unten .

Bezugslincllcil : Für Nr . 1 , 23 und 25 , 30 bis 33 : die en gros -

Firma Philipp Weinrcb , Wien , I ., Franz Joscfs -Quai 5 ; für Nr . 2
und 16 : Wilhelm Pleß , k. und k. Hof-Lieferant , Wien , I ., Graben 31 ;
für Nr . 3 , 26 bis 29 : L . Baumhackl L Cie , Wien , VI ., Mariahilfer -

straße 41 ; für Nr . 6 : Liaison IVortli , für Nr . 7 : Liaison Virot . Daris ;
für Nr . 12 : I . CH . Dürr , k. und k. Hof-Lieferant , Wien , 1 ., Kärntncr -

straße 16 und I ., Graben 20 ; für Nr . 19 bis 22 : Liaison D . Leer .
4 . Macs cks 1' Opera , Daris ; für Nr . 24 : Charlotte Kämmerle , Wien ,
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ler L Budie , k. und k. Hof-Lieferanten , Wien , I ., Tuchlanben 13 .
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Erste Liebe.
Erzählung von Marco Brociner.

Mit Illustrationen von K . Moser .
(Fortsetzung.)

^ ic Entfremdung , die seit dem Selbstmorde meiner Mutter
zwischen uns bestand, war mit den Jahren nicht gewichen ,
sondern im Gegenthcil noch großer und vertiefter ge¬

worden . In demselben Maße nämlich, als die Erinnerung das
Bild meiner Mutter immer mehr verklärte , und ihr Haupt fast
wie mit einem Heiligenschein nmwob, in demselben Maße wuchs
in mir der stille Groll gegen meinen Vater, den ich ja mit
vollem Rechte als den intellectuellen Urheber ihres Selbstmordes
betrachtete. Er that übrigens nichts, um meine verlorene Neigung
wieder zu gewinnen, um ein kindliches Gefühl in mir zu erwecken.
Er lebte sehr toll in Paris und machte daraus mir gegenüber,
so oft ich ihn besuchte , gar kein Hehl . Ich sah stets einen Menschen
vor mir, der in rohe , sinnliche Genüsse versunken war. Wie hätte
ich einen solchen Mann achten und lieben können ? Und gleichwohl
ging mir sein Tod nahe . Tie Thränen, die ich ihm nachweinte, waren
in der That ehrlich. Er war ja schließlich doch mein Vater. Da
ich bei seinem Tode majoren war, demnach in den uneingeschränkten
Besitz eines großen Vermögens trat und eine Jahresrente von
nahezu hunderttausend Francs verbrauchen konnte, so gedachte
ich , in Paris zu bleiben, um dort das Leben aus dem Vollen
zu genießen. Aber da erwachte auf einmal die Sehnsucht nach
der Hemmt in meiner Seele. Ich wollte heimatliche Laute hören,
unser Gut, unser Schloß, die Stätte meiner Kindheit, das Grab
meiner Mutter Wiedersehen . Zugleich wurde auch das Bild meiner
kleinen Freundin wieder in mir lebendig. Die ewige Freundschaft
die wir uns in einer feierlichen und schmerzvollen Stunde ge¬
schworen , hatte leider nicht lange nachgewirkt. Ich hatte ihr bei
unserem Abschiede hoch und theuer versprochen, ihr aus Dresden
zu schreiben . Einige Monate correspondirten wir auch . Aber da
wir uns eigentlich nichts mitzutheilen hatten , wurden unsere
Briefe immer kürzer, immer seltener, und schließlich hörte die
Correspondenz ganz ans . Ihr Bild verblaßte allmälig , bis es
im Laufe der Jahre fast völlig meinem Gedächtnis entschwand .

Jni letzten Briefe meines Vaters befand sich aber eine Stelle,
die mich an Helenen gemahnte. Mein Vater meldete mir nämlich,
daß Herr Belota ihn in Paris besucht hätte. » Es wird Dich
vielleicht interessiren, zu hören, « so ungefähr schrieb er bei dieser
Gelegenheit , » daß Herr Belota, der, wie Dir bekannt ist , schon
vor mehreren Jahren die Französin geheiratet hat, mit seiner
Tochter Helene sich völlig überworfen hat . Helene hat nämlich
einen sehr dummen Streich begangen. Sie hat sich in einen ver¬
kommenen Deutschen verliebt , in einen gewissen Herrn von Bürau,
der allerhand zweifelhafte Gewerbe in der Residenz getrieben und
zuletzt als Mnsiklchrer sein Dasein fristete. Sie hat diesen dunklen
Ehrenmann gegen den Willen ihres Vaters vor einen : Jahre
auch geheiratet . Das junge Paar vegetirt in elenden Verhält¬
nissen in der Districtshauptstadt , die, wie Du Dich erinnern wirst,
kaum zwei Meilen vom Landgute des Herrn Belota entfernt ist.
Belota hat dem jungen Ehepaar ein verfallenes Haus, das er
in der Districtshauptstadt besitzt, als Residenz angewiesen, da es
sonst obdachlos geblieben wäre . Und da man nicht von der Liebe
allein leben kann, so gewährt er Helenen jeden Monat eine
Unterstützung von hundert Francs, und zwar soll dies in heim¬
licher Weise geschehen , da seine Frau — Du erinnerst Dich
sicherlich noch an diesen Schweizer Dragoner — darauf besteht ,
daß er Helene völlig verstoße und das junge Ehepaar seinem
Schicksale überlasse. «

Dieser Brief frischte zwar das verblichene Bild meiner
Gespielin wieder in mir auf, aber eine besondere Erregung über
ihr Geschick empfand ich nicht. An der Sehnsucht , die mich nach
Hause trieb , hatte daher der Drang, Helene wieder zu sehen ,
einen sehr geringen Antheil .

Einen Monat nach dem Tode meines Vaters war ich
wieder in der Heimat . Ein aus Wehmuth und Freude seltsam
gemischtes Gefühl umfing mich , als ich das wettergeschwärzte
Schloß Voinow wieder sah , und den Park, in dem ich mich als
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»Ich gedachte der alten, längst verrauschte» Zeiten «'

Knabe hernmgetnmmelt , und die Holzbank unter dem alten Linden -
banm . Gleich nach meiner Ankunft erfüllte ich eine fromme Pflicht .
Ich begab mich auf den Torfkirchhof , verrichtete ein stilles Gebet
am Grabe meiner Mutter und kehrte dann ins Schloß zurück.
Ich durchwanderte sinnend alle Räumlichkeiten desselben , schritt
hernach in den Park hinab und suchte das Licblingsplätzchcn
meiner Mutter auf . Es war ein sonnengoldiger Frühlingsmorgcn ,
der Himmel von wolkenloser Bläue . An den Bäumen , die das
Rondell umgaben — cs waren zumeist Akazien — schimmerten
bereits die weißen Blüthcnglöckchen . Ein Rothkclchen sang , und

hin nnd wieder klang aus der Höhe das Tiriliren einer Lerche
herab . Und so saß ich mitten im leuchtenden , jubilirenden , duf¬
tenden Frühling träumend da . Ich gedachte der alten , längst ver¬

rauschten Zeiten . Ich sah das weiße Antlitz meiner Mutter , ihre
schönen blauen Augen und das wehmüthige Lächeln um ihren
seingezeichneten Mund . Ich hörte sie sprechen , singen , weinen ,
nnd Alles so eindringlich , als stünde sie unmittelbar vor mir .
Und nun tauchte auch licht und klar die zierliche Gestalt Helenens
vor mir auf . Ich erinnerte mich aller Einzelheiten jenes Abends ,
da wir uns ewige Freundschaft geschworen . Ich sah , wie sie sich
dicht an mich schmiegte , ich fühlte ihre aufgelösten goldblonden
Locken an meinen Wangen , ich blickte in ihre schönen , thränen -

nassen Augen und hörte ihre Weiche, süße Stimme , mit der sic
mir tröstende Worte ins Ohr flüsterte . Von diesem Augenblicke
ließ mich Helenens Bild nicht mehr los .

Ich hatte mir vorgenommen , keinem meiner Gutsnachbarn
einen Besuch abzustatten , sondern zwei Monate in stiller Abge¬
schiedenheit für mich zu leben und ein großes poetisches Werk

zu vollenden . Ich hegte damals noch den Wahn , ich sei berufen ,
ein großer Dichter zu werden . Ich hatte denn auch den Kopf
voll von poetischen Entwürfen , die ich nun ansznführen begann .
Ich war tagsüber rastlos bei meiner Arbeit . Aber Abends , wenn

ich in mich Einkehr hielt , wenn aus dem Park das geheimniß -
volle Rauschen der Bäume in mein Arbeitscabinet hereinklang ,
da sah ich vor mir , süß und lockend, ein ideales Weib , das
meine Phantasie lange schon gewoben . Und hier muß ich Ihnen
eine Thatsache melden , die Ihnen etwas unwahrscheinlich er¬
scheinen dürfte . Ich war dazumal viernndzwanzig Jahre alt , ein

blühend schöner Mann , und gleichwohl an Leib und Seele noch
unverdorben . Ich hatte als Student Gelegenheit genug gehabt ,
mit Frauen und Mädchen zu verkehren . An Lockungen hatte es

U

mir , da ich in Damenkreisen sehr beliebt war , wahrlich nicht
gefehlt . Aber ich blieb doch stets kühl . Das kam Wohl daher ,
weil ich mir ein ideales weibliches Wesen construirt hatte , mit
dem keine der Frauen , die ich in der Wirklichkeit antraf , einen

Vergleich aushielt . Dieses ideale Weib schwebte mir freilich stets
nur in dunklen Umrissen vor . Es war eine poetische Fiction ,
ohne gediegene Lebensfülle . Jetzt aber begann sich diese nebel¬

hafte Gestalt zu verdichten . Sie war schlank . Sie war blond .
Sie hatte tiefe blaue Augen . Ihr Antlitz trug Helenens Züge .
Und ihre Stimme hörte sich an , wie die meiner einstigen Jugend¬
freundin . Unter solchen Umständen wäre es wohl das Natürlichste
gewesen , Helene aufzusnchen . Aber eine eigenthümliche Scheu hielt
mich davon ab . Helene war ja jetzt eine verheiratete Frau , das
Weib eines Abenteurers . Sie lebte in elenden Verhältnissen . Was

hatte dieses Weib mit dem Jdealbilde zu schaffen, , das in meinen
Träumen gaukelte ? Und dann kam noch etwas anderes hinzu ,
das mich von einem persönlichen Verkehr mit ihr zurückhielt .
Unsere Freundschaft war zwar ein kindliches Spiel gewesen . Ich
hatte nicht den geringsten Grund , ihr einen Vorwurf deshalb zu
machen , daß sie dem Zuge ihres Herzens gefolgt war . Gleich¬
wohl konnte ich einen Groll gegen sie nicht unterdrücken , der

sich immer mehr vertiefte , je mehr ich über ihre Lage nachdachte .
Und trotzdem ich ihren Gatten nicht kannte , empfand ich doch
etwas wie Eifersucht gegen ihn . Wodurch hatte dieser Mann sie
an sich gelockt? Wie tief mußte ihre Leidenschaft sein , daß sie
ihm so viel geopfert ?

Alle diese Fragen , die ich nicht zu lösen vermochte , ver¬

stimmten mich , raubten mir die Arbeitslust . Und dabei begann
allmälig der Drang , Helene wieder zu sehen , in mir zu wachsen .
Wie mag sie wohl jetzt aussehen ? Ist sie wirklich so schön , wie

sie meine Phantasie mir vorzaubert ? Wie wird sie mich empfangen ?
Gedenkt sie noch unserer alten Freundschaft ? Derlei Fragen be¬

stürmten mich unablässig , und ich fing an , mit dem Gedanken ,
Helene aufzusuchen , mich zu befreunden . Aber zu einem festen
Entschlüsse vermochte ich doch nicht zu gelangen . Ich vernahm
eine geheinie Stimme , die mich davor warnte , in Helenens Lebens¬
kreis zu treten . Ich hatte die bange Ahnung , als ob daraus für
uns beide etwas Verhängnißvolles sich entwickeln würde .
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Aus dieser Unschlüssigkeit rüttelte mich Helencns Vater, Herr
Belota , ans, der eines Morgens plötzlich in mein Arbeitscabinct
hereinstürmte.

Herr Belota lebte in meiner Erinnerung als ein mittel¬
großer, schlanker jovialer Mann mit einem schwarzen Spitz¬
bärtchen und zwei dunklen, glänzenden Augen. Er war stets
elegant, fast stutzerhaft gekleidet . Wie er aber jetzt vor mir stand,
starrte ich ihn eine geraume Weile an, ohne ihn zu erkennen ,
so sehr hatte er sich verändert . Er war dick und fett geworden,
ein eisgrauer , ungepfleg¬
ter Bart umrahmte sein
aufgedunsenes Gesicht .
Seine Nasenspitze war
geröthet und seine Augen
hatten einen schwimmen¬
den Glanz , wie bei ge¬
wohnheitsmäßigen Trin¬
kern. Und die Schnaps¬
atmosphäre, die er um
sich verbreitete, verrieth
in der eindringlichsten
Weise , daß er sich in
der That dem Trnnke
ergeben . Auch seine
Kleidung war nachlässig,
die graue Joppe, die er
trug, geradezu schmutzig.

» Du erkennst mich
wohl nicht, mein Jun¬
ge !« rief er mit rau¬
her, heiserer Stimme. » Schau' mich nur recht an ! Weißt Du
wer vor Dir steht? Kein anderer als Stefan Belota, Dein Guts¬
nachbar, der Freund Deines gottseligen Vaters . Jetzt weißt Tu,
wer ich bin . Und nun muß ich Dir gleich die Leviten lesen !
Seit acht Tagen hockst Du hier und rührst Dich nicht von der
Stelle. Was soll das heißen? He? Haft Du den alten Belota
ganz vergessen ? Oder bist Du stolz geworden? Unsereins paßt
wohl nicht mehr für so einen Springinsfeld wie Du, was ? «

Ich entschuldigte mich . Ich hätte allerhand Arbeiten zu be¬
wältigen , die mich vollauf beschäftigten. Ich hätte mir vorge¬
nommen, erst nach Beendigung dieser Arbeiten meinen Nachbarn
Höflichkeitsbesuche abzustatten. Meine Entschuldigung klang sehr
frostig und ablehnend . Ich bat Herrn Belota auch nicht, Platz
zu nehmen. Ich stand vor ihm ohne jedes Zeichen einer freudigen
Erregung über seinen Besuch , der mir in der That sehr unlieb
war . Jeder halbwegs zartfühlende Mensch hätte auf diesen kühlen ,
unfreundlichen Empfang hin mich sofort verlassen. Herr Belota
schien jedoch nichts zu wahren .

» Arbeiten ! « schrie er mit ungeheucheltem Erstaunen . » Wozu
brauchst Du noch zu arbeiten ? Hast doch lange genug in Deutsch¬
land studirt ! Du bist ja schon ein ganzer Philosoph ! Jetzt mußt
Du leben, mein Junge, leben ! He ! «

Dabei schlug er die Arme um meinen Nacken und küßte
mich mit der übcrströmenden Zärtlichkeit der Betrunkenen auf
den Mund .

» So, « sagte er, nachdem ich mich seiner Umarmung ent¬
wunden, » nun hätten wir also nach zwölf Jahren wieder in
alter Freundschaft uns gefunden. Jetzt werde ich mich , wenn Du
nichts dagegen hast, auf dieses Kanaps neben Deinen Schreibtisch
niederlassen, denn ich bin müde, ich habe nämlich die Reise , von
Cornesti hieher zu Fuß gemacht, damit meine Alte nichts merkt.
Es ist zwar nur eine Stunde Weges , aber wenn man sechzig
Jahre auf dem Buckel hat, und dabei von allerhand körperlichen
Beschwerden geplagt ist , so steht man nicht mehr ganz fest auf
den Beinen . Ein Gläschen Rothwein würde mir daher sehr
Wohlthun. Ich muß übrigens auch ein Gläschen auf Dein Wohl
leeren. Also Wein her ! Wein ! He ! «

» Was gibt es Neues in der Gegend ? « fragte ich , nachdem
sich mein Gast behaglich auf dem Kanaps ausgestreckt hatte . Wie
ist es Ihnen während der zwölf Jahre ergangen, seitdem ich Sie
nicht gesehen ? Und Ihre Familie ? Und Ihre Helene? «

Er lachte auf . Es war ein häßliches, rohes Lachen .
» Was es Neues in der Gegend gibt ? Das Allerneueste ist,

daß ich , der reichste Gutsherr von Cornesti , meinen jüdischen
Schänkwirthen um zehn Francs anpumpen muß . Das ist das
Allerneueste. Das scheint Dir unmöglich, mein Junge ! Und es
ist doch Thatsache. Ja wohl ! Und ich werde Dir diese Thatsache

erklären und begründen.
Daß ich vor sechs Jah¬
ren die Französin , meine
frühere Wirthschafterin ,
geheiratet habe, wird Dir
wohl bekannt sein . Ich
mußte sie heiraten . Ich
hatte es ihr versprochen.
Es war also gewisser ,
masten eine Ehrensache.
Und dann hat sie einen
Geschäftssinn, wie man
ihn nicht einmal bei
eineni Armenier antrifft .
Sie versteht aus Allem
und Jedem Geld zu
machen . Sie schaut allen
ihren Leuten auf die
Finger . Weh dem , der
es wagen sollte, sie zu
bestehlen! Aber trotz all '

dem hätte ich sie vielleicht doch nicht geheiratet , wenn sie mir
nicht einige Wochen nach dem Tode meiner Gottseligen rundweg
erklärt hätte : ,Dn hast mir die Ehe versprochen. Hältst Du
nicht binnen einem Jahre Dein Wort, so schieße ich Dich wie
einen tollen Hund nieder? Das sind ihre eigenen Worte , so wahr
mir Gott helfe. Und diese Französin , mein Junge , hat den
Teufel im Leib ! Ja wohl . Mit der war nicht zu spassen . Ich
hielt also mein Wort. Ich heiratete sie. Das war, wie gesagt,
vor sechs Jahren . Und seither bin ich depossetirt ! Seither bin
ich ein Schatten , bin ich ein Niemand , eine Null, eine complette
Null ! He ! Sic bewirthschaftet das Gut, sie cassirt alle Gelder
ein , sie schaltet und waltet in selbstherrlicher Willkür . Ich darf
mich in nichts mengen, in Nichts . Anfangs hatte sie mir eine
bestimmte Summe als Monatsgeld ausgesetzt . Damit mußte ich
auskommen. Seit einigen Monaten habe ich auch dieses Benefice
nicht mehr . Jetzt muß ich um jeden Franc bei ihr betteln .
Betteln , hörst Du, mein Junge, betteln ! He ! Wenn ich wenigstens
etwas zu versetzen hätte ! Aber jeder Schmuckgegenstand befindet
sich in der eisernen Kiste , in der sie ihre Gelder aufbewahrt .
Und die Diamanten meiner Gottseligen , die trägt sie um den
Leib, in einem Ledergürtel , den sie niemals ablegt . Und geizig
ist sie, geizig , wie ich Dir kaum sagen kann ! Und ich muß
das Alles dulden , muß darben , muß verkommen. Ist das nicht
schrecklich, mein Junge ? He !«

Es sprach ans dieser Frage ein so echter Schmerz, daß mich
ein Gefühl des Mitleidens überkam.

» Ich verstehe Sie nicht ! « sagte ich . » Sie find doch Herr
Ihres Vermögens . Was hindert Sie, Ihrer Frau gegenüber als
Mann mit Energie aufzutreten ? «

Er blickte dumpf brütend eine Weile ins Leere und sank
dabei immer mehr in sich zusammen.

» Mit Energie ! « raffte er sich plötzlich auf . » Wenn ich die
nur fände ! Aber ich finde sie nicht ! Eines Tages, das schwöre
ich Dir , niein Junge , wird jedoch die Abrechnung kommen . Dann
werde ich dieses Weib mit Füßen treten , peitschen , zerschmettern!
Das schwöre ich Dir ! Und nun muß ich Dir noch etwas er¬
zählen . Meine arme Helene ! Mein armes Kind ! Daß auch sie
so tief sinken würde , wer hätte das gedacht? Freilich , auch das
ist meine Schuld ! «

Ich klingelte. Bald darauf standen eine Flasche Rothwein und
zwei Gläser auf den Tisch . Ich schänkte sie voll . Wir stießen an .

'— Fortsetzung folgt . —-

»Ich war tagsüber rastlos bei meiner Arbeit . «

MMM

WOWj
>

si fitst
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Johann Strauh .
Zum Jubiläum des Walxerkönigs .

Von F . Groß .

ndem ich mich anschicke, es niederzuschreiben ,
fühle ich mich versucht , selber zu bezweifeln ,
was doch in allen Conversations -Lexicis
schwarz auf weiß verzeichnet steht : ein halbes
Jahrhundert ist verflossen , seitdem Johann
Strauß zum ersten Male als Orchester -Diri¬

gent vor die Oeffentlichkeit getreten ist . Wien ,
aus dessen tiefstem Herzen der Meister seine
berückenden Weisen holt , diese bald zu Tode
betrübten , bald himmelhochjauchzenden Weisen ,
hat sich völlig verändert , aus Alt -Wien hat

sich ans dem Umwege über Neu -Wien wie eine üppig blühende
und duftige Rose Groß - Wien entfaltet , Generationen sind über
diesen Boden hinwcggegangen , die Phäakcn , bei denen immer am
Herde der Spieß sich drehte , sind moderne , schwer und emsig ar¬
beitende Menschen geworden — als Bleibendes im bunten Wechsel
stellt Johann Strauß sich dar , als ein lebendiges Band , das
aus der Vergangenheit in die Gegenwart reicht und voraus¬
sichtlich noch in fernster Zukunft als ein Wahrzeichen Wiens
weithin winken wird .

Man kann sich ihn nicht hinausdenken aus dem innersten
Wesen der Kaiserstadt ; er ist in ihrer Gcsammterscheinung etwas

Selbstverständliches geworden . Aber das er seit fünf Dezennien
thätig ist, das will uns nicht in den Sinn . Jung hat er sich
erhalten , persönlich und künstlerisch , und nie kann uns die Be¬

fürchtung überkommen , als wäre es möglich , daß der rauschende
Strom der Melodien ihm jemals versagen werde . Was die lei¬

digen Ziffern der Biographie auch sagen mögen , er erscheint uns
immer mit den dunklen Locken, mit blitzenden Augen , mit singen¬
den Lippen — wir vermeinen , daß die gütigen Götter ihn :
mit dem Genie zugleich die Gabe verliehen , nicht zu altern
und in ununterbrochenem Frühling zu prangen . Man weiß , daß
sie es mit manchem ihrer Lieblinge so gehalten haben , und daß
er ein solcher Liebling ist , wer möchte es in Frage stellen ?

Aber die nüchterne Wirklichkeit behält Recht gegenüber den

Irrfahrten der Phantasie . Am 25 . October 1825 wurde Johann
Strauß in Wien geboren . Am 14 . October 1844 hat er als

Orchester -Dirigent seinen ersten Schritt gethan . Ziffern sprechen ;
wir müssen an sie glauben , ob wir wollen oder nicht . In der

musikalischen Production scheint ein Jungbrunnen zu liegen .
Auber fühlte sich noch kein Greis , als er die Achtzig über¬

schritten hatte . Verdi wendete sich in hohem Patriarchcnalter
der komischen Oper zu , die , dem Anscheine nach , die eigentliche
Gattung der fröhlich genießenden Jugend ist . Johann Strauß
stand den Fünfzig nahe , als er eine neue Bahn betrat und seit
langem niit der funkelnden Krone des Walzerkönigs geschmückt,
nach dem Lorbeer des dramatischen Tondichters langte . Im
Winter 1871 lernte das Wiener Publikum seine erste Operette :
» Indigo und die vierzig Räuber « kennen . Mit einem Sprunge
hatte Strauß auch als Operetten - Componist die Höhe erreicht ,
auf welcher die Gefeiertsten dieses Kunstzwelges standen . Und was er
seither auf der Bühne hat folgen lassen — was ist das für
eine Schatzkammer von musikalischen Edelsteinen ! Allüberall kennt
man heute diese köstlichen Früchte : » Prinz Methusalem « , » Cag -

liostro in Wien « , » Blinde Kuh « , » Carneval in Rom « , » Die
Fledermaus « , » Das Spitzentuch der Königin « , » Der lustige Krieg « ,
» Eine Nacht in Venedig « , » Der Zigeunerbaron « , » Simplicius
Simplicissimus « . Und auch in die weiten Hallen des Opernhauses
hat er sich gewagt mit » Ritter Pazman « , ein unablässig Streben¬
der , nie zufrieden mit sich , mit dem Geleisteten und dem Er¬
reichten . . . Und da er seine Jahre so leicht trägt wie eine
Feder , haben wir noch viel von ihm zu fordern und er ist nicht
der Mann dazu , sich vergebens fordern zu lassen . Wer ein so
unschätzbares Pfund mitbekommen hat wie Johann Strauß , der

ist immer ein Schuldner seiner Verehrer , und hätte er der Gaben

noch so viel und noch so wundersam ausgestreut .
Sein halbhundertjähriges Dirigenten -Jnbiläum bedeutet einen

Markstein in der Lebcnsgeschichtc dieses herrlichen Künstlers . Er

mag innehalten im Schaffen und Ringen , die Bilanz der dahin¬
gegangenen Tage ziehen und trotz all ' seiner Bescheidenheit sich
einmal darauf besinnen , wie reich er ist an Erfolgen und Ehren ,
an Gewolltem und Vollbrachtem . Man übertreibt nicht , wenn
man Johann Strauß einen der populärsten unter den Mitleben¬
den nennt . Sein Name reicht über die bewohnte Erde und ist er
wirklich an irgend einem Punkte , wo Civilisation herrscht , un¬
bekannt , so erklingt doch das , was er in Tönen gesagt hat , und

vielleicht ist ihm die höchste Volksthümlichkeit dort zugefallen , wo
der Schöpfer hinter seinen : Werke zurücktritt und eine zauberische
Melodie ertönt , ohne daß man von ihrem Urheber etwas weiß .

An der Thatsache aber ist nichts zu ändern , nichts zu
deuteln . Strauß hat sich seinen ersten Sporn als Orchester - Diri¬

gent schon im Vormärz crsiegt , er war ein Liebling der Wiener ,
als der Großvater die Großmutter nahm , und wenn die Enkel
darob verwundert die Köpfe schütteln , so muß man sie auf die

unwiderleglichen Documente verweisen , die sich nichts abhandcln
lassen . Alle Ungläubigkeit schweigt vor einem Berichte aus den

Tagen des Debüts . Schlagen wir in dem Blatte nach , das da¬
mals das gelcsenste in Wien war , in Bäuerle 's » Theaterzeitung «
und wir finden in der Nummer vom 17 . October 1844 folgeir¬
den Bericht :

Erstes Debüt des jungen Orchester - Dircctors Herrn
Johann Strauß , Sohn . Selbes fand vorgestern den 15 . October
in Dommayer ' s Casino in Hietzing bei Wien unter dem Titel einer
« 8oiräs äansants - statt , und wie zu erwarten war , hatte der Name
des junge » kühnen Debütanten eine zahlreiche Hörerschaft herbeigcrnfcn .
Man war begierig , ob des Vaters berühmte Meisterschaft im Bereiche
der Tanzmusik auch ans den Sohn übergegangcn sei, und der Stand¬
punkt der gestellten Erwartungen mar daher so hoch , daß wahrlich viel
jugendlicher Mnth dazu gehörte , um diese Anforderungen befriedigen
zu wollen . Der Sohn fühlte das Blut seines Vaters elektrisch in seinen
Adern rollen , und so wagte er den kühnen Wurf , und wie der Erfolg
des ersten Abends lehren dürfte , ist er ihm gelungen . Der junge
Director , der auch zugleich als Compositenr anftrat , wurde bei seinem
ersten Erscheinen mit rauschendem Zeichen des Wohlwollens und der

Aufmunterung begrüßt , und seine Compositionen : » Gunstwerber -Wal -

zer », Quadrille , Polka und » Sinngedicht -Walzer -, letztere im vorzüg¬
lichsten Maße , hatten sich des lebhaftesten Beifalls zu erfreuen , so zwar ,
daß sie sämmtlich mehrmals zur Wiederholung verlangt wurden ,
welche Ehre den » Sinngedichten « vielleicht fünfmal zu Theil wurde .
Sämmtliche Compositionen sind in jenem charakteristischen Style ge¬
schrieben , welcher die Strauß ' schcn Tanzweisen so unwiderstehlich und
beliebt macht , und auch in Beziehung der effectvollen Instrumentation
ist des Vaters Einfluß nicht zu verkennen . — Auch die Aufführung
von Ouvertüren , wie jener zur » Stummen », zur » Sirene » und zum
» Sommernachtstranm » von Suppe und Anderen fand freundliche An¬
erkennung und hatte ebenfalls Wiederholungen zur Folge . Sehr
günstige Wirkung brachte es hervor , als der Sohn seines Vaters be¬
liebte » Lnrleywalzer » spielte und er dadurch sowohl seine kindliche
Verehrung als auch sein Bestreben kundgab , seines Vaters längst be¬

währte Meisterschaft sich zum Vorbilde zu nehmen . Auch diese Walzer
mußten dreimal wiederholt werden . — Der Succeß also dieses ersten
Debüts ist ein für den jungen Director und Compositenr sehr erfreu¬
licher und höchst anfmnnterndcr zu nennen . — Der Besuch war so
zahlreich , daß die » 8oireg ciansauts « dem zweiten Theile ihres Titels

nicht entsprechen konnte , weil bei der großen Mcnschenfülle vom Tan¬

zen gar keine Rede sein konnte .
Wollte man citiren , was seither an Lob und Preis über

des Meisters Haupt niedergegangen ist , man käme nicht zu Ende ,
man müßte einen ganzen Wald von Lorbeer herbeibeschwören
und aller Völker Zungen sich zu bedienen wissen . . . Als vor

einigen Jahren bei einen : Leipziger Verleger eine Auswahl aus

Strauß '
, des Vaters , Werken erschien , da schickte Strauß , der

Sohn , der Jubilar von jetzt , dieser Ausgabe einen Brief zur
Einleitung voraus . Etliche Worte daraus seien hiehergesetzt , weil

sie auch auf den , der sie niederschrieb , gemünzt sein könnten . » Er hat « ,
heißt es in den: Briefe , » den Ruhm deutscher Tanzmusik über
die Welt verbreitet , und strenge Richter haben ihm die Aner¬

kennung nicht versagt , daß seine prickelnden und pikanten Rhyth¬
men den reinen Quellen der musikalischen Kunst entsprangen . Als

Dirigent besaß er jenes undefinirbare Etwas , daß die Aus¬
übenden fortriß , sich von diesen auf die Hörer verpflanzte und
deren Herzen und Pulse höher schlagen machte . . . « Strauß , der

Sohn , ist über die Tanzmusik hinausgedrungcn , er ist auf die
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Scene hinaufgestiegen , aber wie viel Beifall er sich hier auch
geholt haben und fernerhin noch holen mag , die Tanzmusik ist es
doch , als deren glänzendsten Vertreter man sich ihn denkt , sobald
die Rede auf ihn kommt . Und wer ihn als Dirigenten kennen
gelernt hat , der besitzt etwas Unvergängliches in der Erinnerung .
Ich gehöre zu dem Wiener Geschlechte , das ihn noch an der
Spitze des Orchesters gesehen und gehört hat — auch gehört ,
denn er handhabte nicht den stummen Tactstock , sondern Bogen
und Violine und bei besonders schwierigen oder effectvollen
Stellen begnügte er sich nicht , den Bogen zu schwingen , er setzte
ihn an und spielte mit , als könnte er nicht anders , als hätte
ein Zauber ihn gepackt und ihn zum lebendigen Musiciren ge-
nöthigt . Zu jener Zeit leiteten die drei Brüder Johann , Josef
und Eduard abwechselnd die Capelle . Im » Sperl « , einem Ver¬
gnügungslocale für den vornehmen Bürgerstand , fanden die Con -
certe der vereinigten drei Brüder , den größten Zuspruch . Wie in
einem gut gebauten Theaterstücke wurde die Steigerung der
Wirkungen sorgsam eingehakten . Zuerst , wie ein Vorbote , erschien
Eduard , jung , zierlich , kokett tänzelnd . Er hieß Strauß , und so
applaudirte man ihm . Dann Josef , blaß , schwärmerisch , das
Todeszeichen auf dem hageren Antlitze , ein Zeichen , das nicht
getäuscht hat . Denn er ist in vollem Mannesalter gestorben . . .
Zuletzt Johann , ein schöner Wiener , voll Schwunges und
Feuers — er setzte die Violine unter das Kinn an und stürzte
sich an der Spitze seiner wohlgeschulten Schaar mitten in den
Notenregen hinein und seine Locken flogen und seine Augen
leuchteten und ein Walzerteufclchen saß ans dein Steg seiner
Geige und , war das Stück zu Ende , so flog das Tcufclchen da¬
von und streifte das Herz so mancher Zuhörerin , die sich bei¬
fallslustig die Handschuhe zerschlug . Ja , dieses Walzerteufclchen !
Es hat den Meister seit jeher als sein guter Dämon begleitet
und auch heute drängt es sich in die erste Reihe der Jubi¬
läums - Gratulanten , obwohl Johann Strauß , der Opcretten -
Componist , ihm längst nicht mehr seine ungctheilte Neigung zu¬
wendet . Und wie sehr man sich auch bemühen mag , Johann
Strauß '

Gesammterscheinung als solche zu umfassen , man wird
doch den Gedanken an das liebenswürdige , verführerisch ge¬
fährliche Walzerteufelchen nicht los , an diesen eingeborenen
Hausgeist des Jubilars , und seine süße Stimme hebt sich uns
merklich heraus aus dem Chor derer , die zum Jubeltage ihr
Sprüchlein darbringen .

Ein seltsames Geschöpf , das Walzerteufelchen ! Es schlägt
einen Purzelbaum , während eine Thräne ihm im Auge blinkt ,
es seufzt vor Wehmuth , während es übermüthig Kapriolen macht ;
es kann weich sein wie eine schmeichelnde Katze und wild wie
eine rasende , den Thyrsusstab schwingende Bacchantin . Neben der

hinschmelzenden Sentimentalität wohnt in seiner Brust die über¬
schäumende , ungezügeltste Lebensfreude , die nach schrankenlosestem
Genüsse begehrt . Man müßte im Dreivierteltakte schreiben können ,
man müßte über eine Feder verfügen , die singen , springen , Hüpfen
und zu gleicher Zeit lachen und weinen kann , um es zu schildern ,
und selbst dann noch bliebe das armselige gedruckte Wort meilen¬
weit zurück hinter dein Tone , dem begnadetem Tone , der am
beredtesten ist, wenn er nichts anderes will als eben — klingen
und tönen . . . Wie alt das Walzerteufelchen ist ? Noch Niemand
hat das ergründet . Wo es geboren wurde ? Es kam und es
war da . Wann es dahingchen wird ? Nie und nimmer , so lange
in dem Sterblichen der Drang sich regen wird , eine flüchtige
Minute lang allen Daseinsjammer in Saus und Braus zu ver¬

gessen und ans den Schwingen einer
geflügelten Weise dahinznstürmen , im
Arme ein schönes , glühendes Weib .
Und wie jenes Teufelchen ans die

Menschen wirkt ? Zu Goethe 's Leb¬

zeiten war es gemäßigter als jetzt,
und doch läßt der Dich¬
ter , der alles Mensch¬
liche erforscht hat bis

l in die geheimste Faser ,
seinen Wertster , nachdem
dieser auf einem länd¬
lichen Feste getanzt hat ,

sich äußern : » Wilhelm , um ehrlich zu sein , that ich aber doch
den Schwur , daß ein Mädchen , das ich liebte , ans das ich
Ansprüche hätte , mir nie mit einem Andern walzen sollte , als
mit mir , und wenn ich darüber zu Grunde gehen sollte . Du
verstehst mich ! « Ja , man versteht dich, liebenswürdiger , unglück¬
licher Werther . Man weiß , welch ein gefährlich Ding es . für das
ewig Weibliche ist, in den Wirbel eines Walzers hineinzugerathen .
Aber warst Du Dir klar , was damals geschah ? In Dich und in
Lotte war das Walzerteufclchen gefahren . Du glaubtest zu
tanzen , und es tanzte Dich , und um deutlich zu machen , was
Du da empfandest , hast Du dem Freunde berichtet , ihr seid » wie
die Sphären um einander herum « gerollt . . . Wenn ich das
Walzcrteufelchen in der Einzahl anführe , so ist das nur im
Sprachgebrauch . Es gibt ihrer eine ganze Unzahl . Eigentlich
sind sie Engel , unterscheiden sich aber von ihren pausbackigen ,
Genossen dadurch , daß es ihnen nicht genügt , alle heilige Zeiten
einmal zierlichen Schrittes ein Menuet von steifer Grazie zu
vollbringen . Am liebsten halten sie sich auf der Erde auf , und
keine Stadt ist ihnen sympathischer als Wien , der Teufel weiß :
warum ? Unsere Hochqnellenleitung ist nicht Schuld daran , denn
sie trinken kein Wasser . Ein Hauch Blumenduft , ein Fingerhut
Champagner , bcr Musik , viel Musik , möglichst viel Musik , das
ist ihre Nahrung . . . Es scheint , daß sie in Wien die Bedingungen
für ihre Existenz am richtigsten erfüllt finden . Und wohl aus
diesem Grunde haben sie sich hier ihre musterhaften Dolmetsche
bestellt , die zwischen ihnen und der Menschheit vermitteln , nicht
in Worten , sondern in jenen Tonfluthen , die uns umwogen ,
wenn der Bogen die Saite küßt . In den Zwanzigerjahrcn
unseres Säculums fingen sie an , sich in Wien als die Herren
der Stadt zu geberden . Einige von ihnen schlüpften in den
Geigenkasten eines Mannes , der Josef Lanner geheißen war .
Der auskömmliche Ländler war nicht mehr modern genug . Man
wollte rascher genießen und darum auch rascher tanzen . Lanner
brachte den » Mitternacht - Walzer « ; das klang so neu , so hin¬
reißend , so autochthon — der Wiener Volkssänger Fürst hat
später das Wort gefunden , um die Wirkung des Wiener Walzers
auf den Wiener Hörer mit der Grüdlichkeit eiyes Gelehrten dar¬
zulegen . » I fahr in 'n Himmel , Verkaufes mir mei ' Gw 'and « . . .
In den Himmel wollten die Wiener fahren , als die ersten
Lanner 'schen Walzer erobernd auf sie cindrangen , und diese
Stimmung ward noch stärker , als zu Lanner ein Kamerad sich
gesellte ! Johann Strauß , der Begründer der nach ihm benannten
Dynastie . Jener im Jahre 1800 , dieser 1804 geboren . Dem Strauß
wurden drei Söhne geboren . Mit allen dreien verbündeten sich
die Walzerteufelchen , am intimsten mit Johann , dem Aeltesten .
Als dieser zwölf Jahre zählte , machte eines der bewußten Tenfel -

chen den Versuch , von dem kleinen Knirps Besitz zu ergreifen ,
und siehe da ! Der kleine Knirps kritzelte Noten nieder . . . man
hätte eine Gesellschaft von lustigen Zwergen darnach können
tanzen lassen . . . Johann , der Vater , wollte nicht , daß ein
Anderer als er den geliebten Teufelchen dien '

. Er steckte Johann ,
den Jüngeren , in ein Amt . Die Mutter dagegen , eine echte
Wienerin , ahnte die Zukunft ihres Erstgeborenen und ließ ihn
heimlich in Musik unterrichten ; er stieß eines Tages das Tinten¬
faß des Beamten um — in Wirklichkeit besorgte ein Walzer¬
teufelchen das — und der junge Mensch that sich mit einem
Male als Orchester -Dirigent auf . Was sich seither im Walzerkönig¬
reiche Johann 's des Zweiten ereignet hat — wer braucht es zu er¬
zählen ? Seit fünfzig Jahren geht Johann Strauß den Weg des
Triumphators . Den Wienern ist er doppelt thener , weil er mit zärt¬
licher Kindesliebe an Wien hängt . Von 1855 — 1865 absolvirte er mit
seiner Capelle ein Gastspiel in Vauxhall zu Pawlowska bei St .
Petersburg . Dort wurde er mit Gold und Beifall überschüttet
und schöne Rnssincn schwärmten so stürmisch für ihn , daß sie zu
Hunderten nach einer seiner Locken als Andenken fahndeten und

sein treuer Diener ans den rettenden Einfall kam, seinen Mit¬
reisenden Pudel zu scheercn und dessen Haare als Locken von
des Meisters Haupt zu vertheilen . Aber auch dort fühlte Strauß sich
völlig fremd und er athmete erst auf , als er wieder Wiener Erde
betrat . . . Und nun erst in Amerika ! Im Jahre 1871 leitete er
das große Mnsikfest in Boston . Achtzehnhundert Musiker unter¬

standen ihm , eine ganze Schaar Unter -Dirigenten war ihm bei -
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gegeben , ein Kanonenschuß verkündete dröhnend
den Beginn der Production, Strauß stand

hoch , hoch oben, damit die ganze
musizirende Armee ihn sehen könne.

Das war schon viel, erzählte er
nachträglich , daß die Masse zu¬

gleich begann und zugleich endete,
was inzwischen lag , sei weniger
schön gewesen , . . Am Morgen

nach der ersten Monstreaufführnng reiste er ab , ohne sich um
die zweite zu bekümmern . . .

Nur in der Wiener Luft athmete er frei . Er selbst ist ein
Stück Wien . Jst 's ein Wunder , daß seine Jubel - Festtage uns
nahe gehen ? Was er in Töne gekleidet hat , lebt uns Allen in
der Seele. Nur können wir es nicht ausdrücken, und wir sind
ihm innig dankbar dafür , daß er in unserem Namen gesprochen
hat — eine Sprache, so wohllautend, so berückend , daß wir
nicht müde werden , ihr zu lauschen . Zu seinem Jubiläum haben
wir ihm nichts zu wünschen . Er besitzt Alles , wonach eines
großen - Künstlers Herz begehren kann. Uns aber wünschen wir
er möge rüstig noch einer Generation voranschreiten als Wiener¬
ischer Orpheus.

Vielen unserer Leserinnen dürfte es interessiren , die Gattin

berühmten Walzerkönigs kennen zu lernen , welcher soeben ein rauschen¬
des Jubilänmsfest feiert . Wir sind heute in der Lage , in der --Wiener
Mode « ein wohl¬
getroffenes Bild -
niß der Frau Adele
Strauß zu brin¬
gen, welche dem
gefeierten Conipo-
nisteu als treue
Gefährtin zur Sei¬
te steht. In dem
reizenden Heim
Johann Strauß '

in der Jgelgasse
macht Frau Adele
mit Anmuth die
Honneurs , wenn
der Meister Gesell¬
schaft empfängt ,
und sie scheucht
ihm die Wolken
von der Stirne ,
wenn er, wie jeder
echte Künstler, von
der Pein des Schaffens heimgesucht wird . Mit liebevoller Sorge achtet
sie darauf , daß nichts von den musikalischenEinfüllen ihres reichbegabten
Gatten verloren gehe , und seitdem sie es entdeckt hat , daß er seine besten
Ideen in wenigen Takten auf die fest gesteiften Manschetten notirt ,
werden diese , die früher achtlos in den Waschkübel gewandert , genau
geprüft , bevor sie dem Reinigungseifer der Wäscherin prcisgegeben
werden . So wurde schon manche entzückende Melodie , die der Meister
auszuführen vergessen hätte , zur Freude seiner Verehrer gerettet . Wir
sind in der Lage , zu dem Bildniß der Frau Adele auch ein Autograph
des Walzerkönigs zu fügen , einige Takte aus einem Liede seiner neuen
Operette : »Jabuka oder das Apfelfest« ; die Worte scheinen wie an
seine anmuthige Gattin gerichtet : »O blüh ' für mich ! O sei mir gut !«

Und damit kein Zweifel vorhanden sei, daß der Walzerkönig bei der
Composition dieses Liedes an seine Gattin gedacht, hat er seinem Auto¬
graph noch die Worte zugefügt : » Meiner geliebten Frau Adele« . So er¬
scheint sie als seine Bluse , die ihn bei der schöpferischen Arbeit inspirirtc ,
und er erklärt sie selbst dafür . Das Autograph ist jedenfalls ein Zeug -
niß für die zärtliche Neigung , mit welcher Johann Strauß seiner Gattin
zugethan ist , und für das liebevolle Ehelebcn , welches der Walzerkönig
mit seiner Walzerkönigin führt . Die zarte Widmung ist wie eine Bot¬
schaft an die große Schaar der Verehrer des Künstlerpaares : »Johann
Strauß und Gemalin empfehlen sich als — Verliebte ! «

Wir widmen heute der Familie Strauß im Bilde ein besonderes
Blatt . Da sind die Portraits von Johann Strauß , Vater und Sohn ,
des genialen , frühverstorbenen Josef Strauß , des beliebten Dirigenten
Eduard Strauß , dessen Gestalt in Wien so populär geworden ist . Von
dem genialen Componisten des »Zigeunerbaron « und der » Fledermaus «

bringen wir drei Bildnisse, zwei darunter , Jugendporträts , zeigen ihn in
kraftstrotzender Männlichkeit , das dritte , eine jüngste Aufnahme , in
sommerlicher Nonchalance auf einer Gartenbank in Ischl . Außerdem
finden unsere Leser auf dem Blatte zwei launige Strauß -Carricaturen .
Dieses Erinnerungsblatt an das Strauß -Jubiläum dürfte bei unseren
Damen wohl freundlichste Aufnahme finden . Die Redaction .

Adeke Strauß.
des

Wahrreichen.
MAie Fetzen sind an Feldstandarten
j) hr höchster Ruhm , als Gegenstück
Sind so an einem Trinkglas Scharten
Da , wo man anstieß auf ein Glück .

Auf Deines jetzt ! und jene Stelle
wo aus dem Rand ein Splitter fliegt ,
Bezeug' es uns mit Ruhmeshelle
Daß wir geliebt, gekämpft, gesiegt !

Hermann Lingg .



Heft 2.70 - wiener Mode - VIII .

Ein Roman in Bildern.

Erliest genau sein Zeitungsblatt — Er blickt zerstreut durch ' s Fenster Er liest dann weiter, doch er denkt Hatt ' sie' s auf ihn nicht abgesch 'n ?
Die Politik , die wird doch matt . dann . An Eine, die vorbcigeschwenkt . Sie lächelt ' im Vorübergeh'n.

Manchmal kommt doch was Schön's
heran .

Ha seht ! Da schwebt sie wieder her — Ein zweites Lächeln — welcher Flirt ! Vertieft von Neuem sich in ' s Blatt , Wie, wenn man .die Courage hätt '
Das ist nicht so von ungefähr ! EL wird ihm heiß, im Kopf verwirrt . Erblickt ein kühnes Inserat . Und auch sich ehrbar nähern thät"?

D ' raus blickt er tiefer in ' s Journal —
Jiu Rathhaus wieder ein Scaudal I

»Tie schöne Blonde , welche heut '
Borübcrschwcbt' im blauen Kleid —

Wird von dem Herrn . . . gut cou - Ist sie geneigt zur heil'gen Eh' -
servirt . . . So rück' sie' s ein an den .Rentier ' .

In ernster Absicht invitirt —

»Rentier« ist gut — ja , ja , nur
schlau !

Mit Speck säugt man auch eine Frau .

Befriedigt blickt er in die Welt,
Wie Einer, dein sie wohlgesällt.

Am nächsten Tag im Zeitnngsblalt
Fragt sie, was er Vermögen hat .

Sie gibt auch eine Chiffre an, Auf seinen Brief ein Officicr Ihr Bruder ist ' s — er zahlt für
Daß er sich brieflich nähern kann . Erscheintund fragt , ob das Manier . ihn

Der Schulden Last, viel Geld ist
hin.

Will Alles regeln— gibt sein Wort — Doch als sie sagte : »Lieber Man » !- ,
Und lvüthet erst, als Jener fort . War 'L um den schönsten Check ge-

thau.

Korrespondenz der
Frl . C. D . in Focching . Sie schreiben: »Ich werde Ihnen in Bälde

zwei neue Abonnentinen bringen ; ich selbst werde nicht mehr davon lassen . Die
Wiener Mode, ist nach meiner Beurtheilnng , ein wirklich nützliches unterhaltendes
Journal .« Herzlichen Dank für diese liebenswürdige Propaganda . Gewünschtes
Probeheft wurde abgesendet . — Urtheil : freundliches , offenes Gemüth ;
Sinn für Häuslichkeit, der Freude an lustiger Unterhaltung nicht aus¬
schließt; Hang zur Sparsamkeit . Im gegebenen Falle energisch und selbst¬
ständig im Entschlüsse.

W . R . in Oderberg . Wir sollen Ihnen rächen, wie Sie ihre Hände
beschäftigen sollen? Die »Wiener Mode « bringt so viele schöne Muster
zu Handarbeiten , verstehen Sie sich auf solche nicht ? Was Sie mit den
unnützen Gedanken thun sollen, wissen wir freilich nicht. Stellen Sie sie
vielleicht einigen jungdeutschcn Schriftstellern zur Verfügung , die ein
wahres Widerspiel von Ihnen sind. Die Hände der Herren sind nämlich
immer thätig und vom Kopfe merkt man nichts . Stellen Sie die Be¬
dingung , daß die Literatur -Gigerl dafür die Handarbeiten ruhen lassen
und sich ausschließlich mit der kunstvollen Anordnung ihres Schopfes be¬
fassen . Ihnen wird geholfen sein — und auch der Literatur .

»Distel am blauen Ostscestrande. « Warum sollen Damen keinen
Cigarrenladen betreten dürfen ? — Wie Sie sich gegenüber einem Manne
zu benehmen haben , der im gewöhnlichen Leben ganz gute Manieren hat ,
Ihnen aber einmal in einer Dunkelkaminer beim Photographiren einen
Kuß gegeben und jetzt dieses einfach vergessen zu haben scheint?
Empörende Vergeßlichkeit! Gibt er Ihnen wieder unter ähnlichen oder
anderen Umständen einen Kuß, so geben Sie ihm auch etwas dafür , wozu
Sie mit der Hand kräftig ausholen müssen. Daran wird er denken, da
können Sie ruhig sein ; Sie aber können dann immerhin thun , als hätten
Sie die Begebenheit vergessen .

»Pasqualina 23 . « Welches Wasser empfohlen werden kann zum
Magerwerden ? Marienbader ; es ist von ausgezeichneter und rascher,
manchmal sogar zu rascher Wirkung . — Ein Äjähriges Mädchen kann

„Wiener Mode" .
man noch nicht alt neunen . Sehen Sie übrigens , einen beliebigen Herrn ,
den Sie zum Heiraten geeignet finden, unter die Haube zu bringen ,
dann sind Sie solcher Sorgen ledig . — Das verlangte Recept zum
Blätterteig sollen Sie nächstens in der Rubrik »Für Haus und Küche«
finden . Notiren Sie es dann gut , auf ein feines Pappcrl sehen die Herren
sehr — es ist leider ein prosaisches Volk, aber was läßt sich thun ? Mau
muß sie in den süßen Apfel beißen lassen.

»Entscheidung« in Unterach am Attersee . Eines der Gedichte an¬
genommen . Wir ersuchen um Ihre Adresse.

An eine langjährige (?) Abonnentin in Brünn . Da wir an N . N.
(Ihre Unterschrift) brieflich nicht schreiben können, müssen wir Ihnen wohl
hier die Antwort auf Ihre Anfragen ertheilen . Das Gedicht ist uns nicht
bekannt. — Mit einem jungen Manne dürfen Sie nicht correspondiren .
Sie wünschen einen recht langen Brief , und wenn wir Ihnen auch nur
Moralpredigten hielten , Sie machen sich nichts daraus . Das ist auf¬
munternd . Wir danken verbindlichst. Wünschen Sie wieder einmal einen
recht langen Brief , so geben Sie nur wieder keine Adresse an und wenden
Sie sich direkt an uns . Ihre Wünsche sollen postwendend unerfüllt bleiben .
Und nicht einmal ungalant dürfen Sie uns nennen !

» Teichnixe. « Eines der Gedichte angenommen . Wir ersuchen um
Ihre Adresse.

» Ae me tonelie pss » in Prag . Von einem bekannten Herrn
dürfen Sie sich schon ein Stück Weges begleiten lassen , auch dürfen Sie
ihm bei einem Ausfluge ein Heideröschen schenken . Und sollte er mehr
verlangen — so werden Sie wahrscheinlich bei uns nicht aufragen . Aber
denken Sie an Ihre Devise !

Baronesse Martha . Momentan schreibt die Mode so wenig als
möglich Stirnlöckchen vor . Zu beiden Seiten des mäßig hohen Schopfes
wird das kurze Haar gebrannt , so daß es lose aufgekämnrt, die Stirn¬
winkel deckt. Schoppenärmcl , in Glockenform geschnitten oder aus ge-
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radcn , ani Armlochansatz einige Male gereihten Stoffbahnen hcrgestcllt,
mit anliegenden Stulpen sind jetzt besonders zu Blonsen beliebter als
Keulcuärmel . Es schickt sich ganz gut , ein Geschenk in Gegenwart des
freundlichen Spenders von seiner Umhüllung zu befreien, ja , das Gegcn-
theil wäre Mißachtung . Die Hauptsache ist , daß man etwas bekommt.

»Ollh — 10 — 6 « in Odessa. Sie singen :
„Die Wolkenzüge streifen durch den Himmelsraum
Es weint das Weib, warum , das weiß es kaum .
Es weint und sinnt und lächeln kann es nie .
Kennst du das Weib? es heißt Melancholie.«

Wir haben schon viele Weiber gekannt, welche weinten , ohne zu
wissen , warum . Aber daß man sie nicht zum Lächeln bringen könnte, ist
uns noch nicht vorgekommen. Versuchen Sie es einmal und zeigen Sic
der Melancholischen ein neues Kleid . Nach vieljähriger Erfahrung können
wir Ihnen sagen, daß das Mittel in zahlreichen kritischen Fällen von
sehr guter Wirkung war . Zeitweilig muß man die Dosis verdoppeln und
manchmal finden die Patientinnen an der Arznei so viel Geschmack , daß
sie täglich sieben neue Toiletten haben möchten. Geweint wird dann auch
— aber nicht von der Frau .

Aug . I . u . Sohn in Scheninitz. Die beiden Verse sind von Emanncl
Geibel . ^

A. Sch . K. Sie müssen wegen der Vertreibung der erhabenen blauen
Flecke einen Arzt befragen . — Gegen frühzeitiges Ergrauen der Haare
empfiehlt sich , einen Haupttreffer zu machen und lustig sein Leben zu
genießen. Haarfärbemittel sind uns nicht bekannt ; auch schadet einer schönen
Frau ein graues Härchen nicht — wenn sie es kunstvoll zu verbergen
weiß. Und das wird doch bei der Vielfältigkeit der modernen Frisuren
möglich sein ?

Abonnentin in Naab . Schwarzgewordcne Silberstickerei läßt sich
nicht wieder rehabilitiren . Unechte Stickerei hält sich eben nicht und ge¬
winnt durch kein Mittel neuen Glanz .

»Wilde Humcl . « Ja , die Begleitung Seitens bekannter Kadetten
ist gestattet ; auch dürfen Sie von Ihrem Tänzer Rosen annehmcn . Wo
tanzen Sie gefälligst? Wenn Sie sich nicht gewöhnen , Ihren Briefen ein

Datum beizufügen, verbieten wir Ihnen nächstens, sich selbst von be¬
kannten Einjährig -Freiwilligen grüßen zu lassen, und erklären es als gegen
den Anstand verstoßend . Als eine » schrecklich Wißbegierige « , wie Sie sich
unterschreiben , haben Sie ja vielleicht schon in Erfahrung gebracht, daß
zu einem Briefe ein Datum gehört . Oder beschränkt sich Ihre Wißbegierde
blos auf das Militärische ? Seien Sie friedlicher gesinnt und machen Sie
unseren Novellistinnen nicht Concurrenz !

M . H . St . in Wien . Nach welcher Melodie soll Ihr Lied gesun¬
gen werden : »Dort unten an der Mühle « ?

„Tort unten an der Mühle Als von der Wanderschaft zurück
Saß Müllers Töchierlein Ich kehrt ins traute Heim.«

Das war doch eine angenehme Ueberraschnng !
„Dort unten an der Mühle Ihre liebevolle Antwort
Sprach ich sie zum erstenmal an , Hat mir so wohlgethan.«

Na , also ! Ihr Befinden noch immer gut ?
„Dort unten an der Mühle Und dieser Blick er war es
Sah ich sie zum letztenmal ach Der mir mein Herze brach .«

Die Besserung scheint doch keine andauernde gewesen zu sein , dort
unten an der Mühle . Und dort unten im Papierkorb liegt Ihr Gedicht.

Oskar F . in Resicza. Nein , wir finden es nicht passend, wenn junge
Damen allein im Dunkeln promeniren . Mit Berufung auf die »Wiener
Mode « werden Sie keine dazu überreden können — Sie sehen , wir haben
Sie sehr gut verstanden . Sie Halter : es offenbar mit dem Friedländer ,
Nacht muß es sein , daß Ihre Sterne glänzen . Die Sterne werden aber
nicht spazieren gehen und es wird Ihnen nichts übrig bleiben, als sich
auf 's Ohr zu legen und einen langen Schlaf zu thun . Angenehme Ruhe !

A . Z . Sie fragen , Ivo Mädchen ans besserem Stande in Wien
das Kochen erlernen können? Entweder im Wiener Hausfrauen -Vercin
oder in einem der größeren Hotels .

» Verborgen blühende Veilchen. « Das Haaressen ist eine krankhafte,
von schweren Folgen begleitete Erscheinung , auf welche ohne Verzug die
Aufmerksamkeit eines Arztes gelenkt werden muß . — Es freut uns , daß
Sie vom Briefkastenmann nur Gutes und Liebes gehört haben . Sie haben
ihm sicher nie Gedichte geschickt. Gerne muntern wir Sie auf, ihm auch
weiter keine zu schicken.

Hxiele unä ) 0<47- - -S -

Schcrz -Logogrqph .
Mit „ R " ist cs ein Freudengnell ;
Mit „ H " war 's eine — Schenkmamsell.

Aekus.

Doppel- Kombinations-Räthsel.
twes , oa, cisn, rlol, sn, ssi, gs >, ks, ks, ksl , lau , na,

ns , r.o , nor, rail , ran , ro , ss , stör, tri , va.
Man bilde zunächst aus obigen 22 Silben zehn

Wörter von folgender Bedeutung :
1. Oesterreichische Seestadt .
2. Befestignngsmittel.
3. Himmelsgegend.
4. Palast in Constantinopel.
5. Fruchtbarer Romanschriftsteller ( ?-) .
6. Deutscher Historiker.
7. Stadt in Preußen .
8. Verwandtschaftsgrad.
9. König zu Pylos .

10 . Altgriechischer Historiker.
Durch Umstellung der Buchstaben verwandle man

dann jedes der gebildeten Wörter auf die Weise in
em anderes bekanntes Wort , daß die Anfangsbuch
staben der neuen Wörter , der Reihe nach gelesen , -nne
rn diesem Sommer gestorbene hochgestellte Person
nchkert nennen

«7»
* 4 »

4 - §

Karten-Rroblem.
4 . 4 .

Die wievielteKarte ist jedesmal fortzunehmen, damit nach illmaligein
Fortnehmen sämmtliche »Carreaux« übrig bleiben?

Rösselsprung:
„Die Cirkrlschranbr" .

von ' Wer

be le

mor- e- füllt stillt je dei -

wi- le ge- see- lie - er- le sich

gen- die ger ist den an o mw

Hel- qucl-

ihm dürft

Lösungen der Ziäthsel in Kcft 1 .
Archä vlo gisch er Fund : »Wißt Ihr wohl, wer

diese da is(t) ? — Das ist die Melpomene.»
Zweisilbige Charade : Gasthaus .
Jahreszahl - Combinations - Räthsel :

AuSzähl - Räthsel : Man begint mit >>N»
oberhalb des Kopses, überspringt nach rechls herum
jedesmal 4 Buchstaben und erhält :

„Du bist wie eine Blume ."
Dreisilbige Charade : Junggcfcll .
Rösselsprung :

^

Jub
^ Ifmer - RLthsel :

<vousar )

Karteu - Problem :

Die Initialen zeigen :
Hans Sachs.

V V
V

V '

V '

V V

Rebus : Erst erprob ' s , — Dann lob ' s !
(Erster - P - Robsej - s »D -- an .L- LbW !)
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Korrespondenz des „ Kinanziellen Wegweisers " .
Capitalistin in L. Wir haben bereits so oft ausführlich über unsere

Effecteu -Transactioneu gesprochen , daß lvir fürchten , die Geduld unserer
p . t . Freunde zu ermüden , wenn wir abermals auf dieses Thema zurück¬
kommen würden . Lassen Sie sich die Brochure : » Wie kann man sein
Vernlögen ani Besten vcrwerthen ? « kommen , in welcher Sie nebst vielen
anderen praktischen Rathschlägen auch in einem eigenen Capitel Belehrung
über das Wesen dieser Operationen finden werden .

L. S . in H . Bei einem so großen Vermögen wie dem Ihrigen ,
ist es nicht nöthig daß man dasselbe ausschließlich in Primissimawerthen
anlegt . Im Gegentheile , es ist rationell , einen Thcil des Capitals in

guten , soliden und chancenreichen Dividendenpapicren zu investiren und
überdies einen im Verhältniß zum Ganzen geringfügigen Bruchtheil .
etwa ein Fünftel oder Sechstel , für Effecten -Transactionen zu widmen .

N . B . in L . Wir werden Ihnen in den nächsten Tagen eine

genaue Liste jener Werthpapiere zugehen lassen , in welche Sie Ihr der¬
zeit flüssiges Vermögen anlegen sollen . Den Ankauf der betreffenden
Papiere werden wir für Sie besorgen lassen und den von Ihnen ange¬
gebenen Bruchtheil als Deckung für Effecten -Transactionen im Depot
behalten .

M . B . in Salzburg . Nichts gezogen .

Zur Beachtung .
Erst in der vorigen Nummer dieses Blattes warm wir in

der Lage , auf die Richtigkeit unserer vorzüglichen Informationen
hinzuweisen ; seither haben die von uns empfohlenen Papiere
neuerdings zum Theile sehr ansehnliche Coursavancen erfahren ,
und unsere Clientel hat abermals erhebliche Gewinnste zu ver¬
zeichnen gehabt . So sind , um nur ein Beispiel herauszuheben ,
die ungarischen Creditactien in der letzten Zeit um fl . 18
im Course gestiegen , und es war also demjenigen , der unseren
Rathschlägen folgte , möglich , an bloß 100 Stück dieser Actien
in wenigen Tagen fl - 1800 zu verdienen .

Wir betonen dies , weil wir dadurch den Werth einer stän¬
digen Verbindung mit uns ins rechte Licht setzen wollen . Wir

stehen nun am Beginne der Herbstcampagne , welche wieder
einer großen Zahl von Effecten einen beträchtlichen Cours¬

aufschwung bringen dürfte . Die Portefeuilles unserer leitenden
und Mittelbanken sind gefüllt mit reifen , der Realisirung nahen
Projecten , die geeignet sind , das laufende Erträgniß der betreffen¬
den Institute erheblich zu steigern . Größere und kleinere Ge¬

schäfte werden noch im Laufe des Herbstes durchgeführt werden .
Eine Fülle von Anregungen stehen dem Effectenmarkte von dieser
Seite empor .

Auch die Transportanstalten und Jndustrieunternehmungen
können mit dem Stande ihrer Geschäfte sehr zufrieden sein .
Glänzende Erträgnisse und frohe Aussichten bilden auch auf
diesen Gebieten die Signatur der Zeit , wozu noch specielle
Momente kommen , die eine Courssteigerung gewisser Effecten
gewärtigen lassen .

Alle diese Umstände , die wir hier im Detail gar nicht
anführen können , lassen den Schluß ziehen , daß wir neuerlich
einer großartigen Börsenconjunctur entgegengehen . Durch die

richtige Benützung dieser Conjunctur wird wieder viel Geld zu
verdienen sein , und wir sind gerne bereit , den geehrten Leserinnen
dieses Blattes mit unserem fachmännischen Rath und allen

gewünschten näheren Auskünften zu dienen , um ihnen zur Er¬

zielung großer Gewinnste behilflich zu sein . Wir erlauben uns
bei dieser Gelegenheit , wiederholt nachdrücklichst auf unsere aus

erster Quelle stammenden , vorzüglichen Informationen aufmerksam
zu machen , welche sich auf gute Bank - und Jndustriepapiere und
deren voraussichtliche Coursbewegung beziehen und daher Gelegen¬
heit zu gewinnbringenden Transactionen mit den betreffen¬
den Effecten bieten . Wir weisen darauf hin , daß wir in der
abgelaufenen Epoche der letzten Monate durch unsere vortreff¬
lichen Informationen über beide Creditactien , Länderbank -
Actien , Staatsbahn - Actien . Prager Eisenindustrie -
Acticn , Alpine Montan - Actien . Rima - Muranyer -
Actien , Bodencredit - Actien rc . rc. in der Lage waren ,
die Coursbcwegungen dieser Papiere in vollständig zutreffender
Weise zu prognosticiren und hiedurch jenen geehrten Abonnen¬
tinnen dieses Blattes , niit welchen wir schon in Verbindung
standen , zu bedeutenden Gewinnsten zu verhelfen .

Jene x . t . Leserinnen , welche sich hiefür intereffiren und
aus der bevorstehenden großartigen Conjunctur Nutzen ziehen
wollen , mögen ihre Adressen der Unterzeichneten Firma zur Ver¬
fügung stellen , welche sodann gerne bereit fein wird , mit den ihr
zu Gebote stehenden Informationen zu dienen .

Weih A Schornstein,
Wien , IX ./, Berggasse 13 .

Im Verlage der

„Wiener Börsen - Correspondenz "
erschienen :

Praktische Rakhschlage

^ Herausgegeben
< von der

„ Wiener Aörsen -

tzorrcspondenz "

Gegen Einsendung von 30 kr . ( 5» Wfennig ) in Briefmarken an
die „ Wiener Börfen -Correspondenz " , Wien , IX ., Bcrggasse 13 ,
wird die Broschüre franco zugeschickt .

kill liell km- uiili VericLul Liier VsertiMpiere , klLMriele, krioiMs-ObiiMioiM, Kenten, KM - , kieenbLbn- unci IMustrie -Letieo, emMbit sieb bestem che
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Vfsiss L Voliornstsin

Vi/ion, IX . /1 , Söi-ggssse 13.
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Kür Kaus und Küche.
Euuchcnzcllcl

'
vom 16 liis 31 . Actoöer .

Dienstag : Fridattensnppe , Rindfleisch mit
Reis und Gnrkcnsciiicc , Szegediiicr Salat *) .

Mittivoch : Erbsensuppe , gefüllte Kalbsbrust
mit Zwetschkcnröster , Sandtorte .

Donnerstag : Suppe mit Hirnkuödclchcn ,
Chateaubriand mit grünen Erbsen , Goldrüben ,
Schwammen und anSgestochcncn Iveißen Rüben ,
Aprikosenanflanf .

Freitag : Holländcrsnppe * *
) , Fischpastcte ***) ,

Bandnndeln mit Nußcreme .
Sainstag : Suppe niit Reibgcrstel , Rindfleisch

init Milclikren und Gncsstrudcl , Huhn nüt Cham¬
pignons gedünstet .

Sonntag : Risotto , französische Eierspeisef ) ,
Fasan mit Rothkrant , Schannirollen .

Acontag : Gnthassnppe , gesülzter Aalfisch ,
stioastbees init Mmearoni >uid Senjsance ,
Hagenbcrger Käse nüt Pnuipernickel .

Dienstag : Fleckerlsuppe , Niercn -
braten mit gemischtemSalat,Biohnnockcrln .

Atittivoch : Kartvsfelsnppe , Rind -
sleisch mit gebackenen Gurken »ndSardellen -
sance , Rebhuhn mit Linsen .

Donnerstag : Schöberlsnppc, .Rinds
braten mit Speckknvdeln , Creme in Oblaten
gebacken .

Freitag : Fischsuppe , geselchte Rhcinanken ,
Backfisch mit Sauerkraut , Chvcvladeplätzchcn .

Samstag : Nockerlsnppe , Ochsenzunge am Rost
gebraten mit böhmischen Erbsen und Graupen , Citronenauflanf .

Sonntag : Einmachsnppe , kalter Hasenknchcn in Aspik , Gänsebraten
mit Salat , Obst .

Montag : Schlickkrapfensnppe , Schweinscotelcttes mit gcröstctcni
gicis und Mixedpickles , Pvwidlknödcl .

Dienstag : Suppe init Leberpndding , fachirtcs Fleisch mit Nohscheibcn ,
Schinkensleckcrl .

Rtittivoch : Btarksnppe init Scmmclschnitten , Hasenbraten mit Buttcr -
tcig und Johannisbeeren , Aepjel in Biertcig gebacken .

* ) tözegedincr Vatat . Ganze Häuptel in kaltem Wasser reinigen ,
b Minuten mit siedendem Wasser blanchiren , mit kaltem nbergiesten , ans
einenn Tuch abtrocknen lassen , die Blätter vorsichtig auseinander biegen ,
init roher Fleischfasch (halb Kälbernes , halb Schweinernes , Speck , geweichte
Semmel . Petersilie , Zwiebel , Psesser und Salz ) füllen » nd wieder znsammen -

drnckeii , ans Butter und einer Lösung von Fleischextract dunsten , mit
Scheiben von warmer Wurst und sriieh gesottenen harten Eiern garnircn .**) bbolländcrlnppc . 2 Liter Wasser mit Petersilienwurzel , 8 Deka
gekochte passirte Sellerie , ll > Deka ivürflig geschiiitteiie Sardclleii , etwas
Knoblauch verkochen , mit lichter Einbrenn , 3 Lössel saurem Nahm und
Ingwer oder weißem Pfeffer anfsiedcn , die Wurzel entfernen und über
gerösteten Brotwürfeln anrichten .** * - Ziischpaltetc . Irgend eine » ii » Jivhr ans Butter gebratenen
Fisch kaltstellen , eine Fischforni oder nach Belieben eine glatte Tortenform
mit dnnngewalktcm Bnttertcig anssülle » , mit einer Lage feiner Scmmel -
fnsch iiiit Sardellenbutter und Ei abgernhrt belegen , deii ganzen Fisch
oder Schnitten davon einschichte » , mit dem Nest der Fasch die Form nns -
füllc » , dicht niit Parmesankäse bestreiten , mit Bntterteig fest abschließen ,bei starker Hitze rasch backeil stürzen und mit Holländersauce serviren . .

st) Arinizösrlchc Eierspeise . Zwischen zlvci steifgcivordcnen Eierslecken
voll 10 Eidottern , i0 Eischnee , ctivas Salz lind 3 Deka Butler Sardinen
legen , die Omelette in der Backschüssel ctivas bräunen lassen , iiiit heißer
Butter betropst serviren . Anna Förster .

Misrellen .
Aus Gliina . Zn den vielen Erfindungen , welche von Chinesen

herrnhren , gehört auch die Erfindung der Schminke . Die chinesische
Schminke wird allerorts mit Recht wegen ihrer Unschädlichkeit gerühmt ,
denn sie besteht nur ans Reisstärke . Weißer zerstampfter Reis wird so
lange gewaschen , bis das Wasser vollkommen rein nbfließt . Dann wird
er in frisches Wasser gestellt , bis sich die ersten Merkmale cintretcnder
Fäulnis ; zeigen . Wird der faule Geruch bemerkbar , gießt man sofort
frisches Wasser auf , bis sich der » iinngenehine Geruch verliert . Nun wird
der Reis zwischen Mühlsteinen zermahlen , durch eilt Sieb gelassen und
neuerdings zermahlen , hieraus an der Sonne getrocknet . Will man der
nun fertigen Schminke Duft milthcilen , so wird ein wohlriechendes Pulver
ans Gewürznelken oder Zinimt beigeuiengt . Tie rvthe Schminke wird
ans Saflor bereitet , indem inan die Blnthc in kaltem Wasser wäscht und
sie dann mit einer Lange ans vegetabilischer Asche ttbergießt . Man ver¬
dickt nun diesen Brei noch niit weißem Schminkenniehl » nd läßt ihn
im Schatten trocknen . Die getrocknete Ptasse wird schließlich mit weißer
Schminke vermischt und so das rothc Teintniittcl hcrgestcllt .

Bon dem vorzüglichen Kochlniche : „Prato's Süddeutsche
Küche" liegt nun schon die 23 . Auslage vor. Preis geb . fl . 3 .—
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> Mit dem nächsten Hefte erscheint ein Schmttmttstervogen als Gratisbeilage
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